GESCHICHTE 

DES 
JOHANNEUMS 
ZU LÜNEBURG 




Wilhelm Görges, August Nebe 



1 bv (lOO^fr 




G|f|9]ri 

zur500jälirigen Jubelfeier 
bes Jobanneums zu Cäneburg 





Google 



^ // - 



i^iy u^cj Ly Google 




j Coog 



GESCHICHTE 

DES 

JOHANNEUMS ZU LÜNEBURG. 



VON 

l>ROFE8Hr>R WILHELM QÖRGES 
DIEKKTUU UK. AUGÜbT NEBE. 



FESTSCHRIFT ZUR 500 JÄHRIGEN JUBELFEIER 
DES JOHÄNNEUMS 

IM SEPTEMBER 1906. 




LCNKBI'HC 
DRUCK DEK V. «TEKN ÖCIIKX mXHDKfCKEKKi. 

1906. 



Digitized by Google 



Digitized by 



Der 



städtischen 
Patronats-Behörde 

in Dankbarkeit 
gewidmet 



Vorwort. 



.en RlU>n Ixjlirern »ml Scliülern «Ich JohanneuniM, die zu seiner 6lKJ jährigen Juliflfoier 



herbeieilen «xler seiner in treuer Auhäu($lichkeit in der Ferne ge<leukeu, wollten wir 
die weehaelvollen Seliicknl« der Schule enHhlen. Eine Feetechnft also, nicht eine 
erschfipfonde SolinlL'r«rhiclite, soll las vorliegende Buch sein, zuf^leicli ein Zeichen de« 
Dankes für die Stadt, die einst in einer Zeit hoher Blüte die Schule ins T^ben gerufen 
nnd sie aach in schweren Tagen anter großen Opfern erhalten hat. Gerade darum ist 
aocb der innige ZnMunmenhMig swieehen den Geichfeken der Schule nnd der Stadt nadi 
BRfgliclikeit herücksichti^rt worden. 

Dom Schuiarchiv enthält, besonders für die altere Zeit, nur lUckonhaites Material. 
Vi^ Ergänzungen Anden eich in dem Stadtarchiv nnd dem Archiv der Stadteuperintendentnr, 
deren Benntann(( nna freundlich gestattet w urde. 



Allen, die nn» nn.sere Arbeit erleichtert liidH-ii oder aie dorcfa Mitteiliingeu und 



Aufkltlningen gefordert haben, aagen wir hiermit Dank. 

Die Schriften nnd AnlMUa^ die biiher die Qceefaidite de« Johanneaina oder einaelne 
Teile deieelben behandelt haben, nnd die wir bei unserer Arbeit bennlat haben, sind 
folgende : 

Jiauterbach.De origine et progre^su Joiiannei. (I^ogramm des Johanneuuis 1 Gb4 ^ 
Lauterbach, Dnodenarios sisyphins. De vitis et laboribtw rectomm hnjua 

Johanne!. (Programm 16{>4.; 
Stock hausen, De «onrectoribus hujus .Tohannei a priino inde temporibue post 

sacrorum emendatioueni. Ed. alter, correctior. 1702. 
Hflisemann, Versuch einer pragmatischen Qeschichte der Johannis* nnd Raths- 

s( liule iu Lnnelmrg. Ldnebnrg, 1807. 
V'olger, Naclirichten von den Slteren und neueren Gebäuden des Johaiinenma 

in Lüneburg. 1829. 
Wagner, Zorn Andenken an Mag. Hwmann Tulichios. (Progr. 18SS.) 
Volger, Zur Feier der SOjRhrigen Amtstbätigkdt des Cantors Anding. (über 

das Cantorni doM Johanneums.) 
Kuhns, Zur Feier der 50 jährigen Autt^thatigkeit des Direktors Dr. Voiger lä66. 

(Oeschichte der Bealscfaule.) 
Gflrges, Kurze Oeschichte des Johanneums. Pnigramm 1869.: 
Volger. Dem Johannenm in Lttneburg am 4. Oktober 1873. (Die ädiulgebüude 

des Johanneums.^ 

Gftrges, Versdehnie der in der Stadtbibliothek und in der Bibliothek des Jo- 
hanneums entaltenen älteren Lehr und Sfhulbüeher. Trogr. 18S0. 

l.'bhelolide, Mitteihingen üher altere hüneliurger Schnlordiiun);?!! l'nijrr. ISHI . 

Gürges, Lucau Lossius, ein .Schulmann des IG. Jahrliundert*». — Kuhlrauscii, 
Kum Geschichte der Reabidittle seit 1866. (Progr. snm 16. Okt. 1HB4.) 

Garges, Das Turnwesen und die Pflege kflrperlicher Übungen am Johannenm. 
Progr. zum 27. Sept. lötsö.i 

Ubhelohde, Urbanas lUiegiuH' Schul- und Kirchenordnung der Stadt Lüneburg 
▼om 9. Juni 1681. (Zdtsdirift der Gesellschaft fttr niedersttchsische Kirciien* 
gpHChichte. Jahrpanp 1. 1896.: 

Haage, Briefe und lieden des Direktors des Johanneums Dr. Karl Haage nebst 
einem Abriß seines Lebens. (Progr. 189S.; 



Reinecke, Die Entstehung des Johanneums an Lflneburg. (Lttneburger MuseamS' 

blfttter, lfK)6.) 

Reinecke, Das alte Frülilingsfest des .loliaaneuras. (LOneburger Museunis- 
blatter. Wm.) 




Die Verfasser. 
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Geschichte des Johanneums 
in den ersten vier Jahrhunderten. 



Von Professor Willielm Görges. 
— I ■ t 

Oegen Ende des vienehnten Jahrhunderts hatte die Stadt Lünebnig 
den Henogm yoa Biamisi^weig-Lflnebuzg gegenüber «ne fast unabbftngige 
Stellung gewonnen. Die Eroberung der hensogüdien Feste auf dem Kalk- 

berg und die Abwehr eines nächtlii^en Überfalls des Herzogs Magnus auf 
die Stadt blieben für die Lüneburger auf Jahrhunderte eine stolze Erinnerung. 
lYiv Streitigkeiten um die »Sate«, Satzungen über den Landfrieden im 
Herzogtum, stählten noch die Widerstand.skralt <ler Stadt. 

Das Selbstbewußtsein der stolzen und reichen Patrizior-l Geschlechter, 
aus denen allein der Kai genonuiieu wurde, war dadurch gewachsen. Ein 
Ausdruck dieses Seibetbewußtseins war der Venueh ebe stadtische Schule 
XU grflnden. 

Nach der Eroberung des Kalkbeigs war das uralte Benediktinerldoster, 

das bisher innerhalb der Feste gelegen hatte, in die Stadt verlegt, und mit 
»lem Kloster zugleich die Schola externa o<ler Partikularschule dos Klosters, 
•1. h. die Sclmle, welche, im Gegensatz /n der nur für die zukünftigen Mönche 
hestinnnten Schola interntv, allen zugänglich war. Diese Sclmle, vorher im 
Besitze der ller/oge, war von den Herzogen dem Kloster geschenkt. Es 
hatte dabei der Herzog Wühelni, der die Schenkung Jfeines Bruders Otto 
1868 bestätigte, die Bestinimung gotrofTon, daß weder der Heraog noch 
andere in oder außerhalb der Stadt Schulen errichten sollten. Denn die 
Schule sollte dem Gedttchtnis der beiden Hwzoge und ihrar Vorfahrm dienen. 
Bs zeigt sich hier dus kirchliche Interesse, das damals bei der Errichtung 
von Schulen neben dem Bildungsbedürfnis sum Ausdruck kam. Der kirch- 
liche Gottesdienst wie die Feier der Tot**!! wnrdo durch nichts mehr ver* 
horrliclit. als durch den Gesang eines ständigen Sängerchors, der allein in 
einer Schule au.sgebildet werden konnte. 

Das Bestreben, auch in den städtischen Kirchen den Gottesdienst aus- 
/ugt.stalten, und das Bedürfnis, auf die Endehung der heranwachsenden 
Jugend Einfluß au gewinnen, veranlaßten die Gründung einer stftdtiac^en 
Schule. Damals tsrnd man aber nur in Klöstern geeignete Lebrkrftfte. 

I 
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Dieser Stimmung kam der Abt des Plrämonstratonserklostere in 
Heilif;('iitluil hc\ Lüneburg, Otto Kiilt/ing, entgegen, als er, im EinverständniB 
mit zwei Bürücrmeistcni von J^üneburg, die vermutlich dabei den Ilat \-or 
traten, sein Klu.ster in die Stadt voilegte. Nicht weit von der Jolianuis- 
Kirche, der Hauptkirclio der Stadt, auf dem weilen Plntze /wiselien der 
Straße Am Berge, der Konveutsstraße und der TapeustraUe tand das Kloster 
seinen neuen Platz, und erOfibiete eine Partikulamchule für die Bürgerkinder 
der Stadt Die Benediktiner nahmen sofort den Kampf für das ihnen ver- 
liehene Schulmonopol auf. Die Streitfrage wurde vor das pApetliche Gericht 
gebracht, und dies gab die Entscheidung, daß die neue Schule zu schließen 
sei Eine gegen das Kloster Heiligentbal verhängte Exkommunikation wurde 
allerdings zurück t^enommen. 

Jetzt trat der l'ut rückhaltlos für die llciügenthaler Schule ein, wohl 
nicht nnt der Absi( hl. gera<le diese Klosterschule zu verteidigen, als um 
das Hecht zu erstreiten, eigene Schulen in der Stadt zu begründen. Und 
dieses Recht hat der Rat siegreich durchgek&mpfL Der Ratesehreiber Hiurik 
Knie ging als Anwalt der ganzen LQnebuxger Qemeinde und der schul- 
besuchenden BdigersOhne nach Rom. Er hatte dort aber keinen Erfolg. 
Am 19. Dezember 140S erteilte ßonifacius VII. d^ am 24. Mai 1400 und 
am 19. Januar 1401 ergangenen l'rteilen des päpstlidien rierichts die volle 
Sanktion: Den Benediktinern wurde ihr Schulmonopol bestätigt, dem Kloster 
Heiligenthal wurden die rrozel.skosteu von mehr als lOü (Joldgulden zur 
Last gelegt, und dem l^ischof von Concordia (in Vonetien) nebst zwei anderen 
Geistlichen wurde der Auftrag erteilt, den Spruch zu vollzielien. Und so 
erging denn am 2(i. Januar 1402 ein Erlaß des Bischöfe, binnen sechs Tagen 
Lehrer und Scbfller zu entlassen, und binnen 30 Tagen dem Michaeliskloster 
die Kosten zu ersetzen. 

Trotz dieser Entscheidung führte der Rat den Kampf fort; es war 
ja auch nicht die Ent.sehei(hmg gegen den Rat sondern gegen das Kloster 
lleiligenthal gefallen. Nur schlug der Hnt einen anderen Weg ein, den der 
Verhandlung mit dem Michaeliskloster. DaV)ei kamen dem Rate mehrere 
UmstÄnde zu statten. Es war nflmlich das Miciiucliskloster durch die Ver- 
IcLTunp: in die Stadt und durch den Neubau der Kinlie und des Klosters in 
bedrängte Lage gekommen und auf die Beihülfe der Stadt augewiesen. 
Dann geetaltetm sich audi die Beziehungen zu den Landesimren giliutigear. 
In Rom war nlmlich die Verlegung des Kstums Verden nach Lüneburg 
beschlossen, eine Maßregel, die den Herzogen eben so unangenehm war wie 
der Stadt Daß die Herzoge in dieser Frage mit der Stadt gemeinsames 
Literesse hatten, bestimmte sie, .sich in der Schulfrage nachgiebig zu zdgei]. 
So kam es im April 1402 zu Verträgen mit dem Kloster und den Iler/.ogen : 
es sollten der Rat und das Michaeliskloster den Schulstreit unter sich ab- 
machen. Allerdings wurde die J^uge für die Stadt wieder ungünstiger, da 
der Papst die X'erlegung des Bistums rückgängig machte. Als aber der 
Iler/ug Heinrich in einer Fehde mit den Herren zur Lippe in Gefangen- 
schaft geriet, und für die Aufbringung des Lösegeldes die Mittel Lüneburgs 
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beanspruchen mußte, brachte nach langen Verhandinngen ein Schiedsgericht, 

das aus den Äbten von Oldenstadt und Scbarnebc( k. doin TTamburger Dom« 
dechanten Werner Milos, und den Pröpsten von Ebstorf, Lüne und Medingen 
bestand — lauter Geistliehen, weil die Schulsacbe eine gei5?tliclio Angolegen- 
lu'it war — am 15. September 1406 eine endgültige Einigung zu stände, 
die dem Scliulmonopol des Klosters Michaelis ein Ende machte. Dieses 
fügte sich dem Begehren des Rates, daß es in der Stadt Lüneburg mehr als 
eine Schule fOr wdtUche Kinder geben sollte, und gab zu, daß hinfort so 
▼Ide Schulen erriditet werden dürften, wie es dem Rate bequem dOnkte. 
Dagegen übernahm der Rat die Verpflichtung, daß in der neuen Schule 
jfihrüdi eimnal mit Messe und Abendandacht das Gedächtnis der Fürsten 
beg^mgen weiden sollte. So ist der 15. September 1406 der Ge- 
burtstag der städtischen Schule. Der am 15. April 1407 erfolgte 
urkundliche Absehhil.> mit den Herzogen war nur eine Bestätigung des 
Abkommens mit dem Kloster. 

Unmittelbar vor der Verständigung des Rats mit detn Michaelisklostcr, 
um 21. Juli 1406, hatten die Domherren in Verden das ratrouatsrecht über 
die Johanniskircbe an den Rat von Lüneburg abgetreten. Diese Vereinbarung 
wurde am 8. S^[)tember vom Bischof von Verden anerkannt und vom Papst 
besttttigL Der Anwalt, der die Rechte Lüneburgs in Rom Tertreten hatte, 
Hinrik Knie, war der erste vom Rate eingesetzte Pfarrer au der Johannis- 
Kirche. Um 80 näher lag es jetzt dem Rate, seine neue Schule in enger 
Verbindung mit der Johannis-Kirche zu errichten. 

In der Tat wird die > sunte Johannis schole« schon in einem Testament 
des Rat-^heiin Johann Semmelbeckcr vom 7. März 1409 erwähnt. Nach 
einer Testamen täurkuude vom Jahre 1413 befimd sich die Johaunisschule im 
Hause eines Ratsherrn v. d. Mölrau Der Gang der Verhandlungen hatte 
dahin geführt, daß der uniprüngliche Streit zwisdien dem Michaeliskloster 
und dem Kloster Heiligenthal in den Hinteigrund getreten war. Jedoch 
erstlitten die Heiligenthaler Mönche 1405 eine pllpstliche Bulle, die ihnen 
das Recht gab, eine eigene Schule zu unterhalten, allerdings nur für no\itii 
und minirtri. Darf man damii" schließen, daß ihnen nun das Recht tregel)en 
.«?j'i, eine schola internii zu unterhalten? Das Recht, ihre Novizen auszubilden, 
konnte ihnen nicht genommen werden imd brauchte ihnen nicht bestätigt 
zu werden, l nd es hatte sich auch der Streit nie um die schola interna 
gedreht Und konnte nicht unter dem Schutze des städtischen Rechts eine 
Partikulaischule neben dem Kloster Heiligenthal bestehen? Da0 in der Tat 
eine solche im 15. Jahrhundert bestanden hat^ beweist eine Naohiicht aus 
dem Abidregister des Michaelisklosters vöm Jahre 148S, wo der Abt Albert 
schreibt : »XI solides dedi scholaribus pro camiine cantando scholae nostrae, 
s. Johannis et Hilgcndale festo Lucio.« Aus der Zusammenstellung ergibt 
sich, daß nur Schüler der Partikularscliulen gemeint sein können. Und 
Job. Methodius l>erichtet in seiner Lebensbesch rcibvmg den Hamburger Fastors 
Joacliim Westphal {geb. 1510), daß dieser die Schule im Kloster Hoiligenthal 
bö«ucht habe — Lunaeburgi in schola monastcrii, cjuod e sacra valle nomcn 

1* 
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liabuit, aliquot anno? praereptore usus est Erasnio quodam — Luiuiburga 
discessit Witehcrpiiii. — Diese Ausdrueksweiso wftre recht inorkwürdio;, wenn 
damit die schoia interna gemeint wäre. Jedenfalls hat die Schule uur biö 
zur AufliebuDg des Klosters 1530 bestanden. 

Weitere Nachrichten aus dem 15. Jalirhundert sind nicht vorhanden. 

Im Jahre 1501 erließ der fiat eine Ordnung »wegen des Re« 
gimenta des scholmesters und aueeentors to sante Jo- 
hansse«, aus dem sich der damalige Zustand der Schule erkennen läßt. 

Eb sind an der Schule, vom Rate angestellt, zwei Lehrer, der Schol- 
mester und der Suecentor, und mehrere » Baccalarien * und sLocati«, die der 
Bchuhueister beruft und »von sich weist«, wenn sie rebellisch und wider- 
willig sind 

Der Schulmeister hat die Oberaufsicht; er soll für gute Dis/,i[)lin, 
höfliche Sitten und Ausbildung in der Grammatik, l^gik, Khetorik und 
anderen freien Kfinsten sorgen. Der Sucoaator — später Oantor genannt — 
hat die Soige für alles, was den Chor und das heilige Amt betrifft. Bdde 
sollen sich unterstützen und einträchtig in Reden und Tun ein gutes Beispiel 
geben. 

Den Baccalarien und Locati weist nach Alter und Grad der Schul- 
meister ihre Aufgaben zu; sie sollen nach Anweisung des Scholmesters die 
Kinder unterrichten, sich gebildet benehmen, und hul)en gemeine Wirtshäuser 
7X1 meiden. Vor allem haben sie den (^antor zu unterstützen. Sic miisson 
an beide Sehultafeln den Gesaug schreiben, den der Cantor täglich einübt. 
Für ihre Dienst» erhalten sie jährlidi vier Gulden. 

Der Schidmeister soll den Schülern Gesetase geben, wie. sie ach in 
der Schule, in der Kirche und auf den Straßen su verhalten haben; die 
Schüler sollen sich vor allen Dingen darin üben, lateinisch zu sprechen und 
sidi iini zu benehmen, damit sie nicht durch ihre deutsehe Sprache und 
ungesittetes Verhalten den Bauern oder > la<lerboven« gleichen, ncini Gang:«» 
in die Kirche sollen die Schüler paarweise gehen, vor dem Hociialtar sich 
verneigen und dann an beiden Seiten sich niedersetzen. Keiner darf barfuß, 
ohne Hosen, ohne Mantel oder mit kurz geschorenen Ilaaren kommen. Beim 
Gesänge sollen die Baccalarien und l^ocaten sie zum Singen anhalten, uiad 
ihnen durch ihr Beispiel zeigen, wann sie aufistehen, sich verneigen oder 
sich niedersetsen sollen. Am Schluß wird angeführt, daß der Schule sechs 
auf Pergament geschriebene Bücher mit den versdiiedenen in der Kirche 
gebrauchten Gesftngen und Litui^en gehören, ebenso ein kleines auf Papier 
gescliriebenes CTesangbuch. 

Wir haben also bei Beginn des 10. Jahrhunderts eine Sclmle vor uns, 
in der der Scholmester, der spätere Kektor, noch .«elhst seine (lesellcn beruft, 
und über den I nterricht und die Schulordnunir sdhsUuidig verfügt. Nur 
der Cantor steht in selbständiger Stellung neben iliui. Dessen Untorricht 
reg&li sich aber nach den Anforderungen des Gottesdienstes. Aus den Vor* 
Schriften über die Kleidung darf man schließen, daß wenigstens unter den 
jüngeren Schülern viele ans recht ärmlichen Verhältnissen stammten, und 
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(laß (Vmsvt do( !i wicih i durch die Keuntub dur iutuiuisuUcu öpmche hoch 
über ihren Altersgenossen standen 

Auch von einem Scii älteste wird uns aus jeuer Zeit berichtet aus 
iVuluU eines Streites zwischen dem öcholuiester, dem iiiagister in artibus 
und Priester Theodorioiis, und dem Gastmeister im Heiligen-Gdst-Stift Hinrik 
Ktnr. Es sogen nimlich jedes Jahr am Mittwoch und Donnerstag vor 
Pfingsten die Schüler mit ihren Lehrern in den Tiei^arten, bauten sich dort 
Lauben und Hütten und kehrten am Doiuierstag Abend mit Maien in die 
Stadt zurück. Das zu den Hütten benutzte Hol/, behielt aber das 8tit't, um 
den »Armen davon die Kost zu kochen'. Im Jahre 1505 wollte nun 
Thedoricu« alles Holz und das Laubwerk in die Stadt bringen lassen, um 
eine Laube vor der Schule zu bauen. Dies untersaj2;te Biter. Da wnrdt^ 
der Seliolmester »gral unde bose« (zornig und böse) zog aiu Mittwoch über- 
haupt nicht aus der Stadt, und begab sich am Dcumerstag auf die Hübe 
jenseits d«r Vynenboigb (swischen Scbierbrunnen und Kaltenmoor) aus 
rechtem Trota und Verdruß, betrat jedoch den Tiergarten nicht Biter aber 
veraeichnete noch am selben Tage den Vorgang in seinem Amtsbuch, damit 
nicht etwa der Landesherr, wcim er flen Wald wi<'der einlöste, behaupten 
könne, das Stift liabe der Schnlf das Hetreten des Waldes verboten; die 
Schuld, daß dius Fest nicht im Tiergarten gefeiert sei, trage nur iler »vor- 
dretlike mester . Dies l''rüliliug'<l'est hat sich bis in diu Zeit des dreißig- 
jiUirigen Krieges erhalten. 

Aus der Zeit vor der Reformation wird uoch ein Lehrer der Johanuis- 
sdiule genannt, der Bedeutung hat Es ist dies JohannesH^ine. Er war 
vor 1517 der unterste Lehrer und führte den caiitus figuralis — den har« 
monisdi und melodisch versderten Gesang, wie er durch Josquin des Pres 
in den Niederlanden ausgebildet war — in Kirche und Schule ein. Er be- 
gleitete dann als Mentor einige junge I'atrizier naeh Wittenberg und Leipzig, 
und zog sich später in ein Miuoritenkloster nach Güttingen zurück. 

Eine vollständige l'mwHndlnng der Schule brachte die Reformation. 
Der Hat hatte lange der l;^inführung der neuen Lehre u iderstrel>t, und wieii 
erst dem vereinten Drängem des Herzogs Ernst und der Bürgerschaft. Auf 
Begehren des Rats kam der schw&bische Ho^rediger Urbanus Rhegius 
naeh Lüneburg, führte die Reformation durch und machte in seiner Kirchen- 
und Sebnlordnong vom 9. Juni 1581 »Ghristlyke Ordenynghe van 
der Scholen vnd Kercken sacken der Stadt Lunebon li dem Ilate Vor- 
schläge für eine NeugestaltUl^. Die Ka|)it< l idu r die Schule haben folgende 
Uljerschriften : Vorrhede to pryssende de guden Künsten. Wat vor eyn 
Scholemester tho eivvelende sy. Van den wynckellen Scholen Van der 
l)essoldynglie der Sehohuesteren. Weicker Kynder men tho de Scholen schall 
schycken. \'an der ordenynghe der sclmle. wat vnd wo man leren schwill. 

Urbauus Rhegius beruft sidi nidbt auf Luther, weil dieser in vtelen 
und einflnßreicben Kreisen der Stadt wenig beliebt war, sondern auf seinen 
Lehrer Uhrich Zasins: »Drei Dinge seien für dne feine herrlidie Stadt nülig: 
em gelehrter Schulmeister, ein frommer Prediger und dn weiser Rat« In 



Digitized by Google 



jeder Stadt nmli l in tü( litigur .S(.rhulnu!i.stc'r .seiu, damit tüchtige Pfurrlicrrn, 
Sta(lts( liroiher, St hulmeister, Vorspraken (Koehtsbeistände), Bürgeniioister, 
Katöheiiu uud Ärzte gubildet werden. Ausführlich weist Urbauiw aus dem 
alten TestomODle, an dem Bdspiele des Paolus und aus den Kirchenirileni 
nach, daß gute Unterweisong nOtig sei 

Nor ein solcher soll zn dem Amte eines Schulmeisters berufen werdoa, 
dessen Wissen und FrOniinigkeit von geschickten und verständigen Leuten 
ei^annt ist Der Schulmeister soll vor allem eine deutliehe Aussprache 
haben; denn die Kitxlor lichten sich nacli ihm. Ganz verkehrt wiire es, 
die Koston zu sparen und eir* n cinnUtigen »Schuhneister anzustellen. Der 
Sehulnn i.-^K r soll auch verheiratet .sein. Auf solche Leute darf man nicht 
hören, die sagen, daß ein Lediger weniger gebrauche. Demi der Ehestand 
bringt mehr Segen und befördert Zmchi und Ehrbarkeii 

Dem Unterri<^t im Hause weit vorzuziehen ist die Oifentliclie Schule, 
denn hier lernen die Kinder auch von einander und werden »beepreker« 
(sprachgewandter). So darf man auch keinem beliebigen ungelehrten Hans 
erlauben, eine Wiukelschule zu enichtcn. De.s.sen Kunst ist die ignoiantia, 
die einen unheilbaren Schaden anrichtet. E< soll also keiner zugelassen 
werden, der nicht von '^^elehrton Leuten geprüft und üiuglich befunden ist. 
Für die Schule soll aucli ein gelegener Platz ausgesucht werden. Urbanus 
schlägt dazu das Barfüßerkloster vor (das Fraiuiskauerkioster am Marien- 
platze, jetzt Stadtbibliotbek und Armenhaus). 

Mit Nachdruck hebt er abermals hervor, daß man bei der Anstellung 
eines Schulmdsteis nidit sparen dttrfe. Man soll ihn in semer Besoldung 
»herrlich halten«; durch Nahrungsnot darf er nicht in seiner Arbeit gehindert 
werden. Wenn nur alle zehn Jahre ein o<l( r zwei tüchtige Männeff in einer 
Stadt gebildet werden, macht sich der Aufwand reichlich bezahlt. 

Anf alle Kinder soll man acht geben, auch auf die armen. Und wo 
iiiiui r« ir lil)egabte lindet. .«oll man diese »uth der geiueyneu Kystcn^ (aus 
der (u>meindeka.sse) ausbilden. Er kenne viele treffliche Männer, die anner 
Leute Kind seien. 

Damit die . schwacher begabten Schiller die besseren nicht hindern, 
soll man sie »yn etblyken lectioo utii delen«. Zuerst sollen die Buchstaben 
und das Lesen gelernt werden, und zwar am Vater unser, den 12 StQcken 
des christlichen Glaubens — es war damals eine Einteilung des Glaubens^ 
bekenntnisses in 12 Stücke gebräuchlich — den zehn Geboten, auch am 
Benedicite und Giatias. Für die lateinische Sprache ist zuerst der Donatus 
gut, dann auch der Cato. 

Wer am bc-^lcn schreiben kann, sei es der Schulmeister oder einer 
seiner Mitarbeiter, soll die Buchstaben vonnalen, auch den Kindern die 
Hand führen. Jede Überlastimg der Kinder durch zu schnelle« V'orgeheii 
soll vermieden werden. Jeder Knabe soll ein Vooabularium liaben, in dem 
die lateinischen Wörter verdeutscht stehen, und aus diesem soll er täglich 
zwei Wörter lateinisch und deutsch lernen. 

Früh soll die Jugend im Gesang geübt werden, der zum Gottesdienst 
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|;ehört. Man soll abt-r die Rimler »lellykeii tracten*ii . Mit (Iiohln il und Zorn 
verleidet man den Kindern <lic Si iiule, daß sie lielicr KüIk- hüttii als lernen. 

Wenn sie den Donat uud Cato auswendig wissen, soll man ihnen zu 
weiterer Übung eine feine kurze Grammatik vorlesen, aus der aie dektioiefMi, 
konjugieren und konstruieren lernen (d. h. woU, sie aoWen auch andere 
Wörter flektieren, als die Paradigmata des Donat). In einer bestimmten 
Stunde jeder Wodie sollen die Schüler einen oder zwei Sätze aus dem 
Terens oder aus einem andern Schriftsteller vornehmen , alle Wörter dekli- 
nieren und konjnperen, die Konstruktion und alle Regeln angeben, weshalb 
jedes Woit seine bestinnntc Form hat. Denn eine feste {irundlaß;e ist die 
Hauptsache, wie schon Quinctilian sagt. Dabei soll man nicht vernachlässigen, 
was kurz oder lang gesprochen werden soll. Denn Cicero sagt: Judicium 
aurium est superbissimum. 

der Christ aber christlichen Glauben und duistlidie Zucht 
lernen soU« soll einmal in der Woche» am Sonnabend, der Katechismus 
vorgelegt werden, der Glaube, die zehn Gebote und das Vaterunser, dabei 
soll der Lehrer schöne Sprüche aus der Bibel vorsagen und nachsprechen 
la.ssen: von dem Zorn Gottes und seiner Gnade, wie er uns liebt und seinen / 
Sohn fresandt hat, und wie ohne ( 1»ristus keiner zu Gott konnnen kann. 
Am Sonnabend soll auch das SonntiVgs-?]van^elium erklärt werden. 

Die Schüler sollen lateinisch mit einander sprechen. Damit sie aber 
kein »koken latyn« (Küchenlatein) erdenken, soll der Schulmeister fleißig 
kurzes ventftndliches Latein mit ihn^ reden und auf alle ihre Fragen antr 
werten. Am Terenz sollen sie lernen, sich in den Ausdrücken des täglichen 
Lebens zu bewegen. 

Hier flicht Urbanus Rhegius die Bemerkung ein, »dat nien vor de 
junghen dochters edder madekens eyn bessunder tucht schole beide« (für 
die jungen Töchter oder Mädchen eine besondere Erziel lungsschule lüelte), 
wo sie lesen, schreiben und den Kateeiusmus verstehen lernten. 

Wenn nun die Jugend in der Grannnatik und im Exponieren hin- 
reichend geübt ist, soll der Schulmeister klassische Scliriftsteller vorlegen : 
Cicero, Virgil, Ovid — in den züchtigen Büchern — und Horas, dann weiter 
die Grammatik üben« damit die Schüler lernen »fyn, egentlydi, 0yrlych, 
Gopiose (fem, treffend, zierlich und mit Fülle) c zu reden und zu schreiben. 
Damit können Übungen nach den Büchern des Erasmus verbunden werden : 
den coUoquia, dem liber de copia verborum et rerum, den kleinen adagia 
und daneben der Rlictorik uud der Dialektik. 

Dies ist d( r Inhalt <ler Seiiulordnnng von 1531. 

Diese Schulordnung des Urbaiius Rhegius gibt keine voilstüiidige 
Organisation, sondern stellt Gruudsutzo auf, besonders für den iVul'angs- 
unterridit Schon deshalb ist es nidit wahrscheinlich, daß sie vom Rate in 
dieser Form angenommen und puhMert ist Es fehlt auch jede Nachricht 
davon. Wohl aber ist anzunehmen, daß sie auf die Entwicklung der Schule 
in der nitdistfolgenden Zeit und auf die Handhabung des Unterrichts großen 
Einfluß .geübt hat 
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Schon seit längerer Zeit sUinden ver.scliiedene I'atrizierfaniilion in 
reger \'erbinduiig mit Wittenberg. Jene jungen Patrizier, die gerade zur 
Zeit des ersten Auftretens Luthers mit Job. Heine üi Wittenberg und Leipzi|^ 
gewesm vnuren« hatten m letzterem Orte Hermann Tnlich kennen i^e- 
lernt, nnd wirkten mit Urb. Rhegius snsammen um diesen hervorragenden 
Mann &a Lünebtug m gewinnen. So wurde Tulich xum Rektor der 
Joliannissdiule berufen und nahm auf den Rat der Refonnatomi diesen 
Huf an. 

Tulif'li war ein vielseitig gebildeter Mann, der schon mannigfache I>- 
fahrungen gemacht hatte. (Geboren in dem westfälisclu n Städtchen Steinheiui 
hatte er seine Ausbildung auf verschiedenen westfälischen Schulen, besonders 
in Münster durch Johann Murmellius erhalten. Durch diesen Schüler do» 
Alesmnder Hegius, unter dem die Brüderschule m Deventer in höchster 
Blüte stand, lernte er auch die Lehrweise und Pädagogik der Brfider vom 
gemeinsamen Ldb«i kennen. I61S wurde er Ldner in Quedlinhuig« ging 
1515 nach Leipzig und wurde dort Korrektor an der Druckerei des Melchior 
Lother. In dieser Stellung war er noch, als 1519 die Disputation zwischen 
LuÜier und Eck stattfand, der er beiwohnte. Bald nach dieser Disputation 
ließ der Herzog Georg den Melchior Ijothei-, weil dieser Schriften Lnthors 
gedruckt hatte, nebst seinen (iehülfen ins Gefängnis werfen und hinrichten. 
Nur zweien seiner Gehülfeu gelang es zu cutkommen ; der eine wai* Georg 
Stange, der später Bodihttndler in Lüneburg war, und besonders den Ver* 
kehr Kwischen Wittenberg und Lüneburg vermittelte, der andere war Tulich. 
Von guten Freunden wurde er mdirere Tage hmg versteckt gehalten, bis 
es ihm gelang nach Wittenborg zu entkommen. Dort unterhielt er .sich eine 
Zeitlang durch Privatunterricht und Korrektur iu Druckereien. »Später legte 
er sich auf die Medizin, in der er bald Tüchtiges leistete — so iiuhe Itigen 
damals die verschiedeneu Zweige der Wi.ssenscliaft bei einander — erwarb 
sich den Magister (irad und las an der Universität über die Dichter V'irgilius, 
Horatius, Lucanus und Ovidius, auch wohl über Ciceros Reden, und über 
Poesie und Dialektik, wobei er das Btuh des Agricola De inventione dialectica 
zu Grunde legte. Bei Luther, der ihm mehrwe seiner lateinischen Schrifteu 
%UT I>urchstcht und Verbesserung des Stils vor dem Druck vorgelegt haben 
soll, stand er in so hohem Ansehen, daß dieser ihm eine seiner bedeutendsten 
Reformationsschriften »Do captivitate Babylonicat dediciert hat. Im Jahre 
1520 ward er Rektor der Universität. Daß er die angesehetie Stellung, die 
er als Lehrer an einer UnivcrsitAt einnahm, autVah, um Rektor einer Schule 
zu werden, nniii als cm Beweis dafür angesehen werden, daß er v(»n wirk- 
licher Liebe zum Lehrberufe erfüllt war. Er war schon 46 Jahre alt, als er 
die Stelle eines >superintendens scholae ^ annahm. Nur 8 Jalire hat er in 
Lüneburg gewirkt Er starb am 28. Juli 1640. Tulich holte sidi als Kollegen 
aus Wittenberg: Job Bathelius (Deutsch: Dieitenbrock), einen Westfolen aus 
Koesfeld, und einer Schlesier, ^wilius, der Kantor wurde. Zu dieeen kam 
M Henning Block, der schon vorbor an der Schule war und 1530 und 1.531 
scholmester genannt wird, und im folgenden Jalire Lucas Lossius, der die 
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uiilerste Stelle crliielt. Der /.wischen Tulicli uiui lium iUit ultgcächlossene 
Vertrag bat folgendeu Wortlaut: 

Tho wetende, dath buteii up dato dusszer schrillt de erbaiuii uiiiid 
wolwysxQon hemn, Hartieh Scbomaker buigcnnester her HiDrick Wytick iinnd 
her Johann Haker radtmanne tho Lnneborch, YannwegbeDnunnduthbevelet 
eynes Erbanin rades daisnlves eynes, nnnd de werdighe unnd wolgelerde 
magister Herrn an iius IVilidlius anderes delea myth eynander fruntlick ge- 
handelt unnd sifk tho eynem fuUenkamen endo voreniget unnd vordraghenn 
hcbben alszo, dath de ghcnielter magister nermannus Tulichius sick vor- 
rodet nnnd vor])lic)itot eyneo) erbarnn rade tho Lnneborch vor oynenn 
t>ui)eratiendentenn der schnlenn byunenn Lmieborch tho denende, eyn thtich 
upseuth Up de scboiunu de geszelien uund de kinfler iho licbbende unnd 
tbom weynigestheon ejme lectien alle daghe sulves tho dondo. Dar tho ock do 
ghemelt^ bovelhebbere des erbarnn ra^es densalvenn magistram Hermannum 
aogenamen alsao, dat he ghewylliget in sulckem ofiido bynnen Luneborch 
de tydt synes leveudes tiio Uyvende, idt were dimne, dath he sick mytb 
wyllenn unnd fulborde eynes erbarnn rades vorgemdt tho eynein anderonii 
^bestände bynnen Luneborch woMc^ udiebruken lathenn, welckes ohmc des 
ialles schole frig synu. l'und des wyll unnd schall eyn radt tho Lunel>orch 
demsulvenn magistro Ilermanno jarlykes glievenn unnd vornoghenn twee- 
hundeil nmrck Lüh. myth eyner frienn behusinghe, ilewylenn unnd szo langhe 
he egener perszoue olders edder kranckheNl balvcuu uuvorhinderth de scholenn 
scdvest r^gerenn unnd votstann kann. Dar ohnie averst in thokemenden 
tydenn olders edder kranckfaeyt halvenn nicht moghelick, szodann syn officium 
in ^ghener persone by der scbolenn tho donde« des faUes wyll und schall 
oh nie eyn radt denne noch alle jar glieven unnd vomogen hundertb niaick 
de tydt synes levendes unnd dameffenst eyne frie waniughe. Unnd des 
scholenn de kinder, s/.o hyr bynnen tho liusz horenn inn der scholenn neynes 
lones voq»liciitet synn, idt were ilenne dath emuntli utb ijhudeni uylleiin wes 
ghovenn wolde, unnd des schall unnd wyll oc-k eyn radt dem ^iimielten 
mester Hennen tho hulpe holdeuu unnd Iwsxolden thoni ringesten veer geselleun, 
880 he dar tho n«nende werth, de dar konen unnd moghen dennstbar tho 
syn, wo dothsulvighe wyder muntlick boredet unnd bosprakeu unnd susten 
wpa» mathe woU kann ghewynnen. Dar sick aversth mester Hermen Tulichius 
tho eyncin anderen stände gheve, des falles schall dussze vordracht ghensz» 
lick upgehavenn gheuichtet umid ghedodet syn. Dath alszo vann beydenii 
delenn howyllighet unnd anghenamen alle?« ane gheverde unnd des tho 
erkunde syn dusszer tzerter twee, de evne uth dem andcrenn durch de 
hockstave A H (' I) ghesncdcnn, unnd durch deim ghenieltenn benui 
burgerniestur vann wegemi des rades uund ghedachteu magistrum Tuliebiuni 
myth egen«: hanth undergheaeluevenn, by eynem idereu dele eyn in 
Torwaringbe. Vorhandelt Iho Luneboieh nha Christi unnsscs bereu gebordt 
voffteinhunderth twee unnd druttidi jar dinztedaghes nha taium regum 
(ld82, Januar 9). 
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Ick liiirticli Sclioiniikcr >-t!lygen .Tolmn.s sone bckoimr, dath duib iii 
stallt fviics erbaren liuks hWm verhaudcit is myt egeiier haudt. 

Dath dutk so vorbaudelt yst, büken eck honnannus .T. myth myner 
egm lioath. 

Der RostodcfM* Universitittslelirer Bacineister erwälini Tulich üi seiner 
Denkrede auf Lucas Lossios. Wie lebendig trird da die firinneniug an 

seinen früheren Lehrer, und wie hebt er vor allem seine pädagogische 
Tüchtigkeit hervor! Der Verpflichtung, die d<r Kat ihm auferlegt hatte, 
<lic (Jraniinatik zu treiben und auch seine Kollegen dazu anzuhalten, d. h. 
für eine grüiullu he i^ildung zu sorgen, und incht, wie es damals an vielen 
Schulen Sitte gewesen sein scheint, Dinge zu treiben, mit denen sicli 
äußerlich pninken ließ, ist TüUch redlich nachgekommen, und er führte oft 
das Wert im Munde: Grammatiea in scbolis focit miiacula, catechismus 
in eodesia 

Die Schüler, und zwar die jüngeren nielit wonif^er als die älteren,, 
übte er in der mamiigfaclisteu Weise, und suclito dal)ei. wie manche andere 
horvorrnireiKlr Schulmänner jener Zeit, durch Anstaclieluiig des Ehrgei/os 
seine Schüler vorwärts zu treiben. Die jinijxeren Schüler ließ er mit einander 
ccrtieren. I-'r lielÄ einzelne decuriae vor ihre Klasse im Kreise um ihn herum 
sich aufstellen, und nun uiuiken sie abwechselnd deklinieren und konjugierou, 
Kegeln und auswendig gelernte Stücke hersagen; oft ließ eraudi nur 3 mit 
einander wetteifern. Die übrigen Schüler wurden sdhon durch das Interesse 
an diesem Wettkampfe aufmerksam «rhalten ; nebenbei sorgte er durch Fragetti, 
daß alle regen Anteil nahmen. Die besten Schüler lobte er dann in Gegen- 
wart aller anderen, und oft ließ er dies Lob von den eigenen Mitschülern 
aussprechen. Aus diesem letzteren kleinen Zuge möchte ich .schließen, dati 
er die Gefahren, die in der Ansta< helnng des Ehrgeizes liegen, im Auge 
behielt und zu beseitigen suchte. Schlage wandte er wenig an; ^virgis parum 
uteliatur«, sagt Bacineister etwas zweideutig — kein geringes Lob in einer 
Zeit, in wekher bei dem geringsten Vorgehen das »poenas natibus persolverec 
eine so große Rolle spielte. Und doch gibt ihm Bacmeister das Lob, daß 
er mit unpaiteüschem Ernste und dabei freundlicher Milde die DJsdplin 
aufrecht erhielt (sincerus et gravis in tuenda disdidina cum moderatione 
tarnen amabili). 

Oft ließ er von den älteren Schülern zwei sich in Ueden und schrift- 
lichen Ausarbeitungen messen. Der Sieger behau])tote den höheren Platz; 
den lU'siegten trieb er unablä.ssig an den höheren Platz zu erlangen. Uni 
ihnen die Befangenheit zu nehmen und ihnen Gewandtheit im Gebrauch der 
lateinischen Sprache zu verschaffen, ließ er sie monatlich einmal über 
Themata aus der Grammatik und Moral disputieren. Bin Lehrer prSsidierte; 
ein Schülw hatte seine Thesen su verteidigen. Ebenso ließ er einmal in 
der Wodie» am Mittwoch-Nachmittag, deklamieren. Nach der Deklamation 
las ein Quartaner oder Quintaner die cpiiome vor, — den kurzen Auszug 
aus den Schülergesetzen — , der an dnem sichtbaren Platsedes Auditoriums hmg. 
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Mit be.sondcrc'r Aufnu'rksumkt'it uclilete or auf Hiiu'liiuoii und Spnu ln.! 
seim r Schüler : er ließ keine undeutliche Aussprache hingehen, duldete nicht 
anstößige oder auffallende Manieren in Rede und HaUung. Tnter TuHclis 
Leitung hol) sich die Schule bald, und Melan< lithon fällte das Urteil, sie 
scliicke gute Grammatiker auf die Universität. Da er Ixi.ssius nicht 
bloß an Jahren, sondern audi an gei^^tiger Kraft weit überragte, gewann er au[ 
ihn bald den größten Einfloß, und Losaiiis' spätere Lehrtätigiceit ist, wie er in 
eelnen Schnlbfildiem mehrfach hervorholet, durch Talich wesentlich liestimmi 

Nach dem Tode Tulichs scheint die Schule eine Krisis durchgemacht 
zu hahen; denn volle zwei Jahre lang hlieh die Stelle des Kektors unhcsetast, 
I?arnuistcr sap;t, der Rat hahe keinen Kr-ntz für Tulich tuiden können. 
Gleichzeitig aber müssen heftige Angritt'e auf die Schule und die Lehrer 
gemacht sein; denn Lossius beschwert .sich bitter über Anfehuiungen. Die 
Augelegenbeit wurde schließlich zur Genugtuung des Lossius geordnet ; denn 
er, dar bisher die unterste Stelle gehabt, rückte in die zweite, die des Kon- 
nktois auf, und der bisherige Konrektor Bathelius wurde Rektor. Diese 
beiden wurden deshalb in die ersten Stelleu gebracht, weil sie als diejenigen 
galten, wdche sich am treuesten die Lehrweise Tulidw angeeignet hatten. 

1542 wurden 400 Mark als Besoldung für <lio Lehrer auixe wiesen. 
Die ersten vier, heißt es in dem dabei aufgesetzten Vertrage, der Rektor, 
der Konrektor, der Kantor Nigidius und der verde Geselle, der spftter Sub- 
konrektor genannt wurde, sollen freie Leute sein, so daß sie nirtrends anders, 
denn auf der Schule sind. Die letzten zwei mögen Bürgcrkinder in die 
Schule führen, daß sie davon Wohuuug und Kost haben. Doch soUeu sie 
die von dem Rektor in der Schule belohlene Arbeit nidit versftumen. Es 
. kami dies Dicht hdOen, daß die ersten vier in der Schule wohnten — der 
Rektor hatte schon eine Dienstwohnung im Kaland — sondern daß sie ihre 
ganze Kraft der Schule widmen sollten, während die beiden letzten sich als 
Hauslehrer Wohnung und Kost verdienen mußten Übrigens befanden sich 
in dem oberen Geschoß des Schulgebäudes, das schon damals nünllich von 
dem .lühanneum lag, Ziipmer, die von den paedagogi (Mauslehrern) der 
Patrizier in Beschlag genommen waren, oder vielmehr, in denen die Patrizier 
ihre paedagogi untergebracht luitten. Sie bildeten dort eine geordnete 
Gemeinschaft, eine buna, und gaben durch ihr Leben Anstoß Bathelius 
ging deshalb gegen sie vor, und diese Wohnungen wurden den jüngeren 
Lehrern eingeräumt Später erhielten auch die jüngeren Lehrer eigene Häuser. 

Von jenen 400 Mark erhielt der Rektor 200, der Konrektor 84, der 
Kantor 80, die drei anderen 60, 20 und 16 Mark. 

Auf die Verhftltin's.se, wie sie unter dem Rektorate des Bathelius 
waren, wirft ein Lehrplan - Ratio j)ia('l< < tioinnn et iiistitutionis, (|uae a 
M. H. Tulichio originem duceus et a praesidibus scliulae uniio 1547 aucta 
et approbata, hactenus in schola i.*uncburgen8i servata est et ad huc servatur 
— ein hellee Licht Er stammt aus dem Jalu-e 1Ö52; denn nur in diesem 
Jahre waren die in dem Lehrplan genannten Lehrer gleichzeitig an der 
Schule tätig (s. Anhang: Stundenplan 1552). 
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DU- Scliuh' ist in 7 Klassen geteilt, alHV die; I. IVIilt. sind auch 
mir 6 Lein er für diese Klassen da. Zu den beiden Hauptlehrern der Schul- 
ordnung von löül, dem Scholmester (Rektor) und öuccentor (Kantor), iat 
jetzt ein Dritter gekommen, der Konrektor, der aber im Range an zweiter 
Stelle steht Diese drei Hauptlehrer, der Rektor Bathdius (Dio[>enbrock 
— er selbst nennt sich Johannes Coefeldanus — ), der Konrektor Lucas Loesius 
und der Kantor Job. Bortrani, worden immer mit ihrem Titel bezeichnet. 
Unter ihnen stehen die drei Kollegen« Christian Küst«r, Thomas Selinius 
und Erasmus Elers (der 1548 modicus in Lüneburg wurde), die immer mit 
Wm'u \'ornamen bezeichnet werden. Diese drei haben zusainnien mit dem 
Kantor den Hauptunterricht in den mittleren und unteren Klitsseii Jedoch 
haben Christian imd Tiiomas Unterricht bi.s in die II,, und auf der andern 
Seite gibt der Rektor auch in der IV., der Konrektor bis in die VI. Unterricht. 

Die Klassen sind paarweise kombiniert, vier Sprachstonden und vier 
Musikstunden sind sogar den drei Klassen II. — ^IV. gemeinsam. Die eumgeu 
Klassen, welche für sidi allein Unterricht haben, sind die drei untersten: 
VII. mit 5, VI. mit 8 und V. mit 9 Stunden. 

Diese Kombinationen mußten auf die Art des Unterrichts den größten 
I^indnf.v haben. Von einem /usannnenhangendeni Vortrage konnnte auch 
in den oberen Klassen nicht die Kede sein; da/ii waren die Altersunterschiede 
7.U groß. Sollten silmtlielie Sciuiier gefiirdert werden, ho muLHen die Lelirei- 
sich viel mit den em/elnen beijchäi'tigeu. Dies wurde durch die Eintulu-uiig 
von LelirbQcheni möglich, wie sie Lucas Lossius für alle Fftcher herao^b. 
Sie waren in kurze KatecbiBmuaform gebracht, in die Form von Fragen 
und Antworten, die auswendig gelernt werden mußten. Ui^bei befolgt er, 
wie er wiederholt sagt, die Gnmd.sätze Tulichs. In jeder Stunde wurde eine 
Anzahl von Fragen den Schülern aufgegel>en, die in der folgenden Stunde 
abgehört wurden, und zwar nicht von dem lAliror, nondorn von den decani, 
d Ii den besten Schülern der einzelnen Abteilungin der Klasse Die decani 
ihrerseit-s wurden von den Lebreni verhört. Diese Hinrichhmg laßt sich 
noch lange verfolgen. In den imtersten Klassen wirkten aucb zwei Lehrer 
gleidizeitig. Durch diese Einrichtung wurde es den Lohrem möglich ge- 
macht, die Schüler je nach ihren Kemitniasen zu fördern. Während & B. 
die V. veriiOrt wurde, unterriditete der Ldirer die IV. 

IMe Stunden lagen im Sommer von 6 — 8, 9 — 10, 1—2, 3—4 (im 
Winter inmier eine Stimde spilter); es lacren also inuner freie Stunden 
zwi^< hell den Schulstunden. Diese dienten den Privatstunden, die zu go})en 
die Lehrer wohl imstinde Win-en. Denn der Rektor und der Kantor liaiten 
nur 10 ötTentlicbe Stunden, der Konrektor KV die übrigen KJ Stunden. 
Die.se l'rivatslunden wurden zu weiterer Bel'e>ti|;inig des in der Schule ge- 
gebeneu Unterrichts benutzt, zur J^ektüie von klassischen Schriftstellern — 
der Rektor, der Konrektor und Christian lasen z. B. Cicero, Livius, Ovid und 
Honus - und besonden wird den ältem Schülern in den Frivatstunden die 
Logik gelehrt sein, die in den öffentlichen Stunden fehlt So vertreten die 
Frivatstunden auch die fehlende Prima. 
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Jährlich wird ein Examen gclmltcii mit denen, die in die oberen 
Klassen eintreten sollen. An <liesein pflegten der Superintendent und 
andere i'redigor teil zu nehmen, d. h. Fragen zu stelleu. Der Rektor bat 
die Pflicht, täglich die Klassen /u inspizieren. 

Die Schüler müssen die Gottesdienste in der Johanniskirehe besuchen, 
Mittwochs und Freitags von 7-— 8 Uhr, und Sonntags den Vormittags- und 
NachmittagqgoltesdieDSt Nach dem Gottesdienste am Nachmittage verhört 
Chnslianiis die IL, IIL und IV. tiber die gehörte Predigt, Ifißt den Katechismus 
aufsagen und erkl&rt den gricchischeD Text der Epistel jedes Sonntags. 
Thomas verhört ebenso die Quintaner nach einzelnen Stellen der Predigt 
und stellt Fragen aus dem Katechismus, und P^rnsnius erklärt den Sei)timaneru 
eiiizelne Spriulio aus dem Sonntags-Kvungeliuiu und dem Katechismus. 

Offenlmr war die Schule damals noch in der Entwicklung. Die ganze 
Weise des Unterrichts wird dieselbe gewesen soiji, wie sie auch Tuhch übte 
Selbst wenn sa in der Überaduift des Lehrplans nicht aiisdrtteklich gesagt 
wfiie, daß er von Tolicb herrOhrke, würde dafür bürgen, daß die langjfthrigen 
Mitarbeiter Tolichs, Bathelius und Lossius, damals an der Spitse der Schule 
standen. 

Von diesen Lehrern i.«?t Lucas Lossius der bedeutendste. 

Lucas Lossius (Lotze), am 18. Oktober 1508 oder lölO in dem Dorfe 
V^aake unterhalb Müiiduu an der Weser als Sohn eines einfachen Laudmunnes 
gel>oren, wurde auf Betreiben und auf Ko.sten seines Oheims Jon. Heine 
ausgebildet, zuerst von dem Küster seines Heimatsdorfes, dann auf den 
lateinischen Scbnien von Hess. Oldendorf, Göltiugen und Lüneburg und als 
diese in Folge einer pestartigen Krankheit, des »englischen Schweißest, 
geechloseen wurde, in Herford und Münster. £r studierte in Leipzig, und 
als diese Universität 1630 durch eine Pest gesprengt wurde, in Witienbeig, 
wo er zu Melanchthon in engere Beziehungen trat. Von diesem und von 
Luther erhielt er F>mprehlungs.schr('ilHMi an Urbamis Hiiegius, und trat als 
eine Art von Sekretär in dessen persönliche Dienste. Hei der für die Ati- 
nahme der Reformation in Lüneburg enUseheidenden Dispulation am "24 Sept. 
1532 in der Johanniskirehe schrieb er den (iang die.ser Disputation nach, 
und wurde bald darauf als unterster Lehrer der Johannis-Schule angestellt 
Er hat SO Jahre an ihr gewirkt Als er seines Altus wegen sdn Amt nicht 
mehr mit aller Kraft versehen konnte, gab der Rat ihm in der Person des 
M. Arnold Praetorius einen Geholfen und ließ ihm die Freiheit, in der 
Sehlde tätig zu bleiben, so weit es sdne Krftfte erlaubten. Er starb am 
«, Juli 1582. 

Lossius Imt besondere Bedeutung durch die große Anzahl von Schul- 
liilt hern, die er geschrieben hat, und die dem damali^i-n Bedürfnis cntgei^cn 
kiinien. Das beweisen schon die vielen Autlagen seiner Bücher. Sie geben 
uns em Bild davon, wie der Unterricht in den unteren und mittleren Klassen 
gegeben worde, um so mehr, da sie alle damals getriebenen Fttcher umfsssen: 
die Religion, die lateinische und griechische Grammatik, die Dialektik und 
Rhetorik, die Musik, ja die Arithmetik. In seinen BQcb^ lehnt Lossius 
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sioh eng an Melnnclithon an, und zwar mit «lom doppelten Zwecke, dopscn 
Lehrbücher zu vereinfachen und so auch für jüngere Schüler zugängiieli 
zu miu'lien, und dein Lehrer die Hülfsmittel an die Hand zu gelH'U, sie /n 
gebrauchen untl recht zu verstehen. In diesem seinen Bestreben, die Schul- 
bfichor m vereinfadien und in eine leicht verst&iidiiche, auch für den weniger 
gewandt«i Lehrer brauchbare — die katechetisdie — Form «i bringen, 
befolgl er, wie er wiederholt sagt, die Grundsätze Tulichs. In fthnticher 
Weise b^iaudelt er in seinen »Quaestiuncalae methodicae de Christiane 
catcchismo den Anfangsonterricht in der Religion, ebenso in konsen Lehr- 
büchern die Arithmetik und Musik. 

Zu diesen tiir die Schüler bestimmten Büchern kamen ausfülurlichere 
Handbücher für *\tm Lehrer. 

Von Loshius" nm.sikalischer Bildung zeugt steine »pHidmodia, h. e. 
('antica sacra veteris ecclesiae selecta. (iuo ordine et melodüs per totius 
anni cuniculnm cantari usitate solent in templis. Ad eodesiarum et ttho- 
lamm usum collecto per L. Ijoe8imn.c Das Bndi ist snierst 1653 erschienen 
und dann wiederholt aufgelegt Dies Werk gibt den liturgischen Tnl des 
Gottesdienstes, wie er zu Lossius' Zi it in den Lüneburger Kirchen gehalten 
wurde — »antiphonas, resiinnsoTin hvmnos, invitatoria, introitus, Halleluia 
et secpientias, quae canuntur diel»us fcstis etc. de ordine solenmi ceremoniamni 
usitato in ecclesia TjUiiehurgrn.si per totuni unnuni — und zwiir den Text 
mit Noten und latt inisclicn, den Sinn des Textes erklürenden llandlienier- 
kuugeu. Er bemerkt ausdrücklich dabei, daß das von ihm Gegebene von 
dem in dm bmadibarten Kirchen QebrftuchUdMn nidit staric abw^ohe; 
übrigens sei eine voUstftndige Übereinstuiimung, die so viele wünschten, aum 
ewigen Heile nicht nötig. Er habe mit dem Buche den Kantorm die Un> 
be(|uemlichkeit abnehmen wollen, jfthriich die Gesftnge aufzuschreiben und 
sie den Schülern zuzuteilen (cantoribus molestiam praenotandi quotanuis can> 
tica et descrihendi .scholaaticis). — In der Dedikation an die Söhne de? 
Königs von Dftnennu-k setzt er noch hinzu, daß er nur solche Sachen auf- 
genoinnu )u die Herz und (iennit erheben könnten, und alles ausgemerzt 
habe, was anstößig sei (nämlich alles, was sich auf den Heiligendienst u. dgl. 
bezog). 

Bemericenswert ist, daß fast alles in dem Buche latdnisdi ist Es 
werden in dem ganzen umfangreichen Werke von 600 Seiten in 4** übeir> 
haupt nur 13 deutsdie Gesänge gegeben, und von 10 andern deutschen 

Ges&ngen wird gelegentlich erwähnt, daß sie gesungen seien. Außerdem 
kommt noch eine <leutsclie Litanei neben einer lateinischen vor. Dan ist 
alles, was deutsch ist. Dagegen finden sich 3ii lateinische Psalmen und 4S 
lateinische Hymnen, und alles sonstige Liturgische ist ganz lateinisch. Sogar 
dir Perikopen wurden nach dem laleinisciien Text recitiert. Wenn man 
dabei auch in Beti-acht zieht, daß die Gemeindemitglieder der überwiegenden 
Mohrzahl nach nicht lesen konnten, und daß daher wenige deutsche Gesftnge, 
die alle auswendig konnten, sehr oft gesungen wurden — jedenfalls bleibt 
die Menge des Lateinisdien im Gottesdienst ein schlagendw Beweis dafQr, 
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wie tief der lutherische Klerus in unserer Gegend am Endo dvs Iii. Jahr- 
hunderts noch in mittelalterlichen Ideen steckt»'. Durch alles dies hat die 
Psalmodiu für die Beurteilung des Kircheiigesangs der Schüler große Be- 
deutung. *) 

Die Zeit des schmalkaldischen Kriegs bis zum Augsburger Religions- 
friedoi war der Eutwiddung einer evangeliadien Schule* nicht gfinslig. Es 
tnttssen damala SUeitigkeiten in Lüneburg auegebrodiai sön, auf die sidi 
din Brief Melanchtlions an Frid. Hennuig besieht, der als Anhänger des 

Urbanus j^egins 1541 Superintendent geworden war. Melanchthon nennt 
ihn den ixensa Bischof der Lüneburger Kirche. In diesem Briefe schreibt 
er, er habe zu seinem Bedauern goliort. daß otiosi jnvenes die Ordnung der 
Schule störten, und daß man damit umgehe, eine neue Schule zu gründen. 
Ijctzteres kann sich auf Verhandlungen bezi<^lien, die damals zwischen dem 
Herzoge, der Lüneburgischeu Ritterschait und der Öladt über daa Michaelis- 
Kloster schwebten, und bd Aat airah die Reorganisation der Fartikularsdiule 
des KloBters, die spftter MichaelisBchule gebannt wurde, in Frage kam. 
Melanohthon halt es für bees^, wenn alle Lehrer und Schüler in einer An- 
stalt Tereinigt würden. Er bittet Henning, in diesem ^nne zu wirken. Er 
hört auch, daß Lossius wogen der Herausgabe seiner Erotemata getadelt w^e. 
Darüber hatte Melanchtlion ein enLscheidcndes Wort zu sprechen ; denn das 
1544 zurrst erschienene Schulbuch war eine Bearbeitung der lateinischen 
Grammatik Melanchthons. Dieser spricht sich in scmem Briefe für Lossius 
aus. Nach einer nochmaligen Bitte, Henning möge das Ansehen der Schule 
und die Eintracht hüten, macht er den V'orschlag, an die Schule einen 
Lehrer cn bwufen, der die AHthmetik und die Astronomie lehren kOnne. 
Denn da in den Kiiegsaeiten die Acadeiniae aerstOrt würden, wünscht er, 
daß die aus den Universitftten vertriebene Wissenschaft in angesehenen 



*) Höchst interessant ist da^ kleine Werk >Lunaebarga Saxonia««. Schon 1664 hatte 
TxMwiuH zur Foior »U-h im Jalire \')i\3 zwinchen der Htadt Lftneliurg und <loii Hcr«ogon 
Heinrich und Wilhelm gefich](>88enen Friedeos ein klcineH Buch erscheinen lassen, das 
den Titel tilgt; «De paciflcatione et «xmoordia inter ill. Priiici|iea et Domino« Lonae- 
burgensen Ilcuricum et Ouilietmani et inclytaui Urhem Lnaaebttrgam inita A. 1568. 
Narratio de ori>?ine, incremento et conservalione F um-tiurgae etc. h. 1.» nnd anf>er <U>r 
gratiarura actio fdr jenen frieden andere lateinisclie (iedichte enthalt, die sich auf Lüne- 
bufg lukl doaoen OeBcfaichte beliehen. In erweiterter Fonn gab er das Werk 1666 herana 
tmter damTMel: »Lnnaeboixa Sazoniaet. Ubellus utiUs lectu, jucundus et eruditus, con> 
tinenH ^rratiarnni actionein pro pacc et concordia inter illustrissimoH Principe» l.tinat'hnr- 
genses et iaclytain Lnnaeburgam, facta CeiUs A. 1503. item Narrationein de origine, incre- 
mento et oonservatione Lmiaebargae et Ecclealae in ea inatanratione: deque illis, qnae in 
hac inclyta urbe ejitsi|ue viciuia 8{)ectantur et tmnt inagnioTa et praeeipna» Gannine scriptna 
et editUH a L. LosHio Franc, ap. Haer. Kyi-n. 15(>6, 8.« Dies Buvh enthält latoiniKche 
Gedichte über die Qe«clüchte der Stadt, Epitaphien der zu seiner Zeit veraturbeneii augc- 
aehenen Lflnebrnger, nnd b e eo nde w Beechreibtuigen von alle dem, was ta seiner Zeit an 
Gebräuchen oder Dingen ihm meifcwitardig eraohien. Kr l^esingt die Lage der Stadt, zahlt 
die Bürg»>rmei8ter und Rat«h«^rTn, ihre Häuser und Lan<l>;iUcT auf. nennt «iif Kirchen, 
Schulen, Tore, Wirtshäuser, heHciireibC die äaUne, das Kupefuhren, den jährlichen Auszug 
der Sebflier dee Johanneama nach dem 'Xlergarteni dae 8cbfltaenfest; erafthtt, wie die 
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Städten gasltreuiidliclie Aufnahme Huden. Der Hriet ist am 25. April 1547 
gesehrieben, als gerade das siegreiche kaiserliche ITeer nach der Schlat-ht 
von Mühlberg in Wittenberg eingerückt war; Melauchtliou setzt aber zu dem 
Datum hinzu: an dem Tage, an dem vor 9860 Jahren Noah die An^e 
verließ und sah, daß die eoclesia in wunderbarer Weise gerettet war. 

Alte Sitten ans froherer Zeit bestanden damals noch unter den Schalem. 
Eine .schloß sicli au das »Kopefohren« an. Wenn ein junger Patrizier in 
den Sülfnieisterstand eintrat, mußte er um Fa.stnacht die >Kope<, ein luii 
Steinen gefülltes Faß, durch das eine Axe pclia:! war, mit zwei ITongsten 
in rasendem Galopp durch die StrulM.'n der Stadt fahren, in Begleitung be- 
rittener Standesgenossen. Scldielilieh wurde es up dem Ilaie» vor dor 
Saliue verbnitml, und die Festgenossen vei-sammelton sich im Schütting zu 
fri^ichem Gelage. An dem Abende dieses Tages zogen auch die Schüler, 
in der Hand Stabe, die mit Budbsbaum umwanden waren, d«i »Henricus« 
singend, vov die HAusor der Patrisier und heischten milde Gaben. VieUeicbt 
ist 08 derselbe, nur etwas rucher ausgestattete, Umzug, den der Kantor 
Nigidius an; Fastelabend 1543 hielt. Ich lasse dessen Orduimg hier 
folgen. Jüiler Auszug würde ihren eigentümlichen f'harakter zerstören. 
90rdnung und rechter Gebrauch des l'mridens der Schüler 

am F !i .'it e 1 a V e n t 1543*. 

Nachdem es Jedermium erlaubt, dali er sich im Fsustelavent — .so fern 
malic gehalten und kein myUbrauch darzu kümmt — frölich erzeyge; so 
habe ich micJi bedacht, mit den Sdiülem auch eyn siemlidie Fastelavent 
außKumachen, und das allermebt dämm, daß sie an irer ziemlichen Fastel- 
avent, die von eynem Erbar Kadt approbirt, begnügt« und sich alles andern 
rubunten uhaus melMgen und enthaldoi sollen. 

Die Fastelavent aver, so ich mit den Knaben vor habe, sol also ge- 
than seyn. 

Ks sollen sich die Knaben so riden kunneii, zu IMenlc iitT gut reuterscli 
suilÄniiichen geziert und geschmückt, wollten al.'^o v<»i die Heuser dor Frbai'on 
iiuigermoister, Uadtsherren, Junckern, uud suiist elirUclier Bürger, reitteii, 

Kflche im Michael iHkloster und der Turm Sprin);intKtit aiifKebrannt siiui. and in nicht 
woniirer nh 6 tuMÜrliioti b«^wiii};t «r da« llanihorger Bier und die 3 RieilifliiHer, wo e« f^e • 
wlieitkt wird. 8«i m piUlagogi.sche .Sttlialkliaftigkeit oder wirkliche Ü IterzeuKung, er beht 
nnter Berafunx »nf den Dimuger Ant PlMotomua lieMmden* di« medisiniachen Wirknneen 
den Kiers liervor. nnd der Stadt Hambuix wansrht er den ftOttliclten Segen fOr den kOst- 
liciieii Trank: 

l rl».s sit eurac tutuin eelebrata per orbein 

Inclfta, per gnatam te rogo, «UMte Den« ? 
Sint ciirae eiven, tiiatreH i-astacqne pnellae. 

Zytiii i|uae nnV)iH tarn bona poda r«H|unnt! 
V.tti innen» donuui Zythus borealibuH uriu, > 

A Domino magna pro bonitate datUB. 
Kri»o lM)ni noHoens qiine hü prae.'ttantia Zythi» 

«irafen jiro tanto iiainere solve Keo, 
Kl bibe, nun pota diviiii poeula Zytbil 

Hic xnentt in nano nirpore nana maneL 
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un«! mit (lesaiig in voir, 5, •) Stimmen, cvn Fastelavcnl l'rintron und nach 
^t'sclu-i'ncin Umridon sollon die Kiialx-ii den (lesi-liumck, danin v.u vrriiinthpu. 
daÜ sie aus Unachtsamkeit Schadt ii »>nt})l'an}^en muditen, aVjlti^on und an 
^yu gel^euen Ort zusammenkummeu; wil inen daselbst eyu C'ollatiou be- 
stellen, soUeni sich mit Essen und Trink«i frolicfa erzeigen. 

Dieweil aber solch riden ein Mittelding ist. das wol und Übel kann 
gebraucht werden und auch derhalven auf zwo Weifie mag außgelegt werden, 
wil icl) hiemit den rechten Gebrauch anxeigen. 

Erstlich, so vil dos Riden belangt, sol gar kcyn Jubilenn mit Draben 
<)<l(*r Rennen, gebraiu-lit werden, besonrjer es sollen die Knaben, Fuß vor 
Fuß, von eyner Thür zur andern rcitt* n. 

Was aber das Singen betritti, Millen die (iesänge dreyerley Art .«eyn. 
Erstlich deutsche Lieder von Gott und seynem heilgeu Wort; die ander Art 
der Gesäuge i^oUen deutsche Lieder seyn, darin die Welt gestrafft wirt, daß 
sie uff gut und gelt mehr achtet, sich auch aller Untugent mehr befleist 
denn Tngent, Kunst und Redlichkeit Die dritte Art sollen züchtige Fastel- 
aT«nts-Possen sein, lustig ku hören. 

Die Collation belaogent, soll keyner dem andern eynen ziif^emossen 
Trnnck /.utrineketi. oder eynen gleichen Trunck von dem Andern fordern; 
wil eyn tleilM^'c;? rffsehen haben, dali sich keiner ungeburlicher Weise be- 
trinke; und SU sich cynei' «fh-ichwol ungeiiotigt im Tninck xer^reitTen wurde, 
so balde ich .solch.s vermerke, sol er unser GeseisehalYt meiden und sieh 
zu Uauß packen; sol also die ('oUation mit dem Trunck der Frolichkeit 
geendet und beschlossen werden. 

fintUch mag solche FasteUvent, neben dem, daß es Eynem Ehrbar' 
Rade zum Eäuren, eyner ganzen Stadt zur frolicheii Geschieht, auch darzn 
gebraucht werden, das man die erwachsen Knaben vermane, das solcbs in 
keynen Wegen der Moynung geschieht, das sie in dem erbedon und eni- 
lehnetcn Geschmuck sollen stolt/: und hottertig sein, besonder es sal ihnen 
vil mehr eyn Vermanung und Ueitzen sein, dafi sie, wie aufgefangen, in 
ihrem Htuderen fortfaren, so werde is ihnen gedey;;cn, da(.^ sie «lerijleiehen 
gülden Ketteu mit Ehren tragen, und daü sie beit in gei.silu hem und welt- 
lichem Stant, bey Konig, Fürsten und Stetten dem gemeynen Nutz zum 
Besten, hieraechst gebraucht werden, welche das Ende alles Studirens sein 
sol, nemlieh das eyner seynen Dinst Godt zum Ehren, seynen Neben-Ohristen« 
mmschen zum Nutz in seyner Vocation erzeige. 

Der iungen .Jugent aber ists ein .sonderlich Reit/unii daß sie sich 
desto willigor 7ur Zucht und Sehul(> l)egibt, dieweil sie sieht, dali nicht eyn 
ewiges Martern und Mühe in der Schule gebraucht wirt, besonder daß man 
auch zu seiner Zeit frolicli ist. 

iSolche Fastelaveut, wie angezeigt, gehalten, ueht ich ou Sünde sein, 
und Gott kunne sie den Knaben, die sich das ganze Jar über zur Got* 
adieheit, zum Künsten und gutten Tugenden anfttren lassm, nn in Gehorsam 
leben, wol zu Gute hatten,- derhalben ich mich auch solche Fastehiven an- 
zurichten, gar nicht scheme. Denn eynem Erharen Rade dieser ehrenreichen 

2 
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Stat zur Ehren, eyner gnntzoii Stat r.ur Frolicheit. denen Knaben zum 
Dienst«, mich zu solchem und auch sunst wiUig zu erzeigen, erkenne ich 
mich schuldig. Henricus Nigidius Caotor. 

Die Geistlichkeit war aber solchen Umzügen abhold, die za sehr an 

den Gobrauch der alten Kirche, oder gar an die heidnische Zeit erinnerten. 
Gerade im Jahre 1543 vnirde das »Henricus « Singen, dessen nocli lioesius 
in seiner Lunaeburga Saxonia gedenkt, vom Kate verboten. Aber »de Henrious 
let Sick noch (immer wedder hören«, setzt ein Chronist hinzu. 

Nach der Reformation nahm die Zahl der Schüler auf den städtischen 
Schulen zu. Nicht bloli die strömten ihnen zu, welche bisher in den Partikular - 
schulen der Kloster ihre Ausbildung erhalten hatten, sondern andi das Be- 
dfirfnis an hoher gebildeten Geistlidien und das Aufkommen des rOmisdien 
Reditea seigte sidi in der Vennehrang der Schüler. Änneren Schülern aber 
bot die damalige Schule geradezu den Unierbalt. 

In wohlhabenden Familien machte sich das Bedürfnis geltend, besondere 
Lehrkräfte zur Erteilung def^ ersten Unterrichts und zur Überwachung der 
jüngsten Schüler zu haben. Die .selb.st in den Stftdtcn unsicheren Wep^e. 
der Selunutz und die Dunkelheit in den Stralien, vor allem aber die Not- 
wendigkeit, .-^chou in der frühe.^iten Jugend lateiu sprechen zu lorueo, riefen 
die Einrichtung der paedagogi hervor. 

Es waren filtere Schüler, die von vohlhabenden Leuten ins Hans ge- 
nommen wurden, dort freie Verpflegung hatten, und dafür die Aufgabe 
ttbemahmen, auf die Sohns, die noch im Kindeaalter standen, xa achten, 
sie zur Ordnung anzuhaltm, sie Morgens aus dem Bett zu holen und Abends 
ins Bett zu bringen, sie zu waschen und zu kämmen, das Morgengebet und 
Abendgebet mit ihnen zu sprechen, die lateinischen Ausdrücke des gewöhn- 
lichen Lebens ihnen beizubringen, sie sicher nach der Schule zu geleiten 
und von dort zui iiekzuhringen und sie bei ihren S[)ielen zu überwachen. 
Kurz was jetzt m wohlhabeudeu lläuseru wohl eine irauzösische Boune ist, 
war damals der paedagogus. 

So sah man audi in Lüneburg das Zuströmen von armen Sehülem 
nicht ungern, verherrlichten sie doch den Gottesdienst und botan den Vor^ 
nehmen eine erwünschte Hülfe. Und noch mehr waren die Lehrer zufinedm. 
Sie hatten manche Einnahmen von ihnen, und bei der wenig angesehenen 
Stellung, die die Lehrer damals und noch .Jalirhuiiderlr hindurch hatten, 
sonnten sie sieh gern in der Zahl ihrer Schüler, vor allem lii r Hektor. 

Das Singen der armen S< hüler vor den Hilusern war in früherer Zeit 
Sitte gewesen, in der Ki lonnationszcit aber abgekommen. Deshalb kounteu 
ärmere Schüler, die als i'adagugi kein Hospitium fanden, sich nicht unter- 
halten und sogen auf andere Schulen. Bathelius schlug deshalb dem Bäte 
vor, solchen armen Schülern das mendiciui m «riauben, d. h. vor den 
Häusern zu singen und dafür Gaben zu sammeln. Da wenige Jahre spAter 
der Singchor entwickelt ist, scheint der Rat gleich darauf eingegangen au sein. 

W&hrend der letzten Dienstzeit des Bathelius, der 1567 wegen seinea 
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hohen Alton sein Amt niederlegtp, war abermals wegen einer Pest die 8<'hulo 
geschlossen, angeblich drei Jahro hiii<hireli. Abermals wurde an die Spitze 
der Schule ein Westfale berufen, Lenieer uus Herford, erst 33 Jahre alt. 
Am 18. Februar 1567 eröffnete er die SchuU' wieder. Ihin verdankt die Schule 
eine feste Organisation, die ohne viele Veränderungen weit über 100 Jaliro 
bestaDden bat 

Im Jabie 1570 legte Lenieer den bis ins einselne aaegearbeiteten Entwurf 
einer Schulordnung vor, auf dem die im Jahre 1677 eingeführte 
Schulordnung beruht Diese trftgt die Aufschrift: Formula emendationis et 

gubemationis, juxta quam pia juventus in schola Lunaeburgensi regi et 
institui debet, Reverendo Ministerin jubente, Amplissinio et Pnidentissimo 
Senatu approbante, M. Alberto Lenirern rectore et Luca Ix)s.sio coiircctor«' 
petentibus ac reliquis collegis eoruin eon.sentientibus conscripta a M. ( asparo 
(Jödeuianno superintendente. Anno a nato Christo 1577. Die Schulordnung 
ist 11. Mftrz 1577 von dem Rat bestätigt und veröffentlicht. 

Zu beachten ist die Stellung, die bei dem Erlaß dieeer Schulordnung 
den einseinen Faktoren zugewiesen wird: rie wird auf Geheiß dee QeieUidien 
Stadtministeriums, unter Zustimmung des Rats, auf Antrag des Rektors und 
Konrektors, im Einvernehmen mit den übrigen Lehrern von dem Super* 
iutendenten ausgearbeitet imd vom Rate bestätigt und [)uVili/iert Vor allem 
ti'itt das Geistliche Stadtministerium hervor, zu dem sich die Geistlichen der 
Stadt zu.'samniengoschlo.ssen hatten. Es hat in der nächsten Zeit sehr grof.^en 
IvinHuli auf die inneren Verhältnisse der Scliule gehabt. Ivs ist nicht zu- 
fällig, daß 1575 ebenfalls von Gödemaun die Lüneburgische Kirchenordiumg 
xnstande gebracht war. 

Die mit Lenicers Entwurf TOigenommenen Abftnderungen sind un- 
bedeutend aber beseidiuend. Lmioer ist Schulmann und bringt daher in 
seinen l'ntwurf Dinge, die für den Betrieb des Unterrichts \\'i(htigkeit 
haben, aber jeden Augenblick abgeändert werden können, z. B. Vorschriften 
über die Diktate, über Sammlungen von Sentenzen, eleganten \\'endungen, 
grammatischen Regeln u. dgl., die sich die Schüler anlegen sollen, und ühev 
Spiele der Schüler. Manches davon verweist Gödetnann unter die Schüler- 
gesetze, anderes läßt er fort mid setzt daiur Bestiiiiiuungen ein über die 
Ferien, Abgaben derSdifller an die Lehrer, Ober die Disziplin, der die Lehrer 
unterworCÜi suid. Ober Qeldstnifen, Verweisung von der Schule and den 
calefactor. 

Auf der Schulordnung von 1577 bemhenswei andere Schulordnungen, 

die von 1 Gl 6, die kaum mehr ist als • ine neue Redaktion, und die von 1 686. 
Diese ist bedeutend verkürzt, trägt den veränderten Verhältnissen Rechnung, 
hält aber die alten Grundsätze fest. Diese Con.stitutiones et Leges scho- 
lasticae cimi pro doeentibus tum discentihus<^ wurden am 17. Mai 168ß nach 
einer Rede des Syndikus Tobias Reimers von dem Sekretär Walther in 
Gegenwart des Rata und des Ministeriums verlesen und damit publiziert 

Alle drei Schulordnungen atmen douelben Geist Auch am Ende 
des lt. Jahrhunderts ist das Übeigewicht des Lateinischen geblieben, nur 

2» 
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sind zwei lateinische Stunden dt i W ( It^ascliKlite zugewiesen. Die Gesamt- 
zahl der Stundi'D ist von 20 auf 20 heruntergesetzt. Es sind nämlich außer 
einer Stunde in der Logik und einer in der Arithmetik die vier Musikstunden 
geatrichen, d. h. die Aufgebe, die die Schule für dm Gotteadienst hatte, 
brauchte sie nicht mehr in gleicheni Maße zu erfflllen. 

Auch die Unterrichtsmethode ist im wesentlichen dieselbe geblieben. 
Nacli wie vor wird die lateinische Sprache zu festem Besitz gemacht durch 
Anhalten zum Lateiusprechen, durch Umgestaltung des Gelesenen, Nach- 
ahmen, Analysieren, und ilureh die hoständigc Beachtung von Tropen, Fi- 
guren und eleganten K»dün.siutcn, um sie hei Gelegenheit zu gehrauchen. 
Und doch tritt ein wesentliciier Unterschied hervor. Ich kann die Methode 
des 16. Jahrhunderts nicht klarer macheu als dureh AtiCühruug einer Stelle 
Lenicers aus der Vorrede au seiner »Oratio ad eijuites Romanos tradita iu 
schola Lnnebuigensi 1572« und einer Ausführung des Konrekfa»« Lossius 
in seinen »Annolationes scholasiicae in evangelia dominioalia, coUeota et 
dictata in schola Luneburgensi 1540.« 

Lenicer sagt: Saepe dictum est ex hoc loeo, qua ratione Ciceronis 
oratioues sint cognoscendsK' Prinio enim orationis argumentum perspiciie 
recitandum («5t, ex <juo taeile emergat genus Causae, in quod oratio est 
ineludenda. 1) Dividenda est oratio anatomia quadam rhetorica in partes, 
et videudum est, quas praecipue pai-tes quaelibot oratio admittat. 2) Singju- 
larum partium dispodtio ad praecepta rhetoricae aocommodanda est, et »iu^u- 
larum partium aigomenta fornus sjUo^morum sen onthymematum inolur 
d«ida sunt 3) Textus et phrasis est enananda, et si qua sunt bistorica, 
breviter sunt iudicanda. 4) Praeeipua merabra ad looos communes morales 
sunt referenda, ut videat Juventus, quid prudentiae ac oonsiliorum ad stadia 
ex oratione promanet. 

Lossius behandelt jedes einzelne Evangelium fiir alle Sonntage und 
Fosttiige in i'olgeiuler Weise: 1) Ein Distichon des Sti<j:elius oder «les Bom- 
giudius — der ludimagii^ter iu Ulzeu war — gibt, oU'enbur zum Au.s\veudig- 
lemen bestimmt, knrs den bibalt an. 2) Das argumentum bringt eine zweite 
Inhaltsangabe, aber io Prosa. S) Das Evangelium selbst wird nach dem 
Text der Vulgata angeführt. 4) Die darin enthaltenen doctrinae summaiiae 
werden mit vorgesetzten Nunmiern aufgezählt 5) Es werden die loci an- 
gegeben d. Ii. die Ilauptteile der Dograatik, die in dem Evangelium berührt 
werden. 0) Die explicatio textus erklärt den Sinn des; Textes Wort für Wort. 
7) Eh werden objectiones gemacht und deren T/t'isiiM;j; ange^' bei!, iiomer in 
der l'onii vuu Svllogismen imd oft unter Iliuzulüguug des scliolastischen 
Namens der Schhiliform z. B. . . ■ 

Da — Violans legem peccat 
ri — Christus attigit leprosum contra legem, 
i — Ergo peccavit. 

RoBpondeo ad minorem per distinctioiiem etc. In dieser schablonenbaften 
Weise wird Evangeliv.m tüt Evangelium behandelt. 

Diese formal-logische Behandlung, die darin bestand, daß alles in die 
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Fomi von Syllogismen und Entliyinenmta uiiigewiindelt wird, tritt 1H86 mehr 
zurück. Dafür wird mehr Gewicht auf die Übersetzung gelogt, auf den darin 
liegenden Vorgleicli der Sprachen und die Pflege der deutsclien Sprache. 
Der Lehrer soll Überset/.ung«M!, die er zu Ilauso sorgsam vorln rcih t liat, 
seinen Schülern vorlegen, sie anlialten diese wii-dtizugeben, und «lie ( bungeii 
sollen keinen unnützen Stoff enthalten son<li i n den Vorstcllungskreis er- 
weitern, L. B. durch Stoif aus der Geschichte. (\' gl. Stundenpläne im Anhang.) 

Zu allen drei Schulordnungen sind ausfOhrliche Gesetze hinzugefügt; 
ein kurzer Auszug war in der Schule aufgehängt, und die Schüler mußten 
diesen abechreibw« um ihn beständig zur Hand zu haben. Diese Gesetze 
sind in der Zeit von 1577 — 1686 ebenfalls sehr wenig verändert. Nur die 
Bestimmungen über den Singechor, der damals der ächule viele Not machte, 
sind von 13 auf 36 angewachsen. 

leinen Abschluß erhielt die innere Orgaui-sution der Schule durch 
den Baueines neuen stattlichen Schulhauses. Selten wurden danials für 
Sciiuleu neue Gebäude errichtet DaU es hier geschali, beweist zugleich 
den Wohlstand der Stadt und das Interesse für die Schule. 

Wo das ftlteste Schulhaus der Johannissdiule gestanden hat, ist nicht 
bekannt Ein 1483 neu gebautes Schulhaus, das 724 Mk. 5 ßl. 6 Pfg. kostote, 
stand auf der Nordsdte der Johanniskirche. Dies Gebäude wurde 1560 um 
ein Kla.s.senzimmer vergrößert, und löHO mit einem Aufwände von 74H3 
^h«•k 3 ßl. ni u nnf^eführt und daVtei vergT(')ßert. An «ler vorderen, nördlichen 
Seite des Gebäudes wurden s[>}iter /wischen den Fenstern Tafeln zum Ge- 
dächtnis an hervorragende Kektoren und Lehrer angebracht. 

Die ICingangstür, die sich an der linken Seite der Front liofaud, führte 
in einen Korridor, der sich durch das ganze Geb&ude bis zu einem Anbau 
hinzog, in welchem zwei Klassen flbereinander lagen. In diesem Korridor 
lag die lYeppe zu dem obem Stodcwerk, und unter der Treppe befanden 
.sich die Holzvorräte, die täglich gel rnucht wurd«i. An der rechten Seite 
lies Korridors hing eine große Tafel mit geschnitztem Rahmen, ein Werk 
(ics Künstlers Albert v. Soest, von dem die berühmten Seluiilzoreicii des 
Ualhunses herrühren. ICr erhielt für die.se Arbeit 22 Mark. Ke< lils von dem 
Korridor lagen drei Klassenziiunier und zwar so. dal.^ da.s vorderste am 
ganzen Korridor outlang lag, und aus diesem zwei Türen in die beiden 
andern Ktassen führten. Es mußten also sftmtliche Schüler der beiden hintern 
Klassen durdh die vordere hindurchgehen. Das ganze obere Stockwerk ober- 
halb diesmr drei Klassenzimmer war das Klassenzimmer der Prima, die ja 
stets die meistMl Schüler zählte. Diese Klasse diente zugleich als Aula für 
Deklamationen und öffentliche Schulakte. Es waren also im ganzen 6 Klassen- 
zimmer da, 4 im IlauittgebiUule, 2 im Anbau. Zu Feierlichkeiten, zu denen 
besonders viele Zuhörer sich einstellten, diente der Kalund. <lii' Dienstwohiunig 
de.s Rektors. Man hatte das (Jebaude zunächst in dem urs[trüngli( lieu Zu- 
stande gelassen. Den ganzen unteren Kaum bildete eine gewaltig hohe Diele, 
auf der vor der Reformalton die Kalandsgilde ihre Gelage gelialten hatte. 
Dieser Raum entqnricht ungefilhr der jetzigen Turnhalle. Oberhalb dieser 
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Grundrisse des alten Johanneums. 




obere» Stockwerk 
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Halle — wo jetzt KlassenzimuKr liegen — lapen die Wohnräume rlc.s Rektorf^. 
Erst .spätür wurden einzelne Zimmer unten und in der Mitte mit einer 
riiigsimi lauleudeu Galeric eingebaut. Westlich neben ilem Kaland lag die 
riesige Küdie der alten Kalandsgilde, ein gewaltiger quadiatfOnuiger Raura, 
der konisch nadi oben in den Schomstein .aualief. Daran schkMseii sieb 
Gebftude, die den Lehrern als Dienstwohnungen dienten. Andere Dienst- 
wohnungen lagen in der PapenstraOe. 
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Wir Irftnnon uqs heuto schwer in Zeiten veiset/.eu. in denen die Ent- 
wicklung so langBBm war, wie in den drei ersten Jahrhiuidertcn nach der 
Reformation besonders auf wirtschaftlidiem Gel)iete. W'w mit dem Auf- 
blühen des \\'irtschaftsl('bons alle Mittel zu neuen Or^unisationen reichlich 
vorhanden sind und überall die Bedürfnisse wachsen, so uiiigckchrt l»oi dem 
Verfall. Lüneburg war in der Reformatiouszeit eine reiche und blühende 
Stadt, hialt rieh im Laufe des 16. Jahrhunderts auf der Hohe and sank 
aiimaMiftK im 17. Jahrhmidert, weniger weil es von den Drangsalen des 
dreißigjlbrigen Krieges unmittelbar getroflen war, als weil durch den Krieg 
und durch die neuen politischen Verhältnisse der Handel sich von Lüneburg fort- 
sog und der Erwerb sorück^ing. In Zeiten des wirtschaftlichen Aufschwungs 
entwickelt sicli Neues, in Zeiten des Niedergangs bleibt alles, wie es ist 

Dies hat dazu beigetragen, daß die Schule in Lün« bnr«i mul ziuiial die 
äußeren Verhältnisse vom Ende des IH. Jahrhunderts an iilicr huiulert Jahre 
fast dieselben sind. Und so ist es möglich, von dem Leben und Treiben 
an der Schule wfthrend dieser hundert Jahre em Bild su entwerfen» das 
trots maneber Änderungen im einzelnen dodi f Or die ganze Zeit zutrifEt 

Wenn vom Jobannisturm der Glockenschlag ertOnte, sollten die Bdiüler 
in der Schule sein. Vor der Schule wartete der Rektor, falls er seine Pflicht 
tat In den schlecht mit TTolz und Torf geheizten Klassen waren die decani 
die ersten. Die Schüler jeder Klasse waren nämlich in decurine einfreteilt. 
an deren Spitze je ein Dekan stand Neben ihnen halte ein ])ra('tectus, der 
nach der Reihe, wie die Schüler im Album .standen, je für eine Woche er- 
nannt wurde, die zu spät Kommenden und während des Unterrichts die, 
welche plauderten, zu notieren. Vor dem Beginn des Unterrichts wurden 
in der 1 und IL latsimsche Gebete gesprochen und ein Kapitel aus der Bibel 
verieeeOt in äm mitttoren Klassen würden lateinisdie Gesfinge angestinmit 
und in den unterstsn Klassen Stfi<^e ans dem Katechismus angesagt Ebenso 
wurde der Unterricht mit Gebet und Gesang geschlossen. Pausen zwischen 
den einzelnen Stimden gab es nicht. 

Wenn im Winter der Unterricht schon um 7 Uhr begann, hatten die 
Schüler für Licht selbst zu sorgen. Ks waren Talglichter, die zu unend- 
lichem Unfug Anlaß gaben und die Luft in den Klassenzimmern nicht vor- 
besserten. Aucli für Diute und Federn hatten sie selbst zu sorgen. Die 
Federn wurden in den unteren Klassen wihrend des Hersagens von gelernten 
StOi&en oder wAhrend der Leseflbnngen von den Lehrern geschnitten. 

Die Heizung und die Reinigung der Sdiule hatte der calefsctor zu 
besorgen, ein zuvorlässiger ärmerer Schüler, der dafür eine Vergütung von 
seinen Mitschülern erhielt. Ihm zur Seite standen die adjutores, andere 
ärmere Schüler, die besonders auch die nr)tigen Stücke und Kuieu aus dem 
Walde zu beschaffen hatten. Wie urs|»rünglich dem Rektor bei der Ein- 
führung in sein Amt Stock und Rute als Zeichen seiner Strafgewalt über- 
geben waren, so waren noch bis ins 18. Jahrhundert auch die älteren Schüler 
der Stockstnfe unterworfen. Ffir leichtere Vergehen wurden in den oberen 
Klassen Geldstrafen «rhoben. Zu diesen leichteren Veigeben gehörte, wenn 
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JchuukI ht'üuiikcii in <!ir Kinlic, in ilii: .Scluili' «»der ym v'wwr \\vi vi\\^^u\\^ 
kam; rin sulclu r luitt*' 1 IaI. zu Ik zuIiIco. Wer olme Krlaubui^ »Us lU-ktors 
eine .Stunde versäumte: 2 Iii., wer sieli bei dem rrteilsspruch det> Iveklors 
uiclit bemlü^: 6 ßL, wer su spät kam: 8 Flg., wer mit Scliwateen die 
Sttmdo hinbrachte: 6 Pfg., wer ohne zwingenden Grund sich beim Gottes- 
dienst vom Chor entfernte: 3 Pfg. Es ist bemericenswert, wie diese Vergelieil 
eingeschätzt werden. Außerdem wurden Geldstrafen erhoben, wenn ein 
Schüler der iibereu Klassen seine Stt;llunjj; so weit vergafi, daß er deutsch 
sprncli. Sogar beim Spiel wurde die lateiniselie Spraelie gefordert. Es battcii 
ja auch gelelul« Männer lateinische Gespräche über alle möglichen Spiele 
g0scbriel)en. 

Der Sonnabend diente in seiner letzten Stunde der Vorbereitung für 
den Sonntag; es wurde die Sonntagä-i'erikopo urklUrt; auch der Schül&r, 
der am Sonntage dos Evangelium (lateinisch) zu recitioren hatte, wurde auf 
richtige Betonung und gnten Vortrag eingeübt Am Sonnabend-Nachmittag 
sang der Kantor mit den Schülern von 2 — 3 Uhr die Vesi>er. 

Am Sonntag-Morgen versammelten sich die Sehüler zur Vormittags- 
Predigt in der Sebule, und gingen von da aus in geordnetem Zuge paarweise 
in Hegleitung ihrer Lehrer, in Mänteln, die niati sieh ;ils lini-jc !\rn<j:<n /.u 
denken hat. id^er <len Kirchhof mit .'^eiiK ii vie len Di nkiualcni, unu r «liiu'ii 
so manehes das von Lehrern oder Sehülein war, hinüber zur Kirehe. l.ileich 
in dem nürdliehen Seitenseiii fle gingen sie un Fenstern mit Glasmalerei ei> 
vorüber, mit biblischen Darstellungen und darüber den Wappen der Stifter: 
der Sülfmeistor und doi* Handwcrkorgildeu; botraten sie das Chor, so hatten 
sie auch hier die hohen bmiten Fenster vor sich, in der Mitte das mit dem 
präehtig ai^geffihrton »Rades Wapcn tlio Luneboreh 1605«. Und auf h m 
»München-Lektor« südh'eh vom Chor, sahen sie die ältesten Glasmalereien, 
nocli aus di r Zeit vor der Reformation: Johannis den Täufer, wie er lelirti*. 
die Taufe Christi, die Knthau{>tung des Johannes, die Iloehzeit von Kanu, 
gegen Sinlen die l'nthauptung der heiliufii Katharina, Josef und Maria mit 
dem ( lirislkinde, Maria mit Jesus und ihrer Mutter; und alle diese Glas- 
gemälde trugen die Wappen alter Bürgermoistor mid Patrizier. Altkirchlicbo 
Vorotollungon und die Kriranernng an frühere Geschlechter, die in denselben 
Räumen andäditig gesessen, mußten in den Schülern lebendig werden, 
wenn sie an l>eiden Seitm des Chors saßen, die größeren an der Wand, die 
kleineren vor ihnen, und nun selbst in mehrstimmigem Chor alte Gesänge 
und Liturgien anstimmten. Aber bei dem unendlieh lang hingezogenon 
Gottesdienste bedurften sie der beständig» n ( berwaehung .«eiteiis der Lehrer 
und einzelner dazu bestimmter Sehüler, der eust(»des, die darauf zu aehten 
hatten, dal.? niemmid plauderte, schliefe oder sich in eine Ecke verkröche. 
Die Gesänge svaren überwiegend lateinisch, nur bd besond^n volkstümlichen 
Feiern, z. B. der Ursula-Nacht, wurden deutsdie Lieder gesungen. Alle 
älteren Schüler wurden dazu angehalten, die Disposition der Predigt imd 
besonders schöne Gedanken in hübsch geluüteno ßüclier einzutragen. Um 
10 Uhr begaben sich die Schüler wieder in die Schule und gingen von da 
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nach Hause. Um 1 l lir versatiuuelWii sit- si( li uulV lu lu in «ler Schule, 
zogen wiotlor zur Kin-lio, und sangen unter Leitung <1« s Kantors die \'es)KM- 
bis 2 Uhr. Daini folgte die Hauptpredigt, an der .iÜp Schüler teilnehmen 
nuiliten, während am \'ormiltngt' einzelne Ahteilungeii unter Leitung he- 
boudercr Lehrer den Gesang in der Nikolaikirelie und der Lauihertikircho 
zu abemehmen hatten. Um 3 Uhr kehrten die SchOler in das Schulbans 
turück, und nun erfolgte in allen Klassen eine Prüfung über das Gehörte. 
Die Sohfiler der oberen Klassen mußten die Disposition dor Predigt angeben, 
sie mußten die von ihnen geführten Bücher vorzeigen und die Hauptgedanken 
wurden in die Fonn von Syllogismen gebracht. In den unteren Klassen 
wurde wenigstens noch einzelnen (»edanken der gehörten Predigt getragt. 
Wer sehleeht bestand, bekam Stockhiebe. Erst nach dieser Prüfung begubcu 
sich die Sehüler nach Hause. 

In dieser Weise verlief tlas ganze Jahr fast ohne Unterbreehung. 
Denn Ferien gab es so gut wie garuiclit In der Woche war der Mtttwodi- 
Nachmittag sum Spiele frei. An den hdien Festen war je ein Tag, zu 
Weihnachten waren des Kinderfestes wc^eu swei Tage frei. Um Ostern 
und Michaelis gab es Ferien von je aeht Tagen — beim Jahrmarkt; nmßten 
doch Eltern und Lehrer sich mit X'orräten versorgen und kamen einmal 
uns dem Kinerlei des langweiligen I^ebens heraus. Indessen wurden durcli 
die Schulordnung von ItiHÖ aurh diese Ferien auf drei Tage beschränkt.. 
Eine böse ( iew<»hnheit. daß frei gegeben wurde, wenn ein neuer Schüler an- 
kam — und die Schüler kamen und gingen, wie die Tauben an ihrcni 
Scldage — wurde immer aufs neue streng untersagt 

Doch gab es andere, Lehrern und Schülern angenehme Unterbrechungen, 
deren eigentlicfaer Zweck war, den Schülern Gewandtheit der Rede zu geben 
mid zugleich nadi außen zu zeigen, was die Schule leistete. Das waren 
DeUamationen, Reden und Aufführung von Komödien. 

Am ersten Monatstago und an den Ai>osteltagcn fänden fiffcntHehe 
Deklamationen in dem großen Auditoriutn statt, an <lenen alle Schüler teil- 
nahmen. Die ausgearl)eitt'teii Ifeden, die nicht ül)cr dreiviertel Stunden 
dauern durften, sah iler Uekior vorher durch und (hni'te dafür ein t ie.schi iik 
erwarten. Daraus outwickelte sich die itrgerliehe Sittt«, daß besonders die 
Sühne begüterter Eltern zu dieser Ehre herangezogen wurden. Alle Verbote 
dieser Unsitte halfen nicht viel. 

GrüOerer Vorbereitungen bedurfte es zur Aufiüluimg von Komödien 
und Tnigodicn, lateinischer von Terenz, Plautus und Seneca. und detitscher, 
die nach der sich entwickelnden Sitte von dem Subkourektor aus biblischem 
oder sonst moralischem Stoffe gefoniit und von dem Kantor in Musik ge-~etzt 
wurden. Dafür erhielt ersterer zwei Drittel des Keinertrags, letzterer ein Drittel. 

Mit besonilerem Nachdruck wurde am Sonntage nach Misei'icordins 
das jahrliche öffentliche lOxanxen an zwei Tagen gehuilen. Nacli der Schul- 
ordnung von 1686 wurden am ersten Tage nur die drei oberen Klassen 
geprüft Der Rektor prüfte von 8— 9V« aus Hutter, d. h. in der Religion, 
und ebenso da* Kantor eine halbe Stunde; von 10 — 11 Uhr der Rektor in 
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der Ix)gik. Am Xacliniittage prüften der Konrektor tnid die übrij^en Lehrer, 
jeder in seinem Fache. Am zweiten Tage prüfte der Kfktor die drei oberen 
Klassen von 8 — 9 Thr in der Rhetorik, von i> — 10 aus einem klassischen 
Schriftsteller, von lü— 11 der Kautor in denselben Fächern. Dabei legten 
die Schiller ihre schriftlichen Arbeiten vor. Von 12 Uhr au worden Ex- 
temporalien fi;eBcbriebeii und sofort den anwesenden ZuhOrem vorgelegt 
Dann prüfte der Kantor in der Masik. An dmiselbeii Tage wofdeo auch 
die unteren Klassen examiniert, und als Kritiker wurden aus der Mitte der 
Zuhörer einzelne Personen ausgewählt Das werden in der Regel Geistliche 
gewesen sein; denn das geistliche Ministerium wurde in aller Form zu der 
Prüfung eingeladen. 

Nach beendeter Prüfung traten die Scholarclien, der Inspektor (Super- 
intendent), der Rektor und der Konrektor zusaimueu und bestimmten über 
die Versetxun g. Den besten Schülern wurden auch wohl Piflmien gegeben, 
die veimuflidi aus den Stra^ldem angeschafft waren. 

Die Lfineburger Geistlidien waren hAufig vorher selbst Lehrer der 
Schule gewesen, hatten ihre beste Kraft der Sdiule gewidmet, behiclien 
daher das gr()ßtc Interesse an der Schule und waren zugleich imstande das 
Schulwesen vollständig zti Itourtcileti. So griffen sie mit Fordeningen, 
Klagen und Gutachten häutig ein, und zu allen Schulfeierlichkeiten wurden 
^e eingeladen. 

Das geistliche Stadtministerium übte aber nui- eine faktische 
Gewalt aus. In dem Organismus der Sdiulverwaltung hatte es kerne Stelle So 
erklärt es sicli, daß, als die Verhältnisse sieh änderten, es alhnflhUdh bei 
Seite gesdioben wurde. Die oberste Lritnng der Schule hatte der Bat; er 
berief den Rektor und die Ldirer, stellte die Ordnimgen fest und gab die 
Kntacheidung in allen wichtigeren Fällen. Er übte diese Gewalt aber in der 
Regel durch das e o 1 1 e g i u m s c h o 1 a r e h a 1 e aus. da? aus dem Protoscholarclien 
(einem Bürgenneister) und zwei Scholarehen, Mitgliedern des Rats, bestand. 
Diese beiden Scholarclien waren seltsamerweise die Prätoren, die Richter, 
vielleicht, weil eine ihrer wichtigsten Aufgaben ursprünglich die Entscheidung 
über DiscipUnai-sacheu war. Die nächste Aufsicht über die Schule hatte der 
Superintendent, der inspector scholae. Er war der eigentliche Voigeaetste 
des Lehrerkoll^, gab Urlanb, hatte die Entscheidung ttber wicbtigeie Dis- 
zipIinarfSUe, über Versettungen, und Aber den Lehrplan. Daher war der 
Rektor nur primus inter pares, der sich um die Einzelheiten im Schulleben 
zu kümmern hatte, und das Recht hatte, in allen Klassen dem Unterricht bei- 
zuwohnen. Seine Bedeutung lag vor allem darin, daß er der Ilauptlehrer der ober- 
sten und bei weitem lusurlite-sten Klasse war. daß daher von seiner Tüchtigkeit der 
wis.sen.schaftliclie Kutilei vSthule abhing, und daß er inoffenthchen Reden undPro- 
grammeu die Schule repräsentierte. Souststand der Konrektor fast gleich berechtigt 
neben ihm, und wie selbständig auch die einzelnen Lehrer waren, zeigt sich 
s. B. darin, daß, wenn Änderungen geplant wurden, die Lehrer über den 
Lehrplan in ihren Klassen und über Lehrbücher Gutachten einreichten, nicht 
dem Bektor sondern den Scholarchen. Lenicer will freilich in seinem Eni* 
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wurf vom Jahre 1570 das alU; Recht festhalten, daß der Rektor Lehrer ent- 
femen und andere anstellen kann. Aber die Schulordnong von 1577 gibt 
dem Rektor dieses Roclit nicht 

Die Lehrer waren in don Schulordnungen eiiu r hcstiniinten üuCuTon 
Disziplin unterworfen, deren Verletzung durch (ieidstnifen geahndet wurde. 
Wer niciit niit dem Glockeuschlag da ist: 3 Ptg., wer plaudert, statt seine 
Standen zu geben: 6 P^., wer ohne Wissen des Rektors und ohne für Ver- 
tretong zu soxgoa, ataoB Stande Tenftumt: 2 fll., wer betrunken in die Kirche, 
in die Sdiule oder zu einer Beerdigung kommt: 8 fli; wer sidli bei einem 
Konflikt nidit bei der Entscheidung des Rektors beruhigt: 8 Ol. und es soll 
die Sache an den Inspektor und die Soholarchen gebracht werden. 

In der Schulordnung von 1577 bekamen zwei Einrichtungen feste 
Gestalt, die dem Schulleben der damaligen Zeit einen eigentümlichen C'ha- 
rakter gaben. Das sind die Leicheiihegänguisse imd der Singechor« 

Zu den ältesten kirchlichen Verptiichtungen der Schule gehörte die 
Teilnahme an den Leichenbegängnissen. Eine Ehrung, die jeder für sich 
nadt seinem Tode, und jeder für seine Angehörigen wfinschte, war das 
f eieriicbe Begrftfanis ; dazu gehörte Gesang bei dem Zuge neoh der Kirohe, Ge- 
sang in der Kirche. Das war nur mit HOlfe der Schule mSglioh. Bei diesen 
öffentlichen Leichenbegängnissen oder »Leichen«, wie kurz gesagt wurde, 
die in der Regel von 3 Uhr an stattfanden, folgten Schüler .singend dem 
Sarge zu 10, 20, 50 ja 100 Paaren, je nach der Klasse ; de.s Begräbnisses. 
Es richtete sich danach auch die Zahl der Geistlichen, diu mitgingen ; bei 
der untersten Klasse waren es zwei, bei »vornehmen« Leichen folgte das ganze 
Ministerium, imd neben ihnen ging dann der Rektor, der sonst sich an den 
Beerdigungen nidit beteihgte. Bei kleinerem Gefolge wurdoi Schüler der 
mittleren Klassen zogeaogen, bei größeren alle. Die Lehrer hielten, den 
Stock in der Hand, was ausdrücklich vorgesdirieben war, jeder bei seiner 
Klasse auf Ordnung, und achteten bei langem Zuge darauf, daß die kleinen 
Schüler f-xhwiegen und nur die großen sangen, damit die Harmonie nicht 
gestört würde. Sollte den Verstorbenen eine besondere l'.hre erwiesen werden, 
so zog die ganze Schar der Schüler in ihren kurzen Mänteln, deutsche 
Sterbegesänge singend, z. B. »Nun lateth uns den liff begraven« durch das 
Sterbehaus und drängten sich diurch die limtergebäude und durch allen 
Schmutz, der auf den Hofau zu liegen pflegt — nicht gans ungern, war 
doch die GebühTf die sie m fordern hatten, etwas hoher. War in den 
Straßen der Sehmuts gar zu aig, dann wurden wohl Bretter gelegt, auf 
denen die Sdiüler paarweise in geordneten Reihen «nherzieheD konnten. 
So zogen sie zur Kirche, wo Lieder und Kollekten gesungen wurden, dann 
wurde die Leiche in der Kirche, auf dem Friedhof vor der Kirche oder 
auf den Kirchhöfen außerhalb der Tore, je nach dem Stande des N'er^^torbenen 
bestattet. Die Stliüier /og<>n zum Sterbehause zurück um dort aus der Hand 
des Kantors ihr Geld zu erhalten. Dabei ging es nicht ohne Unordnung 
zu. Schon BatheUus klagt, daß sich bei den Bezahlungen solche hinzu- 
dräugten, die nicht dasu gehörten. Dann riefen einige, daß andere mehr 
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bekomiiieu lintl< ti als !?('ll>st, diUngteii sicli auf deu zu, der in eiuer 
olTfUrii Sclüilc (ins (icli] liicli wartVii es auf <li<' Erde und lason es unter 
(üsclirci aus dem Kote auf. Der liektor wünsciiio dalior, daß die Verteilung 
dfs Geldes in <ler .Schule j^isciiälic ; aber die alle Sitte blieb besteben. Audi 
andere Unordnuugeu kamen vor; die Pastoren waren unpünktlich. Lehrer 
und Schüler mußten Umge vor dem Henae glehen, mid kamen daher auch 
gern spater. Zu alledem kam noch, daß ebenso die Schüler der Michaelis- 
schule das Ilecht der Lddienbegleitang liattm, mid darüber kam es au end- 
losen Streitigkeiten. Im Jahre 1613 wurde daher eine feste Vereinbarung 
gelrotfi n Zu Beerdigungen in der Johannis-« Nikolai- und Lamberti-Kirche, 
und den daneben liegenden Friedhr»fen sollten ntir die Johanniter zugezogen 
werden, die Miehaeli-s-Kirclie und der Cyriaks-Kircidiof war den Michaeliten 
vorbehalten, die Marien Ivirclie und ihr Friedhof, sowie die beiden Friedhöfe 
auüerhulb der Stadt, der Antoiü- und der Gertrudeu-Kirchliof, wareu beiden 
Schultti KOgänglich. 

Za den Leichenbegäuguissea worden zunächst die irmeren Schüler 
hinsugessogen. Eine viel reichere Einnahmequelle bot ihnen der Singechor, der 
eher US symphoniacus. Ursprünglich waren es armo Schüler, die in den 
Straßen von FTaus 2U Haus zogen, Lieder sangcfu und dafür Almosen er- 
hielten Bald aber wurde daraus ein vom Kantor in der Musik ausgebildeter 
Chor. In besonderen Stunden, die besondeis Ijezahlt werden mußten, bildete 
der Kantor Sciiüler der olteien und mittleren Klassen — es waren im Chor 
alle Stinmien vertreten — im eantus liguralis und in der Instrumentnlnmsik 
aus. Jeder, der in den Chor eintrat, nmßte sich verplhchten, nicht vor 
Ablauf eines Jahres die Schule za verlassen; denn er mußte an den kirch- 
lidien Festen oder bei sonstigen feierlichen Gelegenheiten« s. B. der Ein- 
fülirung von Lehmn, durdi uiehrsiimmigen Gesang die festliche Stimmung 
erhohen. Vom Martinstage an bis Lichtmeß zog dieser Chor unter Lintung- 
des praefectus ehori, der so tüchtig in der Musik ausgebildet war, daß er 
den Kantor bei Krankheit otler in Vakanzfällen vertreten komitc, durch die 
StralMii der Statlt, und sang vor den Häusern »h r Patiiziei' oder anderer 
wohlhabender Bürger fromme Lieder. Der calefaelor begleitete als Lyclv- 
nophorus (Fackelträger) den Zug. Beide hatten die strengste Weisung, den» 
Rektor ku meld^, ob alle zur bestimmten Zeit sich nach Hause begeben 
und sich nicht etwa in Wirtehäuser zerstreut hätten. Wollte der Chor bei 
Hochzeiten, Gastmählern u. dgl. singen oder spidlen, so bedurfte es dazu 
der ausdrücklichen Genehmigung des Rektors. Dos bei dem Singen auf Clvr 
»Straße in einer verschlossenen Büch.se gesammelte (ield überbraehte der 
jiraefectus chori sofort dem Kantor, der es — nach Abzug von 2 Thlr. für 
den Koktor mid \ou ' des Ganzen für den Kantor — je nach Vordienst 
am (.Jregorslage unter die Chorsclniler verteilte. 

Der Singechor ist hier, wie anderwärts, die Schule tüchtiger Musiker 
gewesen, die an den Kantoren und den Oigamston gute Lehrer und Vor- 
bilder besaßen. Sie hatten Aussicht, nach kurzem Besuch einer Universität« 
selbst wieder als Kantoren augestellt zu werden, oder ohne akademische 
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Bildung als Organisten oder Oheiküster, Aber w('p;en ihres vielfach unrepol^ 
mäßifren Lohens waren sie oft schlecht«' Schüler, mit «lont ii mnn aber nacji- 
sichtig war, weil man 5«ie für einen leistungsfähigen Kirchem hör gcliraiK lüc : 
und der Bürirer und noch nu lir die ehrsame Wittib, die darauf hielt, dali 
Zill- Bürgorzfcit um i) Uhr das Haus» geschlossen war, gab, wenn sie /.um 
Unterrichte ihxer Kinder einen Schaler als Pftdagugen ms Haue nehmen 
wollte, Ud>er etwas mehr, nrenn der Schüler nur nicht dem Chore 
angehörte. 

In miausgesetztem Streite lag der Johanniter-Singechor mit dem der 
Michaelis-Schiüc. Zur Winter/eit bei nftcbtlichem Dunkel befolgten sie nicht 
das Gebot, daß der Clior die Straße nicht ])etrelen dürfe, in welelier der 
andere schon singe, und dann kam es oft zu iieftigem Zusanunenstolie, und 
nicht bloß mit bereitgehaltenen Stocken, .son<lern aucli mit Degen gingen sie 
auf einander los. Unausgesetzt hatten die Beliörden einzugreifen, auf der 
einen Seite der Kat^ aiif der andern der Landbofmeister, der Abt des 
Muhaelisklosters. So ergingen 1613 strenge Verbote und Strafandrohungen, 
und bald darauf wurde das Singen in den Straßen ganz verboten. Daher 
baten 1686 alle Schfller des Kantors um die Erlaubnis »publice den chorus 
syniphoniacus auf der Straße zu halten.« Denn sonst könnten sie sich incht 
»sustenstieren und Kleider un<l was sonst not tue anschaffen. « Und das 
Singen m den Straßen begann wieder. Man mochte die alte Sitte in vielen 
Kreisen vermißt halben. Sagt doch selbst der Landhofmeister einige Jaliic 
später : wenn jemand sich müde gearbeitet, soll er duich die Musik 
wieder rekroieret werden.« 

Besonders schlimm wurden die Streitigkeiten und die Ausschreitungen 
in Folge der Verwilderung, die der dreißigjAhrige Krieg verursacht hatte. 
Es strömten der Sdiule wieder mehr Schül^ zu, darunter aber viele ver* 
kommene Existenzen, die Imchter aufgenommen wurden, wenn sie dem 
Singechor beitraten. Da ertönten dann manche schmutzige Liedw, manche 
Spottlieder, und die B<nvaffnung war ganz gewöhnlich. Dagegen sehritten 
die >leges pro symphoniacis revisae et auetaei Kif);"» ein \nv\ .sct/.t< n fest, 
daß von dem Tage der Geburt Marift an bis Mariii lleinigung (S. September 
bis 2. Februar] gesungen werden dürfe, aber nur Mittwochs und Soimtiigs, 
an letzterem Tage von 11 — 1 Uhr und nach der Predigt, am Mittwoch von 
12 Uhr an, an beiden' Tagen nur bis 5Vs Uhr. Zugleich wurden ganz 
graume Bestimmungen Qber die ReOiefolge der Sä'aßen g^ben, in denen 
jeder Chor singen sollte. Schon im folgenden Jahr war die Unordnung 
wieder so groß, daß der Herzog Christian Ludwig sich eimnischte und Ab- 
stellung der Mißl>rflnehc verlangte. 1677 verübten <lie Schüler des Michaelis- 
Chors solche E.xcesse, daß die Kat.sherren ihnen nielit melir erlaubten, vor 
ihren Hftiisern zu singen. Darüber war wieder der erste Pa.stor an der 
Michaelis-Kirche so empört, daß er die Angelegenheit mit vielen Anzüglich- 
keiten auf die Kanzel brachte. Nach vielen Verhandlungen, bei denen auch 
der Kantor, dess«i Einnahmoi von diem Singechor zum Teil abhingen, seine 
liiieressen krftftig vertrat, kehrte man zu der alten Ordnung zurück: es wurde 
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VOM Martini his Lichtmeß dreimal iu der Woche am Mittwoch, äonnabeud 
uiul SüuutHg gesungen. 

Aber schou am Ausgang dos 17. Jahrhuudert» iiutte uuter den all- 
mählich verftnderten Verhältnissen der Chor abgenommeiii ebenso seine Ein- 
nahmen. 1681 bestand der Chor aus 20 Sftngem und 2 Bzpektanten. Br 
nahm 193 TUr. 6 ggr. 6 Pfg. ein. Davon erhielt der Rektor 2 TbAt^ der 
Kantor (' «): 32 Thlr. 4 ggi., der praefoctus: 22 Thlr,, dessen adjunctus: 
19 Thlr., die andern von 13 Thlr. hinab bis 1 Thlr. 12 ggr , dem Anteil 
der Expektanten. Bei der zmiehmenden V^eramiung <]qv Stadt mid der Ab- 
nahme der Schüler im 18. Jahrhundort vorfiel der Chor mehr und mehr 
und mußte dadurch kün.^tlieh gehalten werden, daß aus dem Heil. Geist- 
Stifte ö Cliorschüleru wöchentlich 18 ßL gegeben vvmdeu. Die Stadt wollte 
ihn des Gottesdienstes wegen behalten; noch im Todesjahr des Chors 
1796 sagt der BOrgermeister Kraut: der Kirchendior mUsse bleiben, wenn 
Lflnebnig nicht zu einem kleinen Städtchen oder Flecken herabouken woUte. 

Nach dem Tode Lenicers hatte die Schule eine schwere Krisb durch* 
zumachen. Es wurde nämlich auf dringende Empfehlung zweier Rostocker 
Professoren, Ijuca.«» Bacmeister und Chytraeus, B e t u 1 e j u s zum Rektor berufen. 
Dieser hatte 10 Jahre die Schule in Düsseldorf geleitet, hatte diese Stelle, 
wahrscheinlich infolfje der dort einsetzenden Gegenreformation, aufgeben 
nmsseu, und war dann sechs Jahre Rektor der Schule in seiner Vaterstadt 
Lemgo gewesen. Bacmeister beruft sich in seinem Empfehlungsschreiben 
auf das Interesse für seine Vaterstadt, das den Wunsch in ihm wachrufe, 
einen würdigen Eisats für Lenioer m Qaäea und stfttst sich auf das Zeugnis 
vieler Schüler des Betulejus. Chytraeus n^mt ihn einen vir praestanti ingenio, 
doctrina virtntc industria ac fide praoditus. Kr setzt jedoch hinxu, er liabe 
neben dem Lehrbuche des Melanchthon auch das des Petrus Bamus für den 
Unterricht in der Logik gebraucht. 

Gerade hier lag ein Stein des Anstoßes. I'etrus Ramus war ein 
Scluder des Spaniers Vivos, der seinerseits ein Vorläufer des Cartesius untl 
liacon isi. Dessen Ansichten Iiat Rimms nach einer Seite hin weiter ent- 
wickelt Er betrachtete die Logik nicht als emen der vomehmslen fOr sich 
bestehenden Teil der Philosophie, auf den an der Pariser Universität drei 
Jahre verschwendet wurden, sondern als eine HfilfbwissenschafI, die besonders 
in der Bhetorik nützlich verwandt werden könne. Die Logik ist nach seiner 
Meinung nicht durch Lehre, sondern durch Übung zu erlernen, und die 
;Vußerung des gesunden Menschenverstandes stellte er der gdehrten Formel 
gegenüber. 

Seine Ansicliton sind durchgedrungen, aber damals liatte er das ge- 
waltige Ansehen des Aristoteles gegen sich, oder das, was mau als Ansichten 
des Aristoteles ansah. Die Arbtoteliker sahen in ihm «neu Mann, der 
alte geheiligte Überlieferungen und Autoritäten angrilE. Man muß auch 
zugeben, daß es ein peinliches GefOhl ist, wenn das, was man selbst mit 
»Eselsfleiß« erlernt, und was man mit eben so großem Fleiße andern bei- 
gebracht hat, zum alten Bisen geworfen wird. Vergleiche mit unserer Zeit 
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liefi^on nalip. Instinktiv fühlten die Oester des Ranius, daß in seinen An- 
schauungen ein neues Prinzip hervorü'at : die Bedeutung der Form wurde 
herabgesetzt, die der Sache, der lebendigen \'orHtellung emporgelioben. Es 
war ein Stück von dem Kanipf, der im Schulmiterricht immer wieder aus- 
briolii Fetnu BamiiB hat seineii Tod in der BartfaolomAu8*Nacht gefunden. 
£än »wiaaeiisebafllicfaer« Qegner soll die gute Gelegenheit benntxt haben, 
ffldi des gefBhriidien Mannes za entledigen. 

Die Anhänger des Ramus wollten das weitläufige Lehrbuch Melanch- 
thons durch das kurze ihres Meisters ersetzen, und hatten so auch Melanch- 
thons Autorität gegen sich. Dazu kam noch, daß Ramus Kalvinist wnr. 

Betulejus hat keinen Versuch gemacht, liier für den Kalvinisnuis zu 
wirken. Aber er war unvorsichtig; den Ausdruck, das Wort ward Fleisch« 
nannte er einen bildhcheu Ausdruck, und das wurde ihm au£s schlimmsti* 
ausgelegt Daß er Melanchthon einen »borbarus philoeophus« nannte, rief 
allgemeine EuipOraug henror. Daxn war er rohmredig. Br berief sich anf seine 
Studien in drei Sprachen, im jus, in der Medizin, in der Theologie und in 
utcaqoe philosopbia (Phjraik und Ethik); seine Schiller hatten Aber Recht 
und Medizin, über die wahre Frömmigkeit des alten und neuen Testaments, 
über Gegenstände der lateinischen und griechischen Sprache eben so viele 
monumenta geliefert, wie Wittenberg. Sein neues Lehramt begann er mit 
vielen Neuerungen: er verlangte nicht blol.^ die gröLHe Pünktlichkeit und 
Anfertigung von vielen schriftlichen Arbeiten, .sondern auch unausgesetzte 
Deklamationen, Vorträge und Prüfungen und reizte dadurch den Zorn seiner 
Kollegen, besonders des Eonrekfans Fnetorius. 

Die Geistlichen Lflneburgs, die 1677, den Superintendenten Godemann 
an der Spitze, die Eonkordienformel unterzeichnet hatten, reichten eine 
förmliche Beschwerdeschrift gegen ihn ein. Das Material dazu hatten großen- 
teils die eigenen Sdittlw des Betulejus geliefert Bei der Beratung über 
diese Schrift zeigte nur ein einziger Geistlicher vorsichtige Zurückhaltung. 
Das war der Pastor an der St Michaelis Kirche, l^iedrich Dedekind, der 
\^erfasser eines der berühmtesten satirischen Bücher der damaligen Zeit — 
des Grobianus. 

Der letzte Appell des Betulejus an den Rat, er möge im Interesse 
seiner Sofaule und ihrer Disziplin ihren Rektor nicht faUen lassen, ist mit 
Nachdruck und wOrdig geschrieben, hatte aber keinen Erfolg. Am 17. De- 
zember 1588 wurde er abgesetzt. Er soll nadi Kelefsld gegangm sdn. 
Am 10. Dezember war sein Gegner Praetorius gestorben. 

Die vier ersten Rektoren waren Westfalen gewesen. Der Rat berief 
nun einen Sachsen, Hachnumn aus Freiburg (1Ö81> — 1()02). Wie überall, so 
erfährt man aus dem SehuUeben wenig, wenn alle.s seinen ruhigen Gang 
geht. Es wird nun von Bachmaim wenig berichtet Er muß großes persr»n- 
liches Ansehen gehabt haben, weil er die Tochter des Syndikus Dutzeuradt 
heiratete, der nicht bloß ein angesehenes Mitglied des Rates war, sondern auch 
ein sehr wohlhabender Mann. Dieser besaß in Bienenbflttel em Landgut, das 
wegen sdner reichen Einriditung Lucas Lossius und besonders Thomas 
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W'awcr, (leu iiektor der Michaelisschule, zu dicliterischeu Beschreibungen 

begoistirte. 

Der Nachl'olger ßaclmianiis war Blocius aus Salzwedel (1602 — 1639). 
Er war bis 1594 Rektor in Salzwedel, und nahm in diesem Jahre die Stelle 
eines Konrektors in Lüneburg an. Er erzfthlt selbst, daß er vor seiner 
Beruftmg nach Lüneburg in einem convivlum mit vier Ratsherren auf den 
Zahn gefohlt sei. Als er die ihm darauf angebotene Stelle annahm, obwohl 
man ihn in Salzwedel zu liaiton sucht»', iiuißte er sich einer Probelektion 
über den 6. Psalm unterwerfen. Bei seinem Fortgang aus Salzwinlol wiirdo 
er von singenden Schiilorn bis zur Warte begleitet, und in Lüneburg wurde 
er von Bachnuuiu in Gegenwart der Geistlichen und einiger Ratsmitgliodor 
eingeführt, und vorauis ging eine Musica voc-alis et instrumentalis cum 
buecinis et libiis cornicatis. Es wurde >Veni sancte Spiritus« und »Deus 
miseretur nostri« von Orlando di Lasso aohtstimmtg gesungen. 

Unjjer Biodns wurde 1626 ein sechster Lehrer angestellt, d. h. es 
wurde die Zahl der Klassen um eine vermehrt — ein Beweis, daß der dflnische 
Krieg die Stadt nocli niclit gerade geschädigt hatte. Dasselbe möchte ich 
daraus scbiiolien. daß Blocius 1637 eine Sammlung der Reden herausgab, 
die er von IGOf) 1037 bei «len festlifh'D Konvivion der Kollofiroii golialttMi 
halte. Es kamen näiulicli jährlich einmal die Lehrer des Johuimcuni« /u 
einem festhehen Schmaiise zusuinmen. Dazu erhielten .sie ursprüngüch von 
dem iSodmeister (dem ersten Beamten der Sülze) um festum puerorum (28. Dez.) 
eine Tonne Hambuigeir Bier, einen Ochsenbraten von 42 Pfund und ein 
Qerioht Karpfen, und am Gr^rientage 12 Mark; damals war die Spende 
sdion auf eine Tonne Hambui^r Bi«r und 12 Mark icdüsiert^ so daß 
immerbin auf die IVison 1 Thlr. kam. Wenn trotzdem die I^hrer gleich 
nach dem dreißigjfthrigen Kriege einmal 7 Thlr. 12 ggr. außerdem zu dem 
Mahle vorwandten, so ist das ein Zeichen, dal.^ es ihnen nicht schlecht ging. 

P>ei dem Tode des Rektors Blocius wird die Sitte erwähnt, daU <>ine 
von ihm seihst verfaßte Grahscln-ift iin pariete schttlae anj^ehracht wirrl, 
d. Ii. au der äußeren Hauswaud zwischen den Fenstern, wo Abbildungen 
der alten Schule auch solche Tafeln zeigen. 

Nach dem Tode des Rektors Blocius berief der Rat am 16. Des. 1639 
den Rektor Reyher in Sdileusuigm mit »einer Besoldung ivon 160 Tbl. 
sanibt 30 Keichstalom Sur Kudien nebenst freier Wohnung und von allen 
und jeilon oneribus exenipt«. Reyher nahm diese Berufung an, weil dio 
(irafschaft Henneberg damals von dem Kriege entsetzlich verheert wurde, 
und ei- siel) und die 8einigen nicht länger fortbringen^ konnte. Herzofj 
Ernst dt r l''ronnne behauptete ■?|mti;r, er habe dabei das Vers|)recheii gegeben, 
zurückzukehren, wenn die /ustiindo in Henneberg sich besserten, oder wt un 
die Obrigkeit ihm im Jjandc eine andere Stelle geben könne, un<i nur unt»*r 
Vorbehalt der Rückkehr das Amt ansunehmen. In Lüneburg nahm Reyher 
aber die Stolle au, ohne eine Bedingung hinsuzufOgm. 

Da sali er sich in Lüneburg den heftigsten Angri&n und Verleutn- 
dungen des Konrektors Wedemann ausgesetzt (Verf. des Commentarius. de 
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disoiplina scliolastica. Lüneburg, Storn, KJ^ö), der sich wohl selbst Iloti'imng 
auf «lie Hektorstelle gemacht hatte. Der IJat nahm sieh Keyhers kräftig 
an, und diesei*, der zuerst verlangt hatte, Wedemann solle Abbitte tun, war 
Rufrieden, als der Rat ihm unter seinem ISicgci bezeugto, daß dem Kourektor 
ewiges StillsehweigeSa auferl^ sei, und ihm das Verapreohen gab, bei der 
Eififühmng mlle erklftit werden« daß alle ausgesprengten Gerüchte inhaltlos 
und widerlegt seien. So trat Keyher am 28. April 1640 sein Amt an. Als 
Wedemaiin trotadero'mit seinen Anfcindimgen nicht aufhörte, wurde er tun 
27. Juli seines Amtes entsolzt, und schon am 7. August führte Keylier 
Aib. Scultetus als neuen Konrektor ein 

Kurz nachher bat Reyhcr mn l rlnul». um .seine Familie zu holen, 
kehrte aber nicht zurück Nach langem Warten wandte sich der Kat am 
14. November an Reylar mit der freundlichen Bitte: da er nun schon ein 
Vierteljahr abwesend sei, »die Sache dahin zu dirigieren, daß er nächster 
Tage in guter Gesundheit mit äea lieben Seinigen ankomme«. 

- Am selbep Tage erhielt d« Rat ein Schreiben des Herzogs Emet vom 
6. Nov. Dieser weist auf die Bedingung liin, unter der Reyher aus Sehlen« 
singen entlassen ^'ci Jetzt .<;ei ihm durch £rbteilung Gotha zugefallen, und 
«la Reyhor »nicht allein in der wahren evangelischen Religion pur und 
unttidelhaft sich betinde, s()n<lcrn neben soin»'r Muditio von (iott diMn .Vll- 
niächtigcn mit einem .sonderbaren dono, solche aui li der Jugend bei/.uhnn^en, 
begabt sei«, und er zur Erhebung des (lynmasinms in (Jotha sein bedürfe, 
habe er iluu sofort einen I^oten nachgesandt, um ihn zurückzurufen. Da 
es ihm nun auch schwer falle, die Seinigen nach Lüneburg zu bringen, bitte 
er den Rat ihn zu entlassen. Reyher werde gewiß, wenn der Rat es wünsche, 
ihm für die Schule in Lüneburg schriftlich allerlei gute Anleitung geben. 

Sofoi-t sendet der Rat am .selben Tage Reyher ein scharf gehaltenes 
Schreiben zu: er habe von Bedingungen nichts gesagt, sondern vielmehr in 
der Berufung nach Lüneburix »eine ungezweifelte l'rovidenz des lieben (lottcs 
ge.*Jehen. Er könne >.'^(>inc< rifriu'n ( Icwi.^scn.s, Re.-^jx kt.'^ uixl Ehre iialbcr' 
sich dem Rektorat in Lim( i)ing niclil entziehen. Keyiicr müs.se «hnn Hat 
daa Zeugnis geben, daÜ er nichts unterlassen habe, ihn gegen die Ver- 
leumdungen Wedemannb zu schützen. So fordert der Rat ihn auf, sich 
ohne allen Verzug «nf die Reise zu machen. Der Herzog werde ihm nach 
Empfang eines Sdirelbens des Rats keino Schwierigkeit bereiten. 

Dies Schreiben des Rats an den Herzog liegt mir nicht vor. Es 
mußte aber die Aufforderung des Ünts auf Reyher Ein<iruck gemacht haben. 
Denn Reyher wandte sich nn den Herzog mit der Bitte, ihn zu entla.ssen, 
imd schrieb dem Rat, die Antwort wolle er • verhoffentlich .«^clbsten Persihdig« 
bringen, o<ler er wolle mit der niichsteu l'ost berichten. Der Herzog will 
aber Reyher nicht loslassen. Am 28. Nov. sclu-eibt er Reyher, er habe ver- 
nommen, daß der Rat von Lüneburg ihm »hart zugesetzet«, und daß sein 
Nichterscheinen als »eine nachdenkliche und schwere Gewissenssache remon- 
striit i^erde«. Nnn erinnert er Reyher daran, wie er selbst und sein Hof- 
Prediger firunckhorst' ihm aniheim gegeben, »«ch nur mit oondition in Bo- 
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stallung zu geben«. Aber wenn er aucli ohne Bedingung die Stelle in 
Lünolnirn; angenommen habe, so sei er doch von ihm selbst und seinem 
Rnult r au.s st inni \ erpHic'htungen in Henneberg nicht entbunden, und auch 
von der Regierung in Meiningen sei er nur ad tenipus entlassen. Kr solle 
bedenken, daß er in Lüneburg nur einer einzigen Stadt diene, liier einem 
ganxen Lande, fflrstlicheii, adligen und unadligen PersoneiL Er mfine dem 
Rufe folg«it der am meisten Nutzen schaffe. 

Diesen Brief sendet Reyher an den Rat: er sei nun gehindert nach 
Lflnebnig xu kommen, und wünsche übrigens der Stadt viel Gutes. 

Vergebens wendet sicli der Rat am 1 1 . Dezember noch einmal an 
den Herzog, legte ihm das Sehreiben Reyhers vor, in welchem dieser olnie 
Reservat die Stelle angenounnen, und weist darauf hin, daß Reyher die 
zunächst eingetretenen Schwierigkeiten »animo satis virili« überwunden, sein 
Amt angetreten und den neuen Konrektor eingeführt habe; »Ohne sonder- 
liohee Detriment unserer Schule und ohne Abbruch seines guten Namouc 
kOnne Reyher den angetretenen Dienst nicht verlassen. So spricht er die 
Erwartung aus, daß der Hersog ihn in Gnaden entlassen wexde. 

Krst am 14. Februar 1641 antwortet Reyher, der schon am 11. Januar 
1641 als Rektor in Gotlia eingeführt w^ar, in einem Briefe an den Bürger- 
meister Wulckow: Wenn Menschengedanken ( Jottesgedanken wären, wnr<]o 
er jetzt in Lüneburg sein. (Jott lifttte es anders gewollt, und er halte es für 
eine göttliche Schickung, daß die St^idt bei dieser Oolegenheit den »boshafiigen 
Wedemann« losgeworden sei. Er selbst werde der Stadt immer dankbar 
und eigeben sein und sei gern bereit, dem Konrektor Schulz in rebus didac- 
ticis allerhand schöne und nQtsliche Handgriffe mitsuteilen. 

Eine Antwort des Herzogs auf das letxte Schreiben des Rats liegt 
nicht vor, ist virfleieht aucli nicht erfolgt. Reyher war offenbar seinen Ver* 
pflichtongen gegen Lüneburg nicht nac hixekomm'/n und in Lüneburg sagte 
man auch von ihm, er sei wie ein verlaufener treuloser Mann« ausgeblieben. 

Ks ist aber wohl fraghch, ob der Rat ihn mit solchem Verständnis 
unterstützt hätte, wie es der Herzog tat. Durch Reyher, den berühmten 
Verfasser dos »Schulmothodus«, der eine der Grundlagen unseres höheren 
SehalwesaMi gewcwden ist« den H«nusgeber unxfthliger SdhulbUdier, wurde 
das Gymnasium in Gotha bald eine der bedeutendsten, vielleicht die be> 
deutendste St^ule in Deutschland. Da ist nun ein Umstand höchst inter- 
essant. Von 1051 an haben Jahrzehude hindurch viele Lüneburger die 
Schule in Gotha besucht Der Ruf der mächtig aufblühenden Schule in 
Gotha und die Erinnemng an die kurze Wirksamkeit Reyhers in Lüneburg 
mögen da zusammengewirkt haben. Verbindungen Lüneburgs mit dem 
Gymnasium in Gotlia haben bis ins 19. Jahrhundert bestanden. 

Der abgesetzte Konrektor Wedemann bescliwerte sich in Zelle; dort 
abgewiesen verklagte er den Rat beim Reicliskammergericht Es wird an< 
gegeben, daß der Prozeß 48 Mark gekxMtet hätte. 

Der Rat berief 1641 an Reyhers Stelle den Rektor des Martineams 
in Braunschweig Sagittarius (1641 — 1 646)! Dieser fand, nicht miöhtlich ans 
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welchem nninde, in dem ersten Prediger an der Johannis-Kirche Porthenius 
einen erbitterten (logner. Es ist charakteristisch für (He dainaho;e Zeit, dafS 
dieser niclit bloß in Predigten gej^on ihn loszog, sondei u au<'li an seinem Hans 
und an verschiedenen Zimmern seines Hauses BiheLsprüelie anl »rächte, die 
aul tSagittaiiuö gouuiuzt waren. Als dieser schon 1<)4G «kr Nachfolger seines 
Gregoem wti»Iev Mh er die bodirifteii und «stupiiit digituui divinum«. 
Weldie Zustände am Schluß dee dreißigjährigen Krieges hier herrsditen« 
IftOt sieh dvnus sehen, daß der Rektor, lüs er einmal zwischen dem Lfiner 
und Bardowikertore auf dem Walle spazieren ging, von drei bewafCnetm 
Schülern angegriffen wurde, und kaum davon gekommen Wftre, wenn ihm 
nicht der Scholarch Busch Hülfe gebracht hfttte. 

Sein Naclifolger Z i ni m er ma n u (lt>47- lt;(jl), vorher Rektor der 
Miclinelis-Sehule, suchte die vei t alhnie Zucht herzustellen. Er machttnlen Uelagen 
der Schüler ein Ende und veranluUte den liat, ein Haus nahe bei der Schule 
zu achließen, wo Dinge vorkämen, die das Licht /u scheuen hätten. Vor- 
schläge aber Einführung anderer Lehrbfidier zeigen den eintretenden Wandel 
der Ansiditen: Er will einen Terentius christianus statt des Terentins pro* 
fianns, und «ne kurze lateinische Grammatik von 6—7 Bogen, etwa die von 
Seidel, einführen. Statt des Syraciden (Sohn des Sirach) will » r in der IV. 
die heilige (leschichte von (ieorg Fabricius oiler die portula hitiiiae linguae 
von Seidel lesen la.ssen. Die rTcistlicheu beschwerten sieh damals besonders 
über die langen Ferien, daß die Schülfer so (jft aus Schule uud Kirche fort- 
blieben und in der Kirehe statt zu/uhtiren, in einem Winkel zusammen- 
htKjkten. 

Von Zimmermann wurde auch eine Schulbibliothek angelegt. Der 
biii 1679 fortgeführte Katalog dieser Bibliothek enthalt 37 geschenkte Werke 
und 103 Werke, die auf Kosten des Rats angeschafft sind, fast aussdiließlich 

tlieologischon und philologischen Inhalts, und nur wenige, welche Teile dw 
Philosophie, Geschichte und Geographie behandeln. Alle sind lateinisch ge- 
schrieben bis auf ein deut'^ches. das die Pflege der deutschen Sprache 
behandelt. Daran schlieüt sich ein Verzeichnis von teilweise wertvollen 
uiusikalischen Instrumenten, die der Schule gehörten. In dem Katalog sind 
auch 82 Bücher verzeichnet, die i*ligentum der Tertia wai'en, und auf Kosten 
der Schüler und zu ihron Gdwanohe tmgeschafft waren, alle lateinisch, 
Lehrbücher für lateinische Grammatik und Stilistik, auch einige Klassiker- 
aus^ben. Unterhattungssdkriften kannte man damals noch nicht Diese 
Bücher sind zum Teil noch jetzt vorhanden. Auf dem vordersten Blatte 
stehen jedesmal die Namen der Schüler, die in dem .Jahre die Klasse be- 
suchten. V'^iel gebrauclit seheint die Schulbibliothek nicht zu sein. Denn 
1696 wird der Schrank, in dem sie sich befindet, in Gegenwart der Scholarchen 
von einem Kleinsehniied geöffnet. Der alte Bestand fand sich vollständig 
vor und wuchs bis 1704 auf 204 Bände an. 

Auf Zimmennann folgte ein Thüringer, Ketten heil (1668—1672), 
vorher Rdrfor in Zellerf^, dann Reiske aus Gera, vorher Rektor in Stade 
(1672—1679). Unter Kettenbey kam die Sitte auf, durch Programme zu der 
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Einführung von Lchroni und zu Schttlfeierliclikeiteu einzuladen. Die Progranirae 
enthiolten kurze Abluuidluncon flos Itektors. Sie wunlon im Sciuilhauso 
antrcschla^en und an den Hat und die Gelehrten vorteilt. Das erste hier 
erwähnte l'rograirnn ist vom Jahre 16ü3 und Iftdt zu Reden von vier Schülern 
ein: de pacis diguitate, utilitate, jucunditate; de belli iuconnnodis; ecloga 
in Christi nativitatem ; bmefkna pneceptfunm qni a plurimis oontemptiin 
habeutur. Vielfach waren es Abschiedsreden, doch nur von aolohen, wdcbe 
die Universitttt besudien wollten. Die Programme etachienen sehr unregel- 
mäßig. Denn weil die Klassen keine abgeschlossenen Lehrkurse hatten, 
traten die Lehrer oft mitten im Schuljahr ihr Lehramt an; eben so kamen 
und gingen die Schüler zu jeder Zeit, l'nd wie gehen sie? Nur ein Teil 
zur Universität. Viele gehen auf nmlore Schulen, wo .sie glauVien, leichter 
durchkommen zu können, viele wenlen nach llaii.^i' zurückgerufen. Sehr 
viele gehen ohne Abschied davon, und ohne das Schulgeld zu bezalilen, wie 
der Rektor dann jedesmal zornig bemerkt; viele machen sich den Wirten 
unerträglich, oder giehlen dort gar bei der guten Gelegenheit, oder gehen 
unter die Soldaten. Überall si^t man auch hier die Nadiwirfcungen des 
großen Krieges. 

Nach dem dreißigjÄhrigen Kriege wirkten zwei sehr tüchtige Musiker 
als Kantoren am Johannenm: Michael Jacob i (geboren 161H in Sanne in 
der A!tmai-k) imd Friedrich KuiK-cius (aus Nos.<!en in Meißen). .Tacobi, \'ir- 
tuosc auf der X'ioliiu', Laute imd Flute, hatte nach langem unsteten Lehen 
durch die Kmi>i"eiilung Ri.st.s, dessen Kirclienlicder er vielfach in Musik 
gesetzt hatte, die Stelle erhalten. Kr starb 19. Oktober 16G3. DaÜ sein 
Nachfo^r Funck ein tüchtiger Musiker war, erhellt schon daraus, daß er 
1664 im Alter von 23 Jahren bei der Bewerbung um die Kantorstelle in 
Hamburg mit sechs der angesehensten Musiker auf die engere Wahl kam. 

Wie ernst es damals die Obrigkeit mit dem Hcrkonnnen nahm, zumal 
weim Standesimters( hi ile dabei ins Spiel kamen, zeigt folgender Vorfall. 
Im Jahi-e 1(>72 wurde dem Kantor Funck vom Rate durch den Marktvogt 
die Strafe einer halbjährigen (fehaltsentziehung zudiktiert, weil er bei Beerdi- 
gungen das Kegal hatte rühren lassen. Es verstieß dies gej^en die alte Sitte, 
die bei Bestattungen keine Instiuinentalbegleitung des Ciesanges kannte. 
Funck behauptete nun geglaubt su haben, daß er bei Vornehmen dies tun 
dürfe, legte auch aus den acht Jahren seiner Amtsführung ein Verseiohnis 
von 32 Ffillen vor, bei denen die Oigel geschlagen sei, bat um Erlaß der 
Strafe, and wiederholte sechs mal diese Bitte, al)er inimer vergebens. Vielleicfat 
war Funck. so wie .lacobi, ein Anhänger des aus Italien stammenden neuen 
konzertierenden Stils. «1er instrumentalen Begleitung mit sollistftndig geführten 
vStimmcn, und braelite diese Richtung aucli bri Restatluugsfeierlichkeiten in 
der Kirche zur (ieltung, violleicht auch — und das würde da.s- strenge \'or- 
gehcn <les Rates erklären — hatte er durch das Orgelspiel den Hinter- 
bliebenen angesehener iMuie Ehrungen verschafft, welche die Behörde ver- 
sagt hätte. 

Als 1694 Fnnck Pastor in Rttostedt igirde, bat er den Rat um die 



— S7 — 



Gunst» »seioe Tochter bei dum Kuiitorut zu t;rlmUeiis da er dreißig Jahro 
lang treu gedient hätte. In der Tat bekam sein Schwiegersohn Joh. Heior. 
Büttner Ulis Greiz die Knnt(>r'^f<Ho. Dieser bedeutete als Musiker nielii viel. 
Er wurde aber 1709 Stadt.sokretär und verwaltete als solcher auch die Stadt- 
bibliothek und das Arcliiv. In dieser Stellung hat er siel) um die (ieschichte 
der Stadt durch Forsciiungen verdient gemacht, die sich durch grolie Zu- 
verlässigkeit auszeichnen. Dagegen war der gleichzeitig (1698 — 1788) als 
Oiganist an der Johanniskirehe inrirkende Georg Böhm, der Sdiüler des 
Stadtoiganisteii Aeg. Funde in GoUia, eine KrafI ersten Ranges. Vielleicht 
weil Büttner ais Komponist wenig her\'ortrat, hat Böhm in den sp&teren 
Jahren sich vorwiegend der Gesangskomitosition zugewendet. 

Kine für die Zeit nach dem dreiUigjährigen Kriege charakteristische 
l*ersönlichkeit war der T»ektor La ii t c r 1» ac h (167!) — 1H94) Geboreu in Alslchen 
behauptete er in Kislclicnals Landsmann Luthers das Licht der Welt erblickt /u 
haben. Nach N'ollcnduug seiner Studivn wunlc er Rektor in Osterwick, und «lar- 
auf Rektor der Domschulo iu Ualbenttadt, die er — nach seiner Behaut^ 
tung fast zu Grunde gerichtet vorfand und tu dem Glänze erhob, dessen 
sie flidi bald erfreute. Dann übernahm er die Leitung der Johannisschule 
in Halberstadt und wurde 1679 nach Lüneburg berufen. Als er sein Amt 
niederlegte, um Pastor an der Johannis Kirche zu werden, ließ er ein Pro- 
gramm erscheinen mit dem bezeichnenden Titel: »Duodeuarius Sisyphius, 
non in arvemo sod pistrino scholastioo, nnn pocnani dans, sed o]>orani. h. e. 
de vitis et laltoribus rectoruni hujus Johaunci^. (Zwölf Männer hei der Sisy- 
phus Arljeit, die nicht im Schwet'elpfuhl sontlerii in der Sciiulüctmühle nicht 
Strafe litten sondern sich abmühten, d. h Von dem Leben und deu Mühen 
der Bdctoren unaeres Johanneums.) Von sich selbst sagt er: aueh seine 
penönltcbai Feinde und Neider h&tt^ nidit selten seine Leistungen gerühmt 
Er wisse kein«i Tag, an dem er nicht mindestens 18 Stunden don Studien 
obgelegen. Jetxt sei er nicht so wohl der Arbeit müde, als der Anfeindungen, 
imd saline sich nac h einer andern Lebeusweisa Er führt auch die Worte 
an: ein Rektor, der acht Jalire im Dienste gewesen, verdiene, schon zu «einen 
I.«bzeiteii zu deu Märtyrern gerechnet zu werden und habe mehr geleistet 
als Herkules. 

Es war ein sehr streitsüchtiger Herr; mit seinen Kollegen lag er fort- 
während im Kampfe und swar bexekhnenderweise bestmders über die Acci- 
dentien. Da liegt die Sache ja so, daß die grOOere Einnahme des einen 
den Verlust des andern bedeutet Für uns sind durch diesen Streit die 
damaligen verwickelten Gehaltsverhältnisse klarer geworden. 

Die alte Rivalität mit der Michaelis-Schule und der Streit über die 
beiderseitigen Rechte führten damals zu vielen Reibungen. Damals war nun 
Buiio, elienso hÄndelsüclili*; wie Lauterbach, Past(»r an der Mielüielis Kirche 
und Inspektor der Mirliaelis-Sehule, deien Rektor er vorher [jeuesen war. 
Mit diesem kam Laulerbach in einen Streit, der ihm viel Verdruß machte, 
iiuno iiatte manche beißende Bemerkung über Lauterbach und das Johauneum 
gemacht Da ließ Lauterbach im« Januar 1684 eui Programm ersdieinen 
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»De origiiic vi progressii Johunnei«, iu dorn er licrvorhel>t, <laf.^ witHJerliolt 
UnivcrsitÄts-Prnfesson'ii tu Uvkumm «los Johanneums berufen seien, nnd 
daß schon 1471 der Kaiser Friedrieli III. der Schule das Recht gegeben 
habe, Lizentiaten, liaeealaureen und Doktoren zu ernemien. In diesem 
Programm lädt er zu einem Aktus ein, in dem sieben Schüler über das 
sohiliidliclie Laster der Verletunduug deUamiwen eollten. Buno antwortete 
mit einem Programm, dessen Titel g«mg sagt: »Einem WohUSdlen Ratlie 
der Stadt Lüneburg Entdeckter und vorgestellter Ignorant M. Christoff Henr. 
Lauterbach, der Schule zu St. Johannis daselbst h. t. Rector. Fürnehtulich 
aus seinem Programmate de ( alumnia, in dem sicli über XXX vitia be- 
finden. Woraus denn klärlich zu sehen, wie übel diese Scluile mit ihrem 
Rectore, der weder Vocubiila noch (irainniatic recht gelernel, geraliton. 
Ratzeburg, 1684.* Die Fehler, die er ihm vorwirft, sind u a., daß er sagt: 
scholam aperire statt coustituere, monacbi a saucta valle, daß er cum mit 
dem Lidikativ gebraucht, funus als Femininum, queror als Passivum. 

Um seine TOchtigkeit zu erweisen, lud Lauterhach im Mai 1684 «i einem 
actus oratorius ein, in dem 7 Sdhüler in sieben Sprach«! (deutsch, lateinisdi, 
griocliisch, hebräisch, chaldäi^^cli, syrisch und rabbinisch) retirn sollten. Der 
Rat bekommt vorher Wind davon — oder hatte Lauterbach selbst es ver- 
anlaßt? — und beauftragt den Sni>orintendcnt und die beiden Sdiolarclien, 
ein Tentanien mit den Schülern zu halten, ob sie auch die verfaßten orationo.«; 
.selbst verstän(hMi. Das Teutaiuen fallt glänzend aus. Die drei Herren 
konstatieren, dal.^ die Reden iu Versen verfaßt sind. Die Schüler versetzen 
nicht bloß — jeder in sdner Sprache — ihre Gedichte in eine andeire 
Dichtungsart, sondern bestehen auch eine Prüfung in der Grammatik, und 
jeder arbeitet in seiner Sprache eine Chrie aus. So stellt denn der Rat auf 
Begehren des Rektors und seiner discipuliiruni ein attestatum darüber aus, und 
bcHehlt es mit dein Stadt-Secret wissentlich su bedrucken« 1 Dies Zeugnis 
bildet dann einen Anhang seines Programms. 

Auch die folgende draniati.sche Aufführung kennzeichnet ihn. Er 
hatte die Komödie des C^mienius Diogenes cynieus redivivus« bearbeitet 
und ließ sie 1686 von seinen Schülern aufführen. Zuerst treten alle Mit- 
spieler auf, gehen mimisdi den Inhalt der KomOdie an und drücken ebenso 
den Wunsch aus, daß es den GOnnem der Anstalt wohl ergehen mflge 
Dann wird die KomOdie sdbst so aui^efOhrt, daß für die, welche der 
lateinischen Sprache nicht kundig sind, und für die Damen vor jeder Scene 
ein Schüler den Inhalt in deutscher Sprache gibt. Eingelegt sind allerlei Possen, 
und nadi dein IOi)ilog tritt Ai>ollo mit den Musen auf, die mit tJe,sang und 
Saiteuspii 1 das Lob des Landesherrn, des iJatsund des Johanneums verkünden. 

Mau wild nicht behaupten können, daß aus .solchen Aufführmigüu, 
selbst weim sie sich wiederholten, auf einen Verfall der Schule zu schließen 
ist; aber manche kleine Züge weisen darauf hin, daß Lauterbach darauf 
ausging, vide Schüler heransuziehen, und deswegen den Alteren Schülern gern 
duidi die Finger sah und zwar auf Kosten sein^ Kollegen, die ihm als 
Folie dienen mußten. Und so verfiel die Schulzudit 
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Im Julirc IWKI reichen (l» r Sii|MTiiitciident Petersen und dif .Scholarclien 
eine » Höchstgemuüigte, waliriiaffti^e \'orstellun^ betr. das hiesige leider selir 
verfallene Scbuellwesen« beim Kate ein.* ) Es wird darin iier vorgehoben, 
daß die alte Schal-Konstitution und die Icges swar revidiert und am 16. März 
1686 konfinnifiit seien; in der Schule sei es aber bei der bloßen Bdcanni- 
machnng geblieben; Folge sei beiden nicht gegeben. Auch durch forstliche 
Reecripto wurde verlangt, »die Werke zu remedieven und Wandel su schaffen.« 
Das mag denn Lauterbacb veranlaßt haben, sich auf die erste Pfarrstelle 
an der Johannis-Kirche zurückzuziehen, und der Rat wird ilnii dabei keine 
Schwierigkeit gemacht haben. Das von ihm selbst verlalite Epitaphium 
lautete: Docui, dolui, oolui. 

*} EioMlae ktoine ZQge mfteheii du dimslige 8efa<Ueri«ben am besten deutlich. 

In der »Vorstellung« wird u. a. Ob«r f<>I>;on<lcn Di»*ziplinarfall ausführlich bericlitet. Die 
Klasseu lagen in dem P>dge8choQ des damaligen Si-hulhauHes so neben einander, daU <lio 
Tertianer, am in ihre KJaaae xu komuien, *lurch die rrima hiadarchgehvn maßten. Als 
nun eiiMB Tigea der Kooraktor Folriiis in der Prima auf dem Katheder steht, geht ein 
Tertianer, der sich verspätet hat. durch die Klasse. Junge. Junge wie zvirJ es dir gehen ' 
rufen die Primaner ihm xu. Der Konrektor verbittet sicli dit!«e unanständige EseUy, 
worauf die Primaner ein eolchee Klajtperu mit Bcblüsseln und Sdiarren mit Binden nnü 
FQBeo beginnen, daß der Konrektor gans ßerHiHirt wird. Fragt er nach, wer aoldie Boa> 
heit getric>>on, so wirrl es ganz still, und keiner uill etwas davon wissen; fangt er seine 
Vorlesung wieder an, so beginnt das Unwesen vun neuem. Üo gebt die Stunde hin. Der 
Koniektor bsUsgt aidi bd dm flcholarchen. Diese stellen eine Untermichung an. aber 
ohne Elfblg. Eret als der Rat selbst einschreitet, wird festgestellt» daS iSi hn Kler, Zarstede, 
Hacke, Pilgrim und Cordes sich an fieni T'nfnp hett'iliirt haht>n Obgleich sie sich d'irdiif 
berufen, daß sie in Gegenwart des JEtektors ufter einen Tertianer angerufen, ohne daß es 
'Abel genommen sei, so nnifl der Rektor doch in eigener Person dtertta ifisit$s Mtnatus die 
Primaner mit dem stocke abstrafen in Gegenwart des Innpektors und der Scholan heii. 
Alf« er sehr frigide schlagt, reden ihm Inspektor und Scholarchen ein; er aber entschuldigt 
»ich, daß itini der Arm unfertig. Am Nachmittage redet der Kektor dann die Primaner 
an: Es ist Hm sdläm Sadke, so ihr aitritkttt. Ick bin sin BtAe, tkut mir der Arm nickt 
wehe 7'ont Stklagenf Wenn es noch was rechtschaffenes wäre ' — Ferner wird folgender 
Vorfall berichtet: Auf den 12. und 13. Jimi WM haften die Scholarchen ein öffentliches 
Kxamen angesetzt. Lauterbacti reist unter einem Vorwaude ab. Nun lassen die ächo- 
lareben die Primaner ein Extemporale sdireiben; (die besten and schlechtesten Arbeiten 
befinden sich noch unter den Akten auf dem Bathauee). Die neiiten Schüler bestehen 
schlecht. Zwei, die gnt gearbeitet haben, werden «ur Belohnung von den .Scliolarchen 
auf die erste Bank gesetzt. In i-'olge davon erlialt der Rat ein Schreiben, latsi unter- 
aejchnet» in wddMm Aber das eigenmichtige Verfahren der 8ch(dardien Klage erhoben 
wird. Dies Sclireiben rtthrtt; von einem der vor den Scholarclien schlecht bestÄudenen Schüler 
her, und die .Scholarclien behaupten, Lanterbat !i -^i lhst hnhe dies Srhrcilten dem Schüler 
diktiert. — Zugleich wird von den Schularchen Klage geiuttrt über das wüste Leben der 
Hchfller aolerfaalb der 8dinle. Die Schaler hatten ihr eigenes Zechhaoa, JOmgms-KrHg 
genannt Sie liefen mit Degen in den Straßen umher, obwohl e« wiederholt vom Rate 
verboten war, prtrt'odrten sich ad dimicandum und attaquirten einander sogar mit ent- 
blößtem Degen. Ja es war vorgekuuunen, daß ein hk-hüler «inen andern in der .Schule 
wthicnd des Untetriehts mit einem Messer verwandet hatte. Die Schiller wollten nicht 
mehr im Mantel em-heinen, und ein Schüler erklärte :<ein( n Kameraden, er sei nun schon 
aof drei Schulen gewesen und habe noch nirgends einen zu tragen nötig gehabt. Dabei 
wurde die Schule eehr onregelmOflig besucht Aus einem caiaiogus absentium, ex quo <U 
dU^uititt s^oiasHcorum juMätm ea^thir, der, von Lauterbaeh selbst geschrieben» anf der 
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Niuli tleiii Ati^ung <les Uektors Luulerl)H<'Ii scli(^in«'!i starke (»egen- 
sätze, vonuuUit'h aucli kircliliclicr Natur, iihw ilie Ncuwalii bestanden zu 
haben. Die eine Partei im Hai wollte den Konrektor Polziiw, tlor durch 
Vetterscbafton im Rate gestütast wurde, zum Bduto berafMit'' diift aikdepen 
einen Fremden. Letztere siegte; der Ma^ster Marquardt «äs Leipsig 
wurde berufen. Nach der Probelektion mit BcfariftUchen Arbeiten wurde ein 
förmlicher V^ertrag von den Scholarchen und ihm imtersdirieben ttnd. unter« 
siegelt. Mar<|uardt starb nlirr, ohe er sein Amt angetreten- batta -Nun 
bracil der Streit zwisclien den i)eiden Parteien im Kat wieiler ans. 

Von in.^H bis If»!»!) war Petersen Superintendent in Lüneburg unH 
Inspektor di-.s Jubanm uin.s gewe.sen. Seine ehiliastis< lien Ansicliten \ni<l 
mehr noch der Verdacht, tlal.i er sich den cnthusinstiselien Irrlehren der 
Uuäker näherte, hatten ihn iu heftige Streitigkeiten mit den andoni Geist* 
liehen verwickelt» die schließlich zu seiner Absetzung führten. Kr stanci 
allerdings mit William Penn in Besiehungen« noch mehr seine Frau, Eleonore 
V. MerlaUt die zu denen gehörte, welche Grundbentz in Germantown er- 
worben hatten, einem der ältesten Teile von Philadelphia. Und daß Petmseu 
das innere Licht im Menselien als (Quelle des Glaubens ansah, war klar, als 
er das Fräulein v. d. Asselmrg in sein Haus nahm, die guttbebe Kinyclningen 
hatte, sogar wenn sie sich, wie der Kollege Petersens, Sandhageu, aus seinem 

öffeatlichen Prdfang sn Ostern 1686 aneirelegen hat. eisibt mcti. daß die metaten Bdittler 

3<) <»0 Mal im Jahre abwesend Kewenen waren, nielirere sogar über UMi Mal. - liftKeKeii 
l)üHchwert sich I<auterbach, daß der Rat trotz seiner Mahminvreu uieht jrejjen unnütze 
^k:bUl«r einschreite. So reicht er im Oktubt^r 168!) eine VurHtellaug ein: »Es« hat £. Htich- 
Edler Rath tat vwef Jahren daeratiret und an das «chwartae brat nnsera anditorii vom 
Maliler sclir''il><'n l:!«-!'!) ■ wer :nis Avr Sclnileti ohne 'Ic-^ Praeceptnri.s, ans (lein Imspitio 
ohue des hospitis Dank entweidie, von denen discipulis Bulie au dm bretii angetM.-hriel>vn 
werden.« Nun folKt ein langes VerieichniB von eoldien Bchfitem, z. B. »Job. Goftran, 
«in hduHch Papistischer, soll eines parriddü, an seiner Schwester verebt, schuldig ne- 
wesen sein. L. Meister niia Stenriii!! sn)l sü h mit < im in Wcilisfürk zu hekaniit ;roniaelit 
und noch ein andere» auH der ilo})|iin iiause in dergleichen Qualität mitgenommen iiabeu 
und schulden gehauffal halten. !(wei Bröder Hclilfldke aus Laehow haben neben vielen 
boftheiten eine lahde mit Hteinen alß ein pfand iiirer Schulden hinterlatusen und sind ohne 
Absi liiM«! 'lavMii _'ft,.rt;i^'eii, W't'Ui ;uis l.ihieburg ist von seinem Vater in Ma^f. E^rgers 
WiuckelächucU gesandt wurden, weil s« in kleiner Bruder in itst erwebute winckelschueie 
nicht gehen sollte« n. dgL m. Bei ein«r frtlheren Oelegenheit heißt es: »Joach. Schröder 
geht weder in die Schul noch (lynma.-'iniii, hatt ^'leicliwohl das hospitium im Sterrn und 
kommt iiiitt ilctii Dejreii in «li^ Kirch auf den (Jhor und ist <leii tmsern we>;en lieschnittener 
l-'reilieit mit Mlichelndeu Kedeu ärgerlich, «<r<r solvit didactrum. — Einige Privat- 
Magisters haben eine Ansahl unserer Schulkinder in ihra Privatschnl gezogen. Holchetu 
ist vorzukommen, damitt nicht durch solche rrivatsdjuleii < Inn der Schade. <lea uns vor* 
ihrIs das gynmasiiuii (sc. das j:. illnstre auf 'h in MichaeH» Kloster er\\irkt, vernrnncht 
weniu; denn weun ein Knabe ex legibus ein wenig korrigirt wird, lau ff t er gleich daiiin.« 
In Folge solcher Besehwerden erfolgte 1HB9 ein Dekret des Rats an die Schoiarchen, »die 
<^ebrftcli' 11 ii : Sclmle zu unlersm ln n und zu remediren, dann auch <lie Winkelsehuleii 
nliznstcllt'ii. ■ liei lüc-ier < icIcvriMihi il winl amli <leti .'>cliolarcheu aufKCprelK'n, dif Srlml 
bibliolliek und glubos na« h der iiatsbililiolhck zu brmgen. Da« Ergebnis ihrer L'ntersu* hung. 
legten dl« Scholardian in d«r oben angefahrten »Vorstetkuig* nl«d«r» die som groAev 
Teile sich g^en Lauterbacb selbst wandte. 
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Fenster beobachten konnte, im Garten der Propstei erging. Infolge solcher 
Streitigkeiten herrschte eine erregte» Stimmung in der Stadt, und der Ver- 
dacht mangehider Rechtgl&ubigkeit konnte leicht bei persönlichen Gegensätzen 
eine Rolle S[)ielen. 

Zunächst triuinphierto die Partei dos Polzius, als ^hu•quurdt starb. 
Da bat der siebzigjälirige Vater des Verstorbeneu, eiu Pastor in Schleiz, 
den lUt, die Rektorstelle aeinem sswdteii Sohne za übertragen« der Konrektor 
in 8<^leiz iriur. Der Rat ging darauf ein. Marquardt kam am 26. November 
in Lüneburg an, lieferte wenige Wochen später die von ihm geforderten 
Arbeiten und hielt am 13. Januar 1694 seine Probelektion. Es war eine 
schneidende Kälte in dem großen Auditorium. Trotzdem rodete Marquardt« 
der seine Rede auswendig gelernt hatt*'. 2 ' j Stunden lang. Vergebens 
wurde ihm von ulh-n Seiten zugewinkt, cm I^nde zu machen; der Saal leerte 
sich, und er mulite seine Probelektion über Chronologie und Theologie vor 
den wenigen Leuten halten, die der Kalte getrotzt hatten. Dadurch bekam 
Pohtius Oberwasser. £r warf auf Grund der Probelektion s^em G^er 
Hetorodozie vor und wandte sich an den Büigermeister Reinbeck mit der 
Bitte, dafflr xa sorgen, daß »ein Unschuldigor nicht doppelt gescfaimptieret 
woide«. Zugleich verehrte er ihm eine sohOne Äu^be des griechischen 
Neuen Testaments. 

Für Marquardt nahm aber der Bürgermeister 8tüt(^rn<r[Te Partei, und 
wandte sich an die Regierung in Celle mit dem X'orlniigcn, daß Marquardt 
eine tieue Probelektion bewilligt würde. Dieser }x'wv: sclb.st nach Celle, 
Pulziu» dagegen wandte sich au den ersten Minister A. d. Borustorff. Die 
Regierung in Gelle sprach sich für Marquardt aus, zumal da die Universität 
in Uehnstedt ddi ungQnstig über die {Schriften des Konrektors Pohsius aus- 
spraoh. Endlich kam es au einer Verhandlung auf dem Rathause, an der 
der Bälgermeister Reinbeck, der Obersyndikus, die beid«i Scholarchen imd 
Marquardt teihiabmen. Es ward ein Vermittlungsvorschlag gemacht: Polzius 
f«)lle Rektor werden, Marquardt Koin-ektor; man wolle aber dafür sorgen, 
daß Pol/.ius bald eine IM'arre erhalte, und dann solle Manjuardt aufrücken. 
Diesen Vorschlag lehnte Mar([uardt «'utrüstet ab, reiste nach Reuli zurück 
uutl erhielt dort die Aussicht auf eiue l'rofessur am (jymuasium illustre 
in Gera. Dies kündigte er dem Rate an und wünschte der Stadt einen 
»gelehrten, orthodoxen und friedfertigen« Konrektor. Der Rat aber wandte 
aidi an die Fürstliche Regierung in Gera mit der Bitte, das lange Ausbleiben 
Marquardts — . er . war ein Vierteljahr in Lüneburg gewesen — ihn nicht 
entgelten su lassen. 

So wurde Polzius, aus Lülieck, der bisherige Konrektor, zum Rektor 
berufen (l()iU 1701). Bei ihm, wie bei seinen Xnchfolgern Paulus Kraut, 
(170:^ — 172ti) und Chr. Fr. Si hniid (172t> — 174b) treten die Bestrebungen 
für die deutsche Sprache iminer stärker hervor. Die Kirche war .schon 
1647 mit gutem Beispiele vorungcgangen. Auf Verabredung des »Super- 
intendoiten Rehbinder mit dem geistlichen Ministerium und dem Kantor 
wurde zunächst in der Johannis^Kizdie die lateinische Lituxgie durch eine 
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tleiitsclif ersetzt. Es wurde jetzt auch das Sol^ltagf^ Kviuigeliuin, das bislior 
von oiuein Schüler in lateinischer Sprache gesungen war, deutseh vorlesen 
16G3 bittet der Kautor um die Erlaubnis, eine deutsche Komödie autVAiführen. 
Lauterbach nimmt bei einer Autlüiuuug auf die des Ijateiniscben Unkundigen 
Kückaeht, die Schulordnung von 1686 legt Gewicht auf die Übersetzung 
ins Deutsche und ld94 erbietet nch d«r Rektor Poltius in dnem deatM^ 
geschriebenen Pkognunm tAglich eine eztraoidmäre Stunde in seinem Hanse 
von 5 — 6 Uhr daran zu verwenden, »daß ich in unserer Muttersprache 
denen, die meine Lehren hOren und beobachten, eine geschickte, deutliche, 
ordentliche, ausführlichp, wohlvorfjestellete und wohlklingende Schreib- und 
Ked-Art beibringe«. Dii sc l'iiiladuiig ist nmi nicht gerade wohlklingend ; es 
wurde aber doch der Anfang gemacht, besondere Stunden auf die Pflege 
der Muttersprache zu verwenden, zunächst freilich nur in den Privutstuncicn, 
in denen der Lehrer sich frei bewegen konnte. Polzius gab auch einige 
Stunden bis xur Prima hinauf in deutsdier Sprache, erregte d«nit aber 
großen Anstoß bei den Sdiokucfaen. Auch Kraut empfiehlt in einem Pro> 
gramm 1721 das Studium der deutschen Sprache und erwähnt dabei: Man 
hört täglich unsere Schuljugend »mir« und »mich« verwechseln; sdum bei 
der Feier des Reformationsfesles 1717 hatte er einen actus dramaticus erst 
in lateinischer und dann in deutscher Sprache aufführen lassen, und 1721 
hielt er schon ganz «ieutscbe V'orlesungen. 

Als im Jahre 173l> die Geheimen Iviite in Hannover dem Rate in 
Lüneburg 41 einzelne bestimmte Fragen stellten über den Zustand der 
Schule, darunter auch diese: »Wird die teutsche Sprache excolirefe und was 
wird zu Grunde gelegt?« antwortete der Rat: »In publios constituti<Maibii8 
ist nichts davon verordnet; es gesebidit aber dodi na«^ eines jeden Gut- 
befinden. « Man kann die Sache nicht klarer ausdrücken ; nur offiziell hielt man 
ain Lateinischen fest und verlangte, daß in allen Stunden lateinisch gesprochen 
würde. Und so blieb auch mancher Brauch «ler alten Zeit, gegen dem man 
sich innerlich 7,ur Wehr setzte. Die Schüler mußten noch in ihren Mänteln 
zur Schule inid zur Kirche kommen. Am Sonntag aber nach dem Gottes- 
dien.'it stellten sie sich in ihrer lialbgeistlicbeu Traclit am Siegel — eiuer 
Treppe, die som Kirchhofe führte — imd am TQrmdien — einem kleinen 
turmAhnlichen Geb&ude, in welchem Tctzel den Ablaß gepiedigt haben sollte, 
und an dem man spiter den armen Sündern auf ihran letstun Gang einen 
Labetruuk verabfolgte — in Haufen auf und ließen (^)rt die jungen Damen, 
die aus der Kirche kamen, an sich vorbei gehen. Schon 1715 ließ der Kat dem 
Kektor durch den Marktvogt sagen, er solle alle Schüler ins Karzer ntecken, 
die um Sonntag Nachmittüg »dem Frauenzimmer beschwerlich würden«. 

Mit dem Jahre 1640, als Herzog Georg die schwedische Hesatzung, 
welche Bauer l(i3ö uui' den Kalkberg gelegt hatte, zur Übergabe zwang, 
war die alte Selhstfindigk^t des Bats dahin ; immer mehr erweiterten sich 
die Rechte der hmoc^dien Regierung. Sie griff auch in das SchuUeben 
ein» und bei neuen Ausgaben für die Schule mußten die Vertreter der vier 
Stftndo, welche seit jener Zeit die Macht des Rats beschränkten (die 8ülf< 
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meister, Bniuer, Kagelbrüder und die Handwerkergildeu), /.ugozogen werden. 
Im innem Schulleben zeigt sich diese neue Wandlung auch darin, daß mehr 
und mehr die für das regierende Haus liodeutsanien Tage dureh Schul- 
festlich keiten begangen werden. Dal.i aus den> Herzogtum eiu Kur- 
fürstentum geworden war, und daß der Kurfürst von Hannover den eng- 
lischen Thron bestieg, kam hiozu. £s erwachte dadurcli auch das Interesse 
an der grofien Politik. 1696 feiert Polsius die Einnahme von Namur, und 
Iftfit 9 Schfller Redeii darüber haUHi, ob die Verbündeten den Krieg g^n 
die Fransoaen aufgeben sollten oder nidit 1697 wird, so weit ich feststellen 
kann, zum ersten Male der Geburtstag des Landesherm, des Herzogs Georg 
Wilhelm, in der Schule gefeiert. Er ließ allerdings gerade damals in Lüne- 
burg das Schloß am Markt als Witwensitz für seine Gemahlin (Eleonore 
d'OUn ( u/c) bauen. Im selben Jalu'e wird der Sieg bei Zenta durch einen 
liedeaktus gefeiert. 1702 tritt der Rektor Kraut sein Amt an mit einer 
Ciedächtnisrede auf den König WiUielm von England ; 1706 wird ein Actus 
panegyrlcuH et funebris auf den I^erzog Georg Wilhelm gehalten, 1707 ein 
Redeaktns an Ehren des Kurfürsten Georg Ludwig, und 1716 wird der 
Geburtstag des Kurfürsten, der nun Künig von England war, gef^ert Regel- 
ndUiig ist aber diese Geburtstagsfeier noch nicht 

Daneben tritt bei den Gedenktagen an die Kefonnationszeit 
1717 und 1730 das kirchhche Interesse nicht bloß in weitläufigen Gottes- 
diensten hervor, sondern auch in ebenso weitläufigen dramatischen .Auf- 
führungeu in der Schule. Die Ausführung von 1717 bestand aus 8 Akten, 
in denen der Verlauf der Reformation geschildert wurde, und 1730 traten 
in anAki Akten mdbi weniger als 86 Personen auf, Valdes und Pappenheim, 
Knipperdolliug und Karl V., Emst der Bekenner und heidniaehe, mahome* 
danische und katholische Bauern, der Lünebuiger Chronist 8(^omaker und 
f 'lemons VH. Nach dem vierten Akte war eine Doxologie w^en Herstellung 
der Wahrheit in 14 Sprachen eingelegt, und mit besonderem Nachdruck 
wurde im Programm hervorgehobon, daß unter den darstellenden Schülern 
sieb zwei Liovländer aus Narva befänden. Im folgenden Jahre ließ der 
liektor Sclimid zwei symbolische Komödien zum Gediiclitnis der Reformation 
hl Lüuebuig uuüuhren. 

Welcher Gegensatx aber zwischen der damaligen Zeit und der Zeit, 
die man feiertel Alles war in Lüneburg in Verfall, der Wohlstand nahm 
immer mehr ab. Der Handel von der Niederdbe in das mittlere und östliche 
Deutscliland nahm seinen natürlielit n Weg über Magdeburg statt über Lüne- 
burg. So verfiel der eintriigliche Speditionshandel. Die Durchfühiimg des 
Merkantilsystems, und das Salzmonopol im l)randenburgisch - preußischen 
Stiuite ließen eine amleic 'Quelle des Wohlstandes versiegen, den Botrieb 
• ler Sülze, die außerdeui «chou .seit langer Zeit das für dtus Salzsie<len niitige 
Brennholz nicht mehr besehaft'eu koimtc. V on den 54 Siodehäusern, die 
snt uralter Zeit nicht bloß den SOlfmeisteni und den . Sülsem (Arbeitern) 
rochen Vefdienst verschafft hattm, sondern auch den Salstcsmenbötti^em, 
den Fuhrleuten, den Schüfem, waren 1759 nur noch Ü im Betrieb. Die 
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voriiehiustf bürgerliche (iilde, die (K r linmcr, war ganz in Verfall; vüu deu 
7H IJrmihäuscrn, die zugleicli als IIerl)ergeu der zahlreichen Fraclitwagen 
dienten, waren 1763 allerdings noch 51 vorhanden; sie hatleu aber keinen 
Verdienst mehr. Für arme Schüler fehlten die huspitiu ganz. 1736 beirichtet 
der Rat den Geheimen R&ten, daß 30 Jahre vorher noch viele hoepitia dar 
gewesen vttren, jetet kein einziges mehr. Der Zuzug von ScbflLem aus 
weiterer Feme hatte so gut wie ganz aufgehört, seitdem bequemer gelegene 
Schulen entstanden waren, und die Landeslierrn den Besuch fremder Schulen 
verboten. I)a/.u kam noch, daß die wenigen noch vorhandenen wohlhabondmi 
Familien ihre Söhne im Hause unterrichten ließen. 

Die Zahl der Schüler nahm immer mehr ab. Als daher 1745 der 
Subkonrektor Kloekenbriick starb, trat der bisherige vierte Lehrer Nürlinger 
an dessen Stelle, und die Stolle dos vierten Lolurenj wurde nicht wieder be< 
setzt Die Quarta ging also ein, »donec beatiora.acholae nostrae tempora 
reduxerit Dens«, wie es in dem Album der Quarta heißt Der Gebalt der 
eingMogenen Stelle wurde unter die übrigen verteilt Zugleich wurde damals 
das untere Stockwerk der Schule umgebaut; die Klas.senzimmer bekamen 
bessere Zugänge, wurden aber erheblich verkleinert (s. Plan S. 22). 

Die andauernden Kriege trugen zu der allgemeinen traurigen Jjage 
bei. N'on 1063 bis 1713 haben die haunoverschen Truppen an 9 größeren 
Kriegen in l'ngaru, Kandia, Griechenland gegen die Türken, am Rhein und 
in den Niederlanden gegen die liauzosen teilgenommen. Dazu kamen 
mauclie kleinere Feldzüge. In diesen fünfzig Jahren standen nur von 
1671—1673 und von 1679 — 1682 keine hannoverschen Truppen im Felde. 
Die Friedensjahre von 1713 bis 1740 brachten nur geringe Brholung. Schwere 
Winter, besonders der von 1700, bei dem die Schule der großen Kälte wegen 
zwehual auf acht Tage ge.^chlos.sen wurde, und der von 1740 ftihrten Teue- 
rungen herbei, und seit 174(3 zerstörte citie Rinderpest den Viehbestand. 
In <ler Stadt verliel alles, da die Milti'l y.in Krhaltung des Bestehenden fehlten. 
174(5 wurden die prächtigen (^husfenster der Johannis-Kirche beseitigt und 
dun Ii sehlechte gewühnlieho Fcn.ster ersetzt — ein Schicksal, das die Lam- 
berti Kirche zwei Jahre vorher gehabt hatte. Der schöne Brunnen mit den 
zierlichen Türmchen oben am Sande, der Backerstrafie gegenüber« wurde 
abgebrochen. An seine Stelle trat ein Trog aus Steinplatten, und als 1746 
der Johannisturm einen neuen Knopf erhielt, legte man drei Lüneburger 
Schorfe hinein ; diese Scherfe waren der letzte Überrest der alten Lünebuiger 
Münzgentchligkeit. 

l'nter solchen Verhältnissen brach der siebenjährige Krieg aus. 
Am 23. .\ugnst 1 7.^)7 Ix .'Jetzte Richelieu die Stadt und legte ihr .schwere Kontri- 
butionen auf. 4. Dezember muLUe er sie allerding.s wieder räumen, aber 
nun wurde Lüneburg das Hauptquartier des l*riuzen Ferdinand. Nacli 
Lüneburg wurden die Gefangenen und Kranken gebracht; alle leerstehenden 
Bäuser wurden in Lazarette verwandelt Magaadne und FeidbAckesreien 
wurden angelegt Aus der ganien Umgegend« selbst aus Holstein und 
Mecklenburg, langten, unendliche Kolonnen von Fuhrwericen an, die Kam 
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und Fonrftge brachten. In der Stadt fanden die Wagen und Pferde keine 
Unterkunft; so lagen sie draußen vor der Stadt, und bei der Winterkälte 
verbrannten die Kidirknffhte alles, was sie Brennbares fanden, und vor- 
schonten seihst die Friedhofe nicht. Dann brach im Summer das 
I>a/.arettfieber aus, und rftumte furchtbar unter den kranken un<l verwundeten 
Soldaten, aber auch in der Stadt auf. Die Zahl dm* TodesfiUte betrug in 
diesem Jahre 7 PnMEent der Bevölkerung. I>ie BremunateriaUen fehlten; 
kein Booer hatte die Arbeitskififte oder die 9Seit, Holz und Torf herbei- 
suechaffeii. Zn dem allen kam das schlechte unterwertige Geld, und alle 
Preise stiegen auf eine unerhörte Höhe. Danmter hatten Handwerker und 
Arbeiter nicht zu leiden, weil sie die Preise und den Lohn aivli in die \\ö\w 
Solzton, wohl al)er alle, die auf feston (Johalt augewiesen waron. Die Lehrer 
hei ihrem dürftigen Oehalt gorietou in die äiil.k'rste Not. Bittor klagt der 
Subkonrektor Nörlinger, dereine Chronik J^üneburgs zu seiner Zeit gesehrieben 
hat, wenn er die steigenden Prei.se anführt, darunter auch den der Rüben, 
die damals die Stelle der Kartoffeln vertraten. Dabei nahmen die Küinahmen 
ab; die Aoddentien wurden bei der allgemeinen Not immer spArlicher. 

Bei solchen Zustftnden konnte das SchulIeÜen nidit gedeihen. Das 
Sehulhaus mußte am 2. Januar 17.Ö8 geräumt werden, und diente Gefangenen 
als .Vufenthalt. Da lagen nun in den Klassenzimmern eingepfercht auf Stroh 
200 fran/.ö.si.sche Husaren bei der dürftigen Beleu(;btung von Stnllintonion. 
l>rau[ien st^mdon Kummo (Tonnen auf Sehlitten knfon), mit Wa.s.ior gofüilt, 
für den Fall einer Feuersbrunst. So war, klagt NOrlinger, >da^ /iorliolie 
Wolmhaus der Musen ein unflätiger Aufentlialt uuswailigor Feinde geworden.« 
Der Unterricht mußte in den Wohnungen der Lehrer gegeben werden. Wie 
mußte der Erwerb der Stadt berantergegangen sein, wenn eine Zahlung vom 
Jahre 1768 ergab, daß die Bevölkerung seit - 1756 um 107» abgenommen 
hatte, und daß auf 3619 Personen mänDlichen Ciesehleeht.s 4910 weiblichen 
Geschlechts kamen! Darf man sich da wundern, daß die Zahl der Sebüler 
auf dem Johanneum 17()3 auf 49 gesunken war? (I: 2.'}, ü: 8, IH:;'), IV: (i, 
V: 5). Die Prima enthielt die Hidfte der Scluiloi : denn alle, welche eine 
höhere Bilduntz; haben woUtoii, mußten wenigstens <iio.se KliLsse besuchen. 

hl sonderbarem Kontraste zu diesen ZustÄnden stehen die großen 
kirchlichen Dankfeste, die wegen der Befreiung des Landes am 1 0. April 
1758, und wegen des Sieges bei Minden am 1. und 2. September 1759 ge- 
fdert wurden. Dazu wurde auch die Sdmljugmid hierangeisogen. 1758 heißt 
es in der Vefordnung der KirchenbehOrde: Es haben dabei auch die Prediger 
und Schullehrer allen Fleiß anzuwenden, daß auch aus dem Mundo der 
Kinder dem Herrn ein I>ob augerichtet, und auf alle Weise der lieben 
Jugend ein lobhaftor Kindnick von der Gröl.^o dor dem Lande widerfahrenen 
Wohltat und ihrer Hohuldigon Dankliarkfit beigebracht werde. Zur Vor- 
tiefung dieses Eindrucks wurde den Scluileni aufLrotV'bon, die bei der kirch- 
lichen Feier vorgescliricbenen Texte mul den 35. i^salui auswendig zu lernen, 
daitt'in der folgenden Wodie den 80. und 60. Psalm und verschiedene Ge- 
iAnge. Aach 1759 mußten sie die biblischen Texte und den 41 Psalm sur 
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Feier des Tage? auswendig lernen. 1763 wurde ebenfalls ein großes kirch- 
liches Daukfest mit Beteiligung der Schule für den Abschluß des Friedens 
gefeiert, natürlich des von Versailles. 

Unmittelbar vor dem Kriege wirkte am Johanneum als Rektor Chr. 
Fr. Schmid (1726—1746), ein gelehrter Mann, für deasen TOchtigkeit epriobt. 
daß man ihm seinen Sohn Konr. Arnold Schmid (1746 — 1761) xum 
Nachfolger gab. Während der 500 Jahre, die das Johanneum besteht, ist 
es außer iliefscni Falle nur noch einmal vorgekommen, daß ein Lüneburger 
Stadtkind an die Spit/e der iSehule berufen ist. Schmid ist in der Literatur 
nicht unbekannt, weil er zu dem Kreise von Dichtirn gebort, die die Bremer 
Beiträge herausgaben. Hier .sind von ihm > Lieder auf die Geburth des 
Krlösers« erschienen, 15 Weihnachtslieder, deutsch und lateinisch, wie sie 
als »Kantilenen« im Weihnacfatefest gesungen wurden, ans den Jahren 
1746—1760. Der Inbalt der letzten fünf spi^t die Empfindungen der 
Kri^^eit wider. 

Im Frühjahr 1761 wurde ihm von dem Herzoge Karl von Braun- 
J!chweig die Stelle eines professor elo<iuentiae an dem Collegium (Jarolinum 
in Braun.schwcig mit einem ( Selialt von 500 Tbh-. und 150 Thlr. für ümzugs- 
kosten angeboten. Er legte die Saclie dem llate vor. Dieser orklflrte : 
i Wenn er bleiben wollte, würde uuui niebt erniaugcln lu'i vorfallenden Go- 
legeuheiteu auf die Aufbesserung seiues Zustandes Bedaclit /.u nehmen.« 
Schmid antwortete, daß er wegen einer entCevnten Hofbung einen solchen 
Ruf nicht ausschlagen könnte, den er als einen Wink der gOttlichoa Vor- 
sehung ansftbe, und bat, der Rat möchte ihm dodi endtich sein Salarium 
fdr das let/.te .Jahr in Gold aus/.ablen, auf das er mit so viel Geduld ge> 
wartet, und, da er bei seinem Antritt ein Vierteljahr lunsonst gearl>eitet 
hätte, ihn dadurch entsebädi^en. ei- (Ins Salarium bis Michaelis erliielte. 
äeine beiden Forderungen wuideu bewilligt, und er verUeü die Schule im 
Mai 17G1. 

Sein Nachfolger war Stockbausen (17(11 — 17GG), der 1751 bei dem 
Fortgang des Konrektors Ehrhardt der einzige Bewerber um die erledigte 
Stelle gewesen war, tmd jetet einstimmig zum Rektor gewählt wurde. 

Über seine EinfObrung entstand ein lustiger Streit Der Rat beauf- 
tragte den Gerichtsassessor Manecke mit der Ehoführung. Dieser aber wei- 
gerte sich beharrlich: er könne nicht frei sprechen, sich auch nicht aaf 
sein Gedächtnis verla.ssen ; er müsse daher ablesen und das Papier dicht vor die 
Augen balten ; er könne auch nielit in heller Kleidung einen Rektor eiu- 
fübron an einer Stelle, wo man sonsi nur »schwarze babits« erwarte. Außer- 
dem würde die Gescbiclite 40 Thlr. kosten. Der Rat bestand mdessen auf 
seinem Beschluß. In welchem habit Mauecke erschienen ist, wird nicht gesagt 

Eine andere lustige Geschichte spielte im Jahre 1764, die ebenfalls 
die Verhältnisse im damaligen Lflnebuig kennseichnet. Im Januar 1764 
hatte der Erbprins Karl WUh. Ferd. von Braunschweig die engüscbe Prin- 
zessin Auguste, eine Schwester Georgs (HI.), geheiratet. Als Wdinsitz des 
jungen Paares war das Schloß in Lünebui^g in Aussiebt genommen. Mit 
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großem Eifer ließ die hannöversche Regierung das bisher unbewohnte Schloß 
instand setzen. Der l'at suchte mit eben so großem Eifer der Stadt ein 
schmuckeres Aussehen zu geben. Die Wälle wurden erniedrigt und breiter 
gemacht, an einzelnen Stellen sogar mit Bämnen bepHanzt; das baufällige 
füuftürmige innere Altenbrückertor wurde niedergerissen, und stolz sagte mau in 
liOnebiiig: mim nur die tiefen Einschnitle an den Toma nicht wftren, könnte 
man tost den WAlIen mn die ganse Stadt benunEahren. Vor allem suchte 
man die Auaaicht vom Schloß ans sn verachfinern. Der Esel, der Pfohl und 
der Kak (Pranger) wurden entfernt. Lot/.terer, 1694 aus Stein erbaut, mit 
«neni Portal und einem Knopf von beiiauenen Steinen, aciit Ellen hoch, 
kcninte fast eine Zierde der Stadt genannt werden, war aber seit 50 Jahren 
nicht gebraucht. Nur die Fischbänke ließ innn iatehen. Welchen Duft 
mögen <lio damals »o langsam hernngebraclitcü Sil jelliische verbreitet haben I 
Alle Hausbesitzer am Markte setzten ihre Mieter an die Luft, in der HofiE- 
nung, von dem Hofstaat des Erbprinzen bald höhere Miete zu erhalten, und 
der Rektor Stoekhausen kündigte «ne Öffentliche Rede flher die Vermfthlung 
des Erbpiinaen aa 

Am 17. Februar langte der Prins unerwartet an, einige Stunden spftter 
seine Gemahlin. Eins oder daa andere Haus war illuminiert, und die acht 
Httrgerkompagnien standen vor dem Schlosse aufgestellt mit ihren Fahnen 
und mit Fackeln. Als die Prinzessin ins ScliloU trat, rief sie: .\h'in (iott, 
wo komme ich hin! Zur Sommerzeit würde vielleicht der »Jungfernstieg«, 
die prächtige Lindenallee, die sich damals vom Schloß bis zum Marionplatz 
lünzog, Eindruck gemacht haben; jetzt mußte das Gebäude im Kaserneustil 
mit dem h&ßtichen Eingang einen trostlosen Eindruck machen. Im Schloß 
war nidits fertig; die Kronleuchter waren vorhängt, daa Silbenteug mußte 
susammengdtohai werden. Am 19. Februar reiste der Prins meder ab — auf 
Nimmerwiedersehen. Stockhausen hielt aber vier Tsge spftter seine Rede 
auf die Vermählung des Erbprinzen. 

Als Stockhausen 1761 vom Konrektor /um Rektor befördert wurde, 
trat an seine Stelle De Marne. Kv war vorlier magistcr Icgen.s in Ro.stock 
gewesen, und als nun nach wohilu-stanclener Probelektion da.s W'ahlkolleg 
ilm einstimmig gewählt hatte, und er, im l^thause anwesend, vor die Herren 
besdiieden wurde, die ihm seine Wahl anzeigten, hatte er sofort durch den 
>wohlgesetsten und lebhaften« Vortiag, in dem er die Wahl annahm, den 
gOnstigsteii Eindruck gemacht. Es war jedenfells ein hervorragender Schul- 
mann. Er war (vor Wagnw) der einzige im g^rnsm Jahihundert, der den 
Homer lesen ließ, und eine unter seiner I^eitimg angelegte Sammlung (lanx 
satura) von besonders gut gelungenen Arbeiten seiner Schüler (deutschen 
Aufsätzen, deutschen, lateinischen und franzö.sisehen \'ersen, Überset/Amgen) 
zeigt, daß er seine Sciiüler zu interessieren wußte, und seine Aufgabe mit 
Geschick angriff. Er starb schon 1765 in sehr dürftigen Umständen; da 
aber der »treu-fleißige« Lehrer sehr beliebt war, wurden seine Schulden 
duidi eine Sammlung gededil 

Wfihrend des gansen Jahrhunderts waren Versuche gemocht, den 
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Untomclitsplan allinälilich unizugesUilten, um den Forderungen der neueren 
Zeit mehr entg<^gen7,uk(imnien. 1715 bringt der Rektor Kraut den aus den 
Kreisen der Eltern >;( uulMitcn Wunsch zur Sprache, daß die Gescliichte 
gelehrt werde und fnigt an, ob tat oder der Konrektor mit diMem Untenciclil 
betraut werden solle. Er selbst will den Unterricht so geben« daß' er nach 
Behandlung der aetas primaeva (d. h. der ältesten jüdischen Gescfaidtte) den 
Stoff einteilen will nach den vier Weltmonardiien. Der Konrektor Chr. Fr. 
Schiiüd greift die Sache praktisdier an. Wenn eine Stunde W('>chentticli 
gegeben werden sollte, ständen nur 36 Stunden jährlich zur Verfügung, 
imd dazu wären die Schüler ungleich. So inülite er hauptsäolilicli da.s (Je- 
diielitnis in Ansi>ruch jiehmen, vmd er wollte Schräder.'! 80 ( Icschichtstabelleu 
zugrunde legen, die von allen auswendig zu lernen wären, mid an die sich 
manches für die reiferen Schüler auknüpfen ließe. In dieser Weise wurde 
fortan der Geschicfatsuntenicht Freitags von 1—2 Uhr gegeben. 

Seit 1736 wurden bei den Redeaktus wiederholt französische- und 
englisdie Gedichte rezitiert Denn in den Privatstunden der Lehrer vinirden 
diese Sprachen und gele^r<Mtli<h auch die iliilienische Sprache getriebeb. 
Aber erst 17jV) wurde ein i^ehrer der französischen S}»rache an- 
gestellt. I>s war Bourguinon, aus einer Kefugie-Familie, der s?fh in 
Kimbeek kimunerlicli durchs<']ilug \\v bot 1704 dem Katr soine Dienstf 
an für Uiiterriclit in der frauzü.siyL-lien Sprache, im SclufilM-n und Rechnen: 
seine Frau könne die Mädchen in der französischen Sprache, im Nähen und 
Sticken unterriditen. Der Kai ging darauf «n, und 1755 genehmigte die 
liegierung seine Anstellung, doch nur auf einige Jahre, und nidit eher 
definitiv, als »bis man einen Nutsen verspüret. 

So wurde er zunächst auf zwei Jahre angestellt; er hatte wöchentlich 
vier Stunden von 11-^12 zu geben, und erhielt dafür jährlich 100 Thlr. 
Außerdem durfte er privatim Knaben in seinem Hause unterrichten, und 
eihielt dafür vit itcljährlich von Jedem 2 Tldr. Seine Frau wurde verpflichtet, 
Mädchen täglich von 8 11 l'lir und von 1—4 Fhr im Lesen, der (Jottes- 
furcht, im Nähen und Sticken c zu unterrichten, und erhielt dafür von jetJem 
Kinde 2 Tlilr. vierteljährlich. 

In den folgenden Kriegsjahren machte Bourguinon sich als Dolmetscher 
selur nützlich. Als die Franzosen im Dezember 1767 von Lüneburg abzogen, 
verlangten sie noch cone Kontribution von 10000 Thlr. Der Rat wollte 
4000 Thlr. geben, aber Bourguinon erreichte durch geschidkte Unterhand- 
lungen, daü sie nn't 1000 Thlr. ^zufrieden waren; dabei kam or in Lebens- 
gefahr. Dureh e ine Heise nach Münster gelang e.s ihm sogar, die Freigebung 
der von Lüneburg mitg€*nommenen (leiseln zu eneirhen. Daher boantnigte 
der Uat im Jahre ITol», ihm aueh ferner 100 Thlr. zu geben. Die Regierung 
wollte aber, dai.i mit dem Sparen bei allen auüerordentüchen Ausgaben der 
Anfang gemadit würde, und bewilligte nur '80 Thlr. Auf ein neues Gesuch 
des Rats antwortete sie sehr ungnädig, daß- sie die cameriuii piefsOnlich 
verantwortlicii machen würde, wenn mehr gezahlt würde. Als Boiirgninöii 
aber 1787 dienstunfällig geworden war, bewilligte ihm der Rat seinen vollen 
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Gebalt als Pension. Kr hatte auch an der Hitterakademie Unterricht gefrebon. 
Ad seine Stelle trat Du Mesnil, ebenfalls Xuehkonmio ciMos liefugit^. 
Diosor wurde verpiliclitct, die Primaner und Sekundaner in dt i l ianzrisisclien 
Sprue! zu nnl errichten, und weigerte sich später, aucl» Tertianern Unter- 
richt zu geben. 

Es scheinen die Privatstunden vor allem dazu gedient zu haben, 
allen denjenigen Anforderangen zu geniigen, weldie der »Öffentliche« Unter* 
ridit, SU dem alle Schüler geswmigen waren zu kommen, nicht befriedigte. 
Der Privatimterridit kam ebenso den Neigungen der Lehrer, wie den BedOrf* 
nissen der Schüler und den Wünschen der Eltern entgegen. Diese Privat- 
stunden wurden in der Regel von dem Rektor in der 1. und von dem Kon- 
rektor in der II. gegeV)en. Aber heide hielten an dem Rechte fest in beiden 
Klassen zu tmterriehten. Im .Jahr 1G88 macht der Konrektor Met/endorlY 
es 7Air liedingung, den primanis, den obersten wie den untersten, Privat- 
lektionen geben zu dürfen. Genauere Nachrichten über das, was in den 
i^rivatstunden gelehrt wurde, fehlen. Erst aus dem Jahre 1736 findet sich 
eine ToHstHndige Übersidit dieses Unterrichts. Damals betrug die Zahl der 
Privatetonden für die Prima 20, von denen der Rektor 17 und der Kon- 
rektor d gab. Montags, Dienstags, Donnerstags, Freitags 7~8: Ein ooU^um 
hiblicum. Lektüre aus dem Alten Testament und der Septuaginta, offenbar 
für künftige Theologen beslitiiiuf 10 — 11 Uhr täglich: 2 Stunden (ieometrie, 
un«l im Sommer Feldmessen. H Stunden lateinische Lektüre, 1 Stunde prak- 
tische Rede-Tbungen in lateini.^elier und gritHlii.scIier Metrik; 3 — 4 Uhr: 
am Dienstag lateinische Lektüre, am Donnerstiig und Freitag: Allgemein»' 
Geschichte nach dem Jahrbuch von Zopf, Landesgeschichte, Einpräguug 
der Namen von damals regierenden FQisten. 5 — 6 Uhr Montags, Dienstags, 
Donnerstags, Freitags: Vorlesung in lateinischer Sprache Ober Mathematik, 
Geechidibe, Literatur, Politik; xuletzt eine Enxyklopttdie der philosophis<^ien 
un<l philologischen Wissenschaften. Der Konrektor gab den Primanern drei 
Privatatunden : Montags von 3 — 4: Lektüre ausSuetonius und Vcllejus Pater- 
culns, und Monüigs un«l Dienstags: Praeeepta elo(|uentiae. In der Sekunda 
gab diT Konrektor 10 .Stunden: Von 10 II taglich: 2 Stunden Lektüre aus 
Curtius und den Briefen Cicero??, 2 Stunden lateini.sche Syntax imd Exer- 
citieu, 2 Stunden Geographie; von 3—4 Uhr: 4 Stunden lateinische Lektüre : 
Briefe (^ceros und Cmmelius Nepos. Die Stunden scheinen alle in latei- 
nischer Spradie g^ben zu sein, wenn es auch nidit flberall gesagt ist 

Nadi Stot^hausens For^ang wurde der Konrektor Alb er sum Rektor 
gewAhlt (17Ö6 — 1778). Es wurde jetzt ernstlich eine neue Selndordnung 
in Angriff genommen Die treibende Kraft <labei war Mirus, Konrektor 
nach De Marncs Tod, der aber .schon den Rektortitel führte, wei! er vor 
seiner Berufung nach Lüneburg Rektor in Helm.stedt gewesen war. Er 
wurde, als Alber Paalor an der Nikolaikirelie wurde, bei Begiini des .hihres 
1774 zum Rektor ernannt (1774—1783). Die neue Sehulordmmg war schon 
gedruckt und sollte gerade veröffentlicht werden, als das Geistliche Ministerium 
dagegen am 26. April Protest erhob. Ea nahm als sein Recht in Anspruch, 

4 
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vor dem Erlaß einer neuen Schulordnung gebort zu werden. Die \'ertrctuu<; 
dieser Ansprüche iiherlrug die ( Jeistlichkeit dem Advokat Roseher. Dieser 
konnte leicht nachweisen, tlaü das (leistliche Ministeriuni früher bei Sthul 
Ordnungen ein gewichtiges Wort niitgosprochen hatte; der liat wies aber 
eben so leicht nach, daß dies Recht allmählich in Verfall geraten sei, und 
lehnte das Verlangen des Geistlichen Ministeriums als eine Anmaßung ab. 
Indessen machte Bosdier nun geltend, daß die Aufsicht über die Scbiüe 
kein Patronatsrecht sei, .sondern ein jus episcopale des Lande.shcrrn, der die 
Aufsicht über die Schulen dem Superinteudenten und den Pastoren jedes 
Orts übertragen habe. Nur die Kirchenordnnng von 1575 könne dem Rate 
das Recht gehon, ohne die ( uMstliclikeit vorzug<'h«'n. Diese schärfe aber ein 
Zusanniunwirken mit der (leisllichkt'it ein. Ro.scher wandte sich mit einer 
Beschwerde an das Konsistorium, und dies verbot die Publikation der 
Schulordnung bis auf weitere Verfügung. Der Rat appellierte an die Qe- 
heimen Räte, denen das Eingreifen des Konsistoriums oftenbar sehr unbequem 
* war, und die deshalb eine Beilegung des Streits wünsditen, so daß »weder 
<lie Schule, noch das Ansehen des Magistrats leide». Die Akten sind un- 
vollstiindig. Der Rat muB aber im wesentlichen gesiegt haben; denn die 
Schulordnung ist mit dem Datum des 25. Februar 1774 publiziert. 

Diese Schulordnung von 17 74 ist die erste, die in deutscher 
S}>rache abgefaßt ist; es ist aucli die erste, die gedruckt ist. Die alt<' 
Organisation bleibt: das Scholarclial und der luspector scholae, d. b. der 
Superintendeut, haben unter Oberaufsicht des Rats die Leitung der äußeien 
Schulangelegenheiten. Die Aufsidit über dea Unterricht wird dadurch yer- 
schirft, daß der Superintendent vierteljfthriich ein Examen zu halten bat, 
und daß monatlich ein Bericht jedes Lehrers über das von ihm Behandelte 
an den Inspektor und von diesem an das oollegioin scholarchale ein/Ailiefen^ 
ist. Diese Bestinnnungen sind, wie aus Einzelheiten KU schließen ist, selbst 
in den nächsten Jahren nicht ausgeführt. 

Ks gab in der Stadt viele Winkelschulen - im Jahre 1747 nicht 
weniger als 47 — , die meistens nur bis zur KonÜrmation vorbereiteten, untl 
besonders auch für die weibliche Jugend bestimmt waren. Es gab aber 
auch manchen verkiufenen Studenten, der dem Jobannenm K<mkarrenz 
machte. Gegen diese Winkelschulen wird sdiarf vorgegangen; keiner soll 
ein städtisches Stipendium erhalten, der nicht das Johanneum besucht bat 
Die größte Pünktlichkeit wird eingeschärft: es soll die Stunde mit dem 
Schlage anfangen, und mit dem Schlage geschlossen werden. Das alte 
Schulgeld bleibt: die .Vn^uMrtigen bezahlen das Schulgeld von 1 Thlr. 8 ggr., 
die Kinheimi.^chen das ivaiitilenengcld von 1 Tldr. (die Quintaner 16 ggr.). 
Es sind :K) wocheiitliehe Stunden: von tliesen sind 10 fakultativ, die fran- 
zosischen für die drei Klassen i — III, die Schreib- und Kecheustuiidou und 
die Singstunden für alle Klassen gemeinsam. Der obligatorische Unte^ 
rieht liegt von 8—10 Uhr, und von 1—8 Uhr; der fakultative Unter- 
rieht von 11 — 12 und beginnt schon wieder ISVa Uhr, so daß für das 
Mtttagsess^ nur Vs Stunde bleibt Es können also nie dieselben Schüler 
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nllc fakultativen Unterrichtastunden besucht haben. (Vgl. Stundenplan im 
Anhang). 

Daß die ScIiulordiKinjLj don neuen Anscliauuniron Ivechnunrr traii;!, 
7.eij2;t sich in lolgenden Bestimmunj;en : Der ( iitcnicht in der liitemisciicu 
Spraclie ist beschränkt, dafür tritt der im Deutselien, in der Ci (.schichte, der 
(ieograplue uiid — wenigsteu» fakultixtiv — iui Franxüsischcn tau. Ks 
bleiben neben den Öffentlichen Stunden die Privataitunden. In diesen sollen 
die Lehrer die Dinge treib«i, welche in den öffentlichen Stunden nicht 
gelehrt werden, oder sie sollen darin den ZurQckgebliebenai nachhelfen. 
Zu diesen Stunden wird vornehmlifh die freie Stunde von 10 11 henutst 
sein. Reelle Kenntnisse und neue Vorstellungen sollen mit der Erlernung 
der Sprachen verbunden werden. Der Lehrer ,«oll darauf achten, dali die 
häuslichen Aiisarbeilungen Abwechslung haben und interessant sind. Ue.sonders 
nachdrücklich wird der Grundsatz betont, nicht zu harte Strafen anzuwenden. 
Der Stock soll bleiben, »«her nie ohne tlie äuUerste Not angewandt werden; 
durch »Güte und andere anständige Mittel« und durch EIrweckung des 
Ehrgeizes sollen die Lehrer der Widerspenstigkeit zuvorkommen. Im Notfoll 
sollen Kanter und Entfernung von der Schule angewandt werden. Zur 
Erregung der Ambition soll ein Buch angelegt werden, in dttn für jeden 
Schüler ein Blatt bestimmt ist, auf das Lob und Tadel einsutragcn ist, und 
zwar nidit bloß für Fleiß und Ijcistungen, sondern auch in Beziehung auf 
Sitte und moralischen Charakter, mIocIi nach don Re<roln der Klugheil*. 
Zu weiterer Aneil'erujig .soll ein Schüler dies Buch führen imd monatliche 
Auszüge daraus macheu, die dem hispektor und den Scholarchen zugehen. 
Daß diese am grünen Tisch ausgeheckten Anordnungen wirklich und dauernd 
ausgeführt sind, Iftßt sich nicht amiehmen. 

Mit diesen Anstdiauungen der damaligen Zeit mischen sich die Ober* 
Ueferungen der alten Zeit Der Singeohor wird festgehalten; denn er ist 
nötig für den Gottesdienst, an den man nun einmal gewöhnt ist. Da aber 
die Mitglieder des Singechors nur der Musik wegen auf der Schule waren, 
und, oft schon bärtige Männer, nur auf ilie ( Jelegenheit warteten, eine ( )ber- 
küsterstelle zu erwischen, so wurde an«,nMtnlnet, daß sie mn- an di'u Stunden 
teilnehmen sollten, in denen sie folgen konnten (Religion, tie:<chichte), und 
daß sie während der übrigen mit häuslichen Arbeiten be.Hchäftigt würden. 
Es bleibt das Singen dar Kantileuen in der Kirche von der II. an abwfirts. 
Die lateinischen Gesftnge, mit denen früher der Unterridit in den oberen 
Klassen begonnen und gesdilossen wurde, sollen nur in den swei Religions* 
stunden gesmigen werden. Es bleiben auch die lateinischen (Jebete bei 
l^ginn der Stunden in den anderen Klassen, doch sollen diese von Zeit zu 
Zeit erklärt werden, und es dürfen auch deutsche Lieder gesungen werden. 
Wie früher müssen die Schüler die (lottesdicnste besuchen, am N'ormittage 
Wo sie wollen, am Xuehmittus^e in der Johanniskirche, und am Montag 
Morgen erfolgt ein kurzes i'^xameu über die geliorte Predigt. Die Chorschüler 
habso in der Kirdie in Mäntdn m «mdMinen, ebenso bei den »öfEentlichen 
Leichen.« In der Schule trugen die Sdiüler damals die Mftntel nicht mehr. 

4* 
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Auf ihr An.suchei! war es ihnen 19 Mftrz 1751 von dem Rate jj^estattet, ohne 
Mäntel zu kommen. Von den Lebrarn wurde das als ein Verfall der guten 
alten Sitte angeselien. 

Die BestinuTiungen über das Verhalten der Schüler außerhalb der 
Schule sind ganz allgemein gehalten. Nur ein ausdrückliches Verbot wird 
gegeben und zwar sweiioal: Die Schüler sollen nicht am Siegel und am 
Türmchen stehen, weder nach dem Gottesdienste, um die aus der Kirche 
Kommenden vorbeigehen zu lassen, noch zwischen oder nach den Schul* 
stunden. Es muß dies also eine Tusitte gcweJ5cn sein, die großes Ärgernis 
erregte. Bemerkenswert i.st aueli, daÜ Verbote der früheren Schulordnungen 
nicht erneuert werden, nämlich da.-^ des Schlitt«ichuldaut'ens und des Badens 
und Scliwinimens in kaltem Was.stT. Vielleicht lälit .<ieh daraus sehließen, 
dali auch hier die Ansichten über leibliche l'buugen andere geworden waren. 

Als Ferien galten: die Nachmittage des Mittwochs und Sonnabends, 
die Nachmittage vor Festr imd Bußtagen, um Ostern die Zeit vom FVntag 
in der* roten Woche, an wdchem die Versetsung stattfand, bis Mittwoch 
nach Ostern (inkL), der Mittwoch nach Jubilate (der Konfinnationstag in 
der Johanniskirchc), die erste Woche und der letzte Nachmittag des Oster- 
markts und des Michaelismarkts, zwei Tage nach dem Pfingstfest, in den 
Ilundstagen die erste Wot he und bis Bartliolomäi die Nachmittage am 
Montag und BVeitag, und endlich W'eilmachten acht Tage vor dem Fest, 
und die Zeit l)i8 Neujalu'. Es waren 40 Tage und eine lieihe von freien 
Nachmittagen. 

Hätte man mit den Bestimmungen einer ScholcMrdnmig der Schule 
wieder neuen Au&chwung verschaffen kOonen, so hätte dieser jetst erfolgen 
mttssen. Aber die allgemeinen Verhältnisse ließm sich nicht ändern, und, 

was schlimmer war, der Rektor M i r u s selbst ließ es an sich fehlen. Zunfichst 
stand er allerdings in hohem Ansehen. 1778 wandten sich die GeheimeD 
jRäte an ihn und forderten ihn zu einem Gutachten auf »Über Verbesseninsr 
der Methode und Lektionen Ix hiit irr Tlioologic-Studierenden. « Wenn er 
das, was er in dieser Schrift entwickelt, -Gi lbst geübt hat, ist er ein tücliliger 
Lehrer gewtsien. Kr geriet aber mit ilem Konrektor Spiudler in lirgerliehe 
Streitigkeiten, Hog an Wirtshäuser au besudien, verkohlte — was ihm jg^nx 
besondefTS übel genommen wurde — mit Schauspielem, die damals in LOne- 
bürg waren (wahrscheinlich die Seyler'sche Gesellschaft), vernachlässigte dabei 
die Schule durch Verspätungen, Aussetzung von Stunden und dadurch daß 
er die Schüler nicht zum Arbeiten anhielt, in so hohem Grade, daÜ er 1780 
vor die Scholarchen citieit, und wegen Vernachlässigung seiner Amtspflichten 
verwarnt wurde. Dabei geriet er in eine trostlose pekuniäre Lage. 17^2 
bat er um da.^ benelicium cessionis bonorum, dabei beliefen sich seine 
S< Iiulden — wir würden sagen »nur« — auf 350 Thlr. Gerade in diesen 
Tagen veröffentlichte er zur Einführung des neuen Konrektors Wagner 
am 27. April 1782 em Ptogramm, auf dessen Titel es hieß: »Da der Rektor 
diesmal oben so wie der neue Konrektor Wagner durchgehends deutsch reden 
wird, und der Kantor Eberwein eine herrliche MuRik ausführen wird, so 
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wünlo sich das .iolianiieutii ungemein geehrt hallen, winn, wi« nomt wohl 
geschelicn, uns auch dies Mal das scheine Gesclileeht zu heehren geneigte.« 
1783 war es so weit gekoinmon, daü er den Kat um etwas Geld bat, damit 
er von seinen Büchern, die versteigert werden sollten, einige zurückkaufen 
könnte, und einmal bat er sogar um ö Thlr. Als nun auch Boschwerden 
wegen Mißhandlung von Schülern gegen ihn einliefen, und er doreh sein 
Verhalten gogen Fican und Sohn Oflentiiches Ärgernis gab, wurde er za Weih- 
nachten 1783 entlassen. Am 2. August starb er plötzlich; die Ärste schrieben 
S^en Tod dem übermäßigen Genufl geistiger Getränke zu; daß er Qift 
genommen habe, könne nicht bewiesen werden. Seine Witwe whielt wOchent> 
lieb 1' s Thlr., und zwar, bis da.s jüngste Kind 16 Jahre alt geworden. 

Vor der Wahl des Konrektor.^ Wapier bemerkte ein Scholarch, man 
werde bald den honiineni niiruni {»ro emerito erklären müs.sen, und .solle 
bei der Wahl darauf Kücksicljt nehmen, dali er an dessen Stelle treten 
könne. Der Rat wollte aber emm Mann an die Spitze stellen, der sich 
schon in ahnlicher Stellung bewährt habe, hielt nach allen Seiten Umschau, 
und sohUefilich wurde eine Loste von 17 Schulmännern aufgestellt, die in 
Betracht kämen. 

In erster ^linie hielt man den Rektor Trome (1783 — 1794) in Kinbeck 
für geeignet, der von Konr. Arn. Schmid und Eschenburg warm empfohlen 
war. Er wurde enistimn:.ig gewählt ; sein Gehalt wurde um '2d Taler orliöht, 
und er erhielt 150 Taler Gold l'mzugskosten. Es wurde auch der Kaland 
mit einem Aufwand von 150 Taler renoviert; denn einige Zimmer waren 
ganz unbewohnbar, in anderen konnte man nicht gehen, olmo zu stolpern, 
die Öfen mußten umgesetast werden, und in vielen Fenstern fehlten Sdicdboi. 
Dann handelte es sich um die Probelektion. Alber und Miras waren »tacitec 
davon entbunden, und Cromo weigerte sich, weil er schon Rektor gewesen 
sei. Der Rat wollte aber das alte Recht nicht fahren lassen und gab ihm 
anhcira, in seiner Antrittsrede eine Ode des Horaz zu erklären. Auch diese 
Zumutung lehnte Cronic ab So führte ihn »lenn dc^r Sjrndikus Kraut mit 
einer kurzen lateinisolu n Rede eiu, auf die der Rektor ebenfalls lateinisch 
antwortete. Das Prograuun, da.»* zur Einlnlirung einlud, war in deutscher 
Sprache abgefaßt, damit »doch auch die Bürger Interesse bekämen <. Ganz 
das Leben und Treiben einer Kleinstadt I 

Audi mit Cromo hatte der Rat einen Fehlgriff getan. Er geriet audi 
in VermOgensverfalL Schon 1784 begannen Beratungen, wie man ihm bei 
seinen drückenden Nalirungssorgen zu Hülfe kommen könnte. Aber alle 
Ka«sen, auf die man greifen konnte, besonders die drei großen Stifter, 
weigerten sich, Mittel zu bewilligen. Sie waren durch den Neubau der 
Paslorenliiiuser, den Sonnin. der Erbauer <ler Michaeliskirche in Hainltnrg, 
ausführte, zu sehr heiastet. Zuletzt bewilligten die drei Stifter zusaunnen 
24 Taler. Diu Lage Cromes verschünunerte sich immer mehr. Auf den 
Bfligermeister Oldekop machte er 178^ geradezu den P^indruck, daß er 
Hungtf IHte, und er selbst sagte, er könnte keinen vemönftigen Gedanken 
mehr fassen, und nicht mehr unterrichten. Oldekop hielt ihm vor, daß so 
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inant'litT Kjiiiitiiii. «Um' keine freie W'olmunjj \m\u-. üiit ölK) Tuler (lohalt 
{uiskoiinnen müsse; leider huttc ( 'rotno diese KiniiMluiie nicht, iin<l weder er 
selbst noch seine Frau verstinulen zu w in.sclialten ; dabei hatte er eine xahl- 
reidie Familie. Indessen wurden 1793 seine üläubiger durcli Beiträge guter 
Freunde befriedigt, und er erhielt auf drei Jahre einen Zuschuß von 50 Talern 
j&hrlicb. Beseichuend ist eine Äufieniog Old^ops dieser Gelegenheit: 
er gttbe gern seine Sdhiie andfrwjbrts hin; aber kdner wüßte etwas Besseres 
anzugeben; es fehlte leider allenthalben. 

Einen Anteil an der sehlechten pekuniären Lage der Lehrer 
hatte die Abnahme der Aocidontien, MaiK-h«' freiwillige ( Icscheiike. die 
z, B. l)ei ileiii Eintritt von Schülern gegeben waren, wurden nicht mehr 
gegeben Di<! I'rivatstundcn nahmen ab; frenidc Schüler, (be die Lehrer wohl 
ins Haus uuhmeu, kamen nicht mehr. Dazu kam eine Verminderung der 
Eumahmen, die die dffentiicheu Leichenbegängnisse brachtm. In frCtherer 
Zeit gingen bei gewöhnlichen Beerdigungen des wohlhabenden Mittelstandes 
tf Prediger, 6 Lehrer und 80 — 40 Paar Schüler mit Die Predigw eriueltm 
dafür 8 ßl, die Lehrer 6 ßl, -- der Kantor 10 ßl — und die Schüler 2 OL 
Dafür inußten die Herren alh rdings, besonders im Winter, täglich, oft mehrere 
Male in den Leichenzügen durch die Straften ziehen. Aber die Beerdigungen 
der Vornehmen, die ^vonicbiiicn Leichciis, brachten bei der Bedeutung, die 
die Bestattungen damals für das Ansehen der Familien hatten, größere 
Extra-Eiuualuueii. Wenig behebt waren bei Lehrern und Schülern die Be- 
stattungen der Armen, die auf Kosten der Armenkasse zur leb^ Ruhe 
gebracht worden, und die der armen Sünder. Bei diesen gingen 2 Prediger, 
ein Sdiulkottege und 10 Paar Schüler mit; biswalen wurden den armen 
Sündern, wie 1730 einer Kindesmörderin, 20 Paar Schüler bewilligt Diese 
Beerdigungen hießen: »Zwei Prediger-Leichen oder Acht-Schilling-Loiclicn': ; 
Jjehrer und Schüler nämlich erlrcltcii /ns;unmen nur H fil. In den trost- 
losen Kriegszeiten wurde nun diese billig.ste Art der Beerdigung auch iti 
Bürgerkreiseu Brauch. L ud endlicli verließ man die »ollf entliehen« Beerdi- 
gungen ganz und ging zu den «stillen Abend- Beerdigungen« über, kurzweg 
»stille Leichen^ geuauot, bei denen die Lehrer und Schüler überhaupt 
nicht mehr folgten. Von diesen Veränderungen wurde besonders der Kantor 
hart betroffen. Denn es fielen auch alle eintrflglichen Nebeneinnahmen, 
3C B. für Musik in der Kirche bei der Bestattung, damit fort Der Kantor 
Eberwein klagt 1785, daß die Leichengelder >fa.st bis zur Beschimpfung des 
geistlichen Standes« sänken. Dazu kam der Verfall <les chorus symphoniacus 
Der Kantor hatte ja ' der Einnahmen des Chors erhalten und noch mehr 
durch «he AusV)ildung de r Sünder in seinen Privatstmiden. 

So kanan denn der Kautor Sc Im mann (1727—1777), und noch 
mehr sein 2«JachfoIger Eberwein (1778—1813) in eine bedrängte Liige. 
Als eraterer eine vollendete fünfzigjährige Dienstzeit feierte, gab ihm der 
damalige Syndikus Oldekop bei dem feierUdien Schulaktus das Zeugnis, 
daß er sich rühmen dürfe, auch nicht ein einziges Mal den Blick der Un- 
zufriedenheit über seine Amtsführung in den Augen seiner Oberen bemerkt 
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zu haben, obwohl <lie Zcitvcriiültnissi- lUnii ti' U< n Arlu'iti r (bis Wenige-, wa.s 
mau ihm zu seinem Unterhalte angewiesen, imrh inul nach mehr als über 
die Hälfte vorkürzt liätten. Hei seinem Jubiläum erhielt er ein »douceur« von 
100 Tblr. Er hatte in den 50 Jahren seiner Dienstzdt 158 Schflter gehabt, 
116 Sekundaner, 48 Tertianerl Viel schlimmer ging es seinem Nachfolger 
Eberwein, der in eine geradeau Simliehe Lage kam. Bei seiner Anstellung 
hatte er die Accidentien auf das Vierfache dessen geschtttst, was sie w irklich 
einbrachten. Er berechnete seine ganze jährliche Einnahme auf htUhstens 
230 Thlr, und die.se Koreehnung wunle amtlich anerkannt. \\r erhielt daher 
eine Zulage vou 30 Thlr . und, als dci- Singebor 17*H) einging, eine Ent- 
.«chfldigung von 28 Tldr. jahrlicli, die innner nur auf 3 Jahre bewilligt 
wurde. Als er darum nach.suchtc, meinte ein Ratsherr, daÜ dies Gesuch 
»alle Grenzen der Genügsamkeit uud Bescheidenheit überschreite c, und sprach 
vou einem unerträglich werdenden Gest&hn. Dem muß man die Forderung 
des UrbanuB Rhegius gegenüberstellen, daß man den Schulmeister in seiner 
Besoldung »herrliche halten solle. 

Je mehr das Johanneum an Bedeutung verlor, um so mehr Gewicht 
wurde auf die Formalitäten der An.stellung gelegt. Dies gilt besonders vou 
der Probelektion. Ursprünglich war rlieso lectio iSnxnianTiy,} eine wirkliche 
Lehrstuude, in welcher der neugewählte Rektor oder Konrektor vor dei- 
ganzen gelehrten Welt Lüneburgs zeigte, dal.^ er seinem Amte gewachsen 
war, uud eine Rede, in der er die Grundsätze entwickelte, nach denen 
er s^n Amt zu führen gedachte. Allmühlich wurde daraus eine 
förmliche Prüfung mit schriftlichen Arbeiten. Prüfungen, welche allgemein 
für ein Amt ffthig machten, gab es damals nicht, wenn man nidit die 
Erwerbung der Magi.steruürde al.'^ solche ansehen will; also wurde eine 
Prüfung für das eine Amt a])gelegt, um das es sich handelte. So kam es, 
(1h(.v man eine Prüfung selbst von (bnen verlangte, die ein ähnliches Amt 
( tlei- gar dasselbe schon bekleidet liatu n. Die lM)rderungen, welche bei der 
Prüfung gestellt wurden, setzte der »Superintendent auf, auch wohl ein 
Schoiarch; er hatte ja die dazu notigen Kemitni.sse Es geben die Entwürfe 
dieser Probelektionen dn klares ffild von den eigentümlichen Forderungen 
früherer Zeit Ich gebe daher unten die Entwürfe für den älteren Marquardt 
bei seiner Bewerbung um das Rektorat 1698, für Frid. Anton Kraut bei 
seiner Bewerbung um das Konrektorat 1 729, und für die vier Kandidat^, die 
sich 1778 für die Kantorstelle meldeten.*) 



•) Entwarf für die Probelektion do» Rektors Miir<jviariit H\*Xi- 

1. Kine nun irntcni, olinveriiltcttMii T.ntc'iii beHtoheode uratio^ worin «l* (MHUO MeiuunK, 
wie die .Scliuljugeud zu lehren »ei, darlt^t. 

5. Ein Carmen auf das bevomtehende festam nativitatis ans dem Viinilio^ pauciii 
mltem mutatw» ziiHanimenKe/oL't n Hei jedem halben oder gaaaen Verse moß 

notiert sein, au« wcI' Ikmii (irt dis Viriril er genommen ist. 

3. Specinien lectioui» lugicae de HvIloijiHmo. 

4. Demonstratio fiormandae chronotogtae ab nrbe condita uaque ad natnm Ohristnm. 

6. LateimBche hiBkorisdie Enfthlang der ffimebmsten Ursachen des teutschen 
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Die Walil M-lii.-t u unle im 18. Juhrluuulcrt mit fimn- iH-inahe ki)iiii.»clieii 
FOriiiliclikcit vollzogen. lu Folge der ganzeu Eutwieklimg giug sie der 
Probelektton voran. Es versammelte sich das WahlkoUeg, bestehend aus 
den Büigermeistorn und den Schokrchen auf dem Rathause. Die SchoIarcheD. 
die aus der Zahl der Bewerber drei vorzuschlagen hatten, legten einen Kid 
ab, daß sie dabei nur das Wohl der Schule und der Schüler im Auge gehabt 
htttteu; die Konsuln, daß sie au?« den Vorgeschlagenen den Beeten nelnnen 
wollten, und daß sie keine Geschenke, welchen Namen sie auch liahcn 
könnten, weder für Bich uocli für die ihrigen erhalten hätten. Daun wurde 
durch Stimmzettel gewählt. 

Mit dem neuen Lehrer wurde ein Kontrakt geschlossen, der von zwei 
Katsherren und von ihm unterschrieben und untersiegolt wurde. li^s blieb 
also der schon bei der Berufung TuUchs beobachtete Brauch lange Zeit 
bestehen. In den Verträgen mit dem Rektor befand sich auOer der Angabe 
Uber den Gehalt und seine Verpflichtungen spilter auch die Aber seinen 
Rang. Der Rektor Kettonbeil scheint bei seiner Berufung l()b'2 der erste 
gewesen zu sein, der um die »a.ssignatio einer Ehrenstelle hat. Die Formel, 
die hei der Henifung gebraucht wurde, war stets dif stlln.-: «n&ehst den 
(nistlichcn. l»ei dem Rektor der Michaelisschule. t .Vul.M idcin enthielt der 
\'ertrag eine beiderseitige Kündigungsfrist von einem halben Jahre. Noch 
im 1 7. Jalirhuudert hatte der Rektor auch eine euufessio tidei zu übergeben. 

In der Schulordniuig von 1774 waren dem von dar Stadt angestelltea 
»Schreib- und Reckenmeistor« 6 Stunden zugewiesen, die von allm Scbfileni 
tftglich 11 — 13 Uhr besucht werden konnten. Es war dies eine iUere £•»- 
richtung, die aber ni hf vollständig durchgefölui war. Ks sollte dad\n( h 
den ßürgersöhnen Gelegenheit gegeben werden, sich Kenntnisse für das 

dreißigjähriRen KriefreH, mmt dnRofagt«ui i>oUti0di«ii Abflehen derer, ho \m 
tK>Ich«m Kriege intoreHKicrt Kvwetwn. a))er nur (Um UMlptoftchlicho. 

»■>. Kiiif vcrsio und d<'<'!arati(> iler vicrzijf ernf^'n vcrHnnm Iliftilix, Humt einer 
kurzen Ki'>cchi»dicu l'aroiUe auf den König vun Frankreiclt , wvlchvr 'i'cutecb 
land affligien>t. 

T. Kine kurze Krklüiun^: »U'm \wi tluii>lM>;iei <li' jnstificiitiotu!. 

Fi)r "He IVoliclcktinn di»«; KnnrrktiM h l'riil. Atiloii Kraut IT'JH: 

1. H«(le, ob lieidiiiHc'lie .SchrilUtoller der Jugend vurgclc^jt wenleii ilurieu. 

8. DarateUunff de« T^ehMis dee Heraogs Georg WUhelm von BraatMchweig-LOneburg. 

a. Darlefrunt a > ]i<n,.. i. i!) 21, 32 und II, 14, 16, daß «ueh die Heiden die Er- 

keUDtniH (lottts ;;tlinl»t hal«'n. 
i, Über»et?.uu}; von Cic de uff. III, cap. 18. 

5. Ks will necli einem Briefe de» Cicero ein anderer fthnUcher gebildet werden. 

(>. Vju soll nacii Horat. ep. 2 dat4 Latidleliei) xeprierien werden. 

7. Inlerj>retiiti<»ii eines Stinkes aus l'lnt. E<lue. c. IV. 

8. Der leUte l'mlui ist ina LateiiUHclie zo üb«rHeU«n und zü inturpretiereu. 

Bei der Knntorw-ahl 1777 inQnen aich vier Kandidaten folgender PrQfnng unter 
liehen, iiii r huII aino durch die l'rilfunj; di r TiU•llti^;^*te ausv;e\vi4hlt werden. 

1. Sie müssen von vier neuen Mulodicu eine ohne Begleitung dea Churs uder der 
Inutrunieutu abgingen. 

2. tüe mttaMn ans dem »Tode Jeeu« von tinnn eine Arie und ein Besitativ längen 
und einen Chor dirigieren. Der Chor ist durch den Piäfekten vorbereitet 
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praktische J^uWen %u erwerben. Die Tendenz, die darin iic^l, kam iii der 
folgenden Zeit imnKT inclir zur Geltung; Die unteren Klassen wurden, 
statt für die gclelnte Diklung eine fefstc (Irundla^c /u bieten, immer mehr 
XU einer Bürgorschulc 1785 wurde der Scln'eib- und Heclu'mm ister Schulze 
bei seiner Anstellung verplliehtet, alle Schüler des Johanueunis tiigüch von 
11 — 18 Uhr im Scbreibeo und Rechnen su unterriditoi. Zum Redinm 
scheint aach das Buobhalten gehört m haben. Die Micbaelissohule hielt 
die ahe Üb«4ieferoog mehr fest; man sagte daher in den Familiai, deren 
Kinder die Laufbahn des Gelehrten einschlagen sollten, daß die Michaelis« 
sciiule in den nnteren Klassen besser wftre, das Johanneuni in der Prium. 
Das war vor allem das Verdienst Wagners, der 1794 nach dem Tode 
( 'rumes zum Rektor ernannt war. Kr war in der Zeit seines kräftigen 
Mannesalters ein tüchti<^er Lehrer, der den Ruf des Johanneuius wieder 
liol), wenigstens den der Priuia, die immer <lie besuchteste Klasse des 
Joluumeums Uieb. Nadi seiner eignoi Aussago befanden sich bei seiner 
Ankunft 1782 kaum zwei oder drei Schüler auf dem Johanneum« die nadi 
dem damaligen Standpunkt des Schulwesens Prinumer heißen konnten. 
Es fehlte« wie Wagner besonders hervorhebt, an einem kräftige» Zusammen- 
wirken von innen und außen. 1797 ging auch die damalige ()uarta (die 
frühere Quinta) ein, so daß nur vier Klassen hliehen. Die < Quinta war 
Klcmentiirk lasse. Die Schüler traten von der Quinta unmittelbar zur Tertia 
über, die möglichst für die Ausbildung derer sorgte, die sieh bürgerlichen 
Gescliäfieu widmen wollten. Es blieben also nur die beiden obersten Klassen, 
die den Namen einer höheren Schule verdienten. Dazu kam bei Beginn 
des neuen Jahrhunderts der Druc^ der Kriegsjabre. Vom Juni 1803 bis 
zum Anfang des Jahres 1815 diente das Schulgebttude su Militänswecken, 
und der Unterricht wurde in den Privatwobnungeu der Lehrer gegeben. 
Die Einheit der Anstalt mußte dabei vollständig zu Gründe gehen. Dazu 
kam, daß Wagner von den Konrektoren, die mit ihm zusammenarbeiteten, 
wenig unterstützt wurde. Ii<Mensbach war 1790 nur ein lialltes Jahr tatig. 
sein Nachfolger Messersehmidt. vorher Hauslehrer, nur 4 Jahre, und Hidse- 
mann, der 17U9 Konrektor wurde, konnte keine Disziplin halten. I*> war 
vorher Rektor m Ilamein gewesen, und behielt den Titel Rektor auch in 
Lüneburg. IMes war wohl der Grund, weshalb der Superintendoit Grave 
nodi vor der Ankunft Hülsemanns den Antrag stellte, nach dem Beispiel 
von Hannover und Hameln, Wagner den Titel »Direktor« beisul^n. Biesen 
Antrag genehmigte die ehurfürstliche Landesregierung sofort. Wagner dankte 
in einem lateinischen Schreiben, und die liskalischen Gebühren in der Höhe 
von 17 Thlr. 21 ggr. 4 Pfg. übernahm »lie Kümmereika.sse. 

Die Disziplin in Hülsemanns Stunden, liesonders in der Piiiiia, war 
180») so verfallen, dal.i sieh Wagner an den Superintendenten mit der l'>it(e 
wandte, einzugreifen: das Ansehen Hülsemanns sei gänzlich verhaen, und 
er sei der Schule nicht mehr nützlich, sondern schädlich und verderblich. 
Vor dem Scholarchat wurde in Gegenwart Greves, Wagners und Hülsemanns 
vorbandelt Ufilsenmnn gab die Unordnungen au, schob sie aber auf den 
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neut-n (k'ist, fltr jitzt jiHtiitiiallKii iiiiur den Scbülem vorlieiTschte, uud 
darauf, <laß er in der Prima kein Strufrechl liÄttf. 

So bat er denn um das Reclit die Primaner olme weitere Kücksprache 
bestrafen zu dürfen, und erhielt es. Es wurde ihm die Vollmacht gegeben, 
bei Uniurten in continenti mit Karzer von 12—24 Stunden su bestrafen 
und den incarcerandum sofort dahin abführen xu lassen, wo»i man einen 
Ort bei dem (lerichtsburniester anweisen würde. Nur sollte er verpflichtet 
sein, dem Direktor Mit*» i'n iLr zu machen. Zwei Tage darauf begaben sich 
der Pro(os<liolareh Dr. Kruckeuberg m\\ den Scholarclion. «loni Diroktor 
und llül.stniunn in die Primn, dio im Kuland war, weil das S( Imliiaus noch 
von dem Militär benutzt wuidf. Kmck<'nlierj; teilte den Pninanem den 
Bi;schluli des Scholarchats mit, fügte hinzu, ilali auf Betindeu des Direktors 
mid des Superintendenten die Eanwrsfcrafe auf drei oder audi auf aäit Tage 
würde verlftngert werden, und liefi den Gerichtsburmester Schröder eintreten, 
dem er vor den Primanern entsprechende Anweisungen gab. Dann begaben 
sich die Herrren in die Sekunda und vermahnten auch diese. 

Es konnte nicht festgestellt werden, ob dieses Vorgehen dem Konrektor 
dauernd seine Autorität wiedergab. Er wurde nändirb /.nni Direktor der 
ganz neu eingerichteten lateinischen Schule in Osterode berufen. V'or seinem 
Fortgange verfaßte er den > Versuch einer pragmatischen Gesehichte der 
Johannis- und Rath.sschule in Lüneburg«, und bat den Hat um die Erlaubnis, 
diese Schrift drucken zu lassen, d. b. die Kosten für den Druck zu über- 
nehmen. Dies bewilligte der Bat, und sandte die Schrift auch Wagner su, 
der sein Urteil dahin abgab, daß weder dureh kritische noch durch prag- 
matische Bdumdlung der vorhandenen Materialien neue Ansichten gewonnen 
seien, und daß so die Bewilligung des Drucks nur ein freundliches Abscbieds- 
kompliment für Uülsemann .sei. 

So war nach Ablauf der ersten vier .Tnlnhunderte das Johanneum 
eine Schule die nur noch in der Prima eine höhere Bildung gab. 

Zum Schluß stelle ich zusammen, was ich über die Einnahme der 
Lehrer und die Zahl der Schüler wfihrend des ganzen Zeitraums von der 
Reformation an bis auf den Begmn des neunzehnten Jahrhunderts habe 
linden können. 

Für d'w Beurteiinng der V^erhältnisse an einer Schule ist die wirt- 
schaftliche JjSge der Lehrer immerhin bedeutsam. Die Höhe ihrer Einnahme, 
daren Zunahme oder .Abnahme und deren Zusammensetzung läßt Schlüsse 
zu auf die Persönlielikeiten, welche darauf bin benifen werden, und vor 
allen» auf die Art der Autorität, welche die Lehrer den Schülern und den 
Eltern gegenüber haben. Es handelt sich da um Imponderabilien, die auch 
im Schulleben eine große Rolle spielm, in den Akten aber sehr' selten 
erwähnt werden. 

In anderem Sinne hat die Zahl der Schüler Bedeutung. Große Fre- 
qumz einer Schule konnte — in früherer Zeit eine bloß vorübei^hende 
Ursache haben, B. die Anziehungskraft eines bedeutenden Mannes, wie 
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('S Roylier in (lothu war. oder tlie Möglichkeit, eine iKsoiulers gute Aus- 
bildung in der Musik zu finden. Dagegen weist ein uUniithliches Anwadisen 
oder Schwinden der Schülerzahl in der Regel auf Veränderimg der wirt- 
schaftlichen Verhältnis.sc hin. 

Die Einuuhnie der Lehrer bestand aus einem festen Gehalt aus der 
Stadtkasse (salarium), freier Wohnung und Aocidmtien. 

Das salarium UkOt sich iMir für einzelne Jahre gleichzeitig für alle 
SteUen sicher nachweiaen. Die folgende Tabelle gibt eine Überncht aus 
diesen Jahxea. Der Gehalt wurde bis ins neunzehnte Jahrhundert in Mark 
festgertdlt (1 Mark = I' < Reichsmark), und ist so auch in der Tabelle 
angegeben. Ich bemerke dabei, daß 174.'> der (Jehalt des Lehrers der ein- 
gegangenen Quarta auf alle Lehrer \ erteilt wurde, uii<l dali J797 auch die 
.Sexta einging, daß aber nach dem Frieilen von Hasel sich der WohläUmd 
hob, und den Lehrern eine Zulage bewilligt wurde. 



1 


'aektor 

i Mk. 


Kon- 
rektor 

Mk. 


Kantor 
Mk. 


Sub 
kunr. 

.Mk. 


Coll.IV 

Mk. 


Coli. V 

Mk. 


C0U.VI 

Mk. 


Zusammen 

Mk. Heic-hsiuk. 


1542 


200 


84 


80 


50 


20 


16 




450 


675 


1568 




100 


80 


60 


35 


20 


— 617 


775'/« 


1572 


260 


120 


100 


00 


40 


30 


_ 1 


610 


916 


1634 


300 


250 


146 


125 


100 


70 


40 


1031 


1546' < 


1688 


1 600 


410 


160 


170 


100 


90 


60 


j 1470 


2205 


1767 




470 


170 


218 




SOO 


176 i! 1777 


2666>/< 


1783 




470 


170 


200 




200 


175 1815 


2722V» 


J808 


1 760 


680 


260 


28B 




250 


— f 2118 


3177 



Man erkennt aus dieser Tabelle leicht die wirtschaftliche Entwicklung 
LQneburgs und seinen Verfall. Von 1542 bis 1683 steigt der feste Gehalt 
auf mehr als das Dreifache; in den folgenden 100 Jahren ninunt er nur um 
ein Drittel zu, obwohl der Geldwert und die übrigen Einnahmen sanken. 

Die Wohnungen mögen den frfihoea Bedürfoissen «inigennaflen an- 
gemessen gewesen sein. Klagen über schichten Zustand sind aber häufig. 
So schreibt I.iiuitorbach einmal: »Das Grausen kommt mich zum äußersten 
an. wenn ich an den schier herannahenden Winter gedenke, in Erinnenmg, 
wsLs für eine uni)e<|iU'ni(' W'interstube ich gebrauchen muß, und wie ich 
fürm Jaiire über die 4U Thlr. Holz drinsteckte, und mir deiiiioeh nicht einen 
warmen Fuü macheu sondern stets mich mit Kohlen foyueu mußte. Nur 
sehen findet sich eine Ausgabe, die man als Luxus bezeichnen kann. 1767 
wird, der Kaland für den neuen Aektor Alber instand gesetzt Dabei wird 
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vcmusjijalit : !"tir eine papiorue Tapete in dor grolÄen Stube nach dem (iurten: 
2ü Tlilr., für zwei uuuc Spargelbeete: 12 Tlilr., und für eiuen Taubenschlag: 
2 TlUr. 

Borochnungeu über den Mietwert hndeu sich erst aus dem Jahre 1803. 
Es wird da die freie Wohnung des Rektors im Kaland so 60 Tbir. auge- 
rechuefc, die des Konrektors zu 20 Thlr., die des Kantors (jeixt Papenstrafle 6) 
XU 80 Thlr. und die des untersten Ldirers zu 4 Tblr. Der Rektor bekam 
neben der freien Wohnung audi »Holzgeld« für die Küche, jährHch 30 Thlr. 

Die Accideutieu der Lehrer waren Zalilungen der Schüler und Ein- 
nalnnen von kirchlichen Funktionen. Es waren folf^cnde: 

1. Das Introdnktionsgeld. Dies wurde von allen bezahlt, die neu in die 
Schule eintmten. rrspnin^lich hotnig es 2 ßl und stieg allmiUilich 
auf 1 Taler. Dazu kamen freiwillige Geschenke au den llektor und 
an den Lehrer» in dessen Klasse der Schüler eintrat Diese Geschenke 

' behielt der Lehrer, dem sie gegeben wurden. Das Eintrittsgeld wurde 
ursprünglich an alle Lehrer verteilt Rektor Lauterbaeh erstritt aber 
das Recht auf das Eiutiittsgeld für den Rektor. Die Übrigen Lehrer 
wurden mit einer Zahlung von jährlich 90 Talern entschttdigt Jeder 
erhielt also 5 Taler. 

2. Das didactrum, das nin* von den au^<wärtigen Schülern, halbjährlicli 
1«) (ijrr . hezahlt wurde. Dies erhielt, jedenfalls vom P^nde des 17 Jahr 
hunderts an, der Rektor, vennutlich deshalb, weil es hauptsächlich 
von den Schülern der Prima einging. Es mag zur Zeit der höchsten 
Blüte der Schule 40 — 50 Taler betragen haben ; der Direktor Wagner 
berechnet es 1808 auf 8 Taler. 

3. Das Kantilenengeld, das Schulgeld der einheimischen Schüler, jährlich 
1 Taler, für die beiden untersten Klassen 16 Ggr. Die Kantilenen 
waren Lieder auf die Ciel)urt des Erlösers, die vom Rektor verfaßt 
und von dem Kantor in Nhisik iresetzt wurden. In alter Zeit wurden 
sie von den Schülern der unteren Klassen in der \\'eihna('htszeit vor 
den Häusern gesnngen, nnd dafür wurde Geld gegeben. Sj»ater wurden 
sie während der Kounnuuion am Wüihnachtsfestc, aiu Ncujalirstiige 
und am Feste der Erscheinung in den Bauptkirohen der Stadt ge 
sungen. Auf große Bogen gedruckt wurden sie (zuerst 1629) außerdem 
in der Stadt verteilt, und dafür heaahHen die Schüler in der Schule 
1 Tider. V^on diesem (Jelde erhielten der Rektor vnd der Kantor 
für ihre Arbeit jeder 1 Taler, das übrige Geld wurde mit I''in.scliluß des 
Kantors nnter die Lelircr verteilt Das Kantilenenj;elil war also ein 
Schulgeld der lOinlieimischen geworden, während sie ursprünglich kein 
Sclmlp'ld ln/aidt hutlen. Der Rektor liatte — abgesehen von dem 
1 Taler iiir die Abfassung — daran keinen Anteil. Deshalb 
schreibt Lauterl>ach einmal grimmig an den Rat: »Es ist bitter, wenn 
ich ein Bürgerskind ansehe und gedoiken muß: Von dem hastu 
nichts I Es erweckt Verdruß, von denen Primanis das ganze Jahr 
Mühe und Verdrieß mit Information zu haben, von andern aber, die 
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nicht einmal kapabel seynd befunden worden, sie zu informiron, sicli 
da-^ S( Imlgeld für der Naso wegHschen zu lassen«. (Vgl. über die 
Kiinülenen: Lioder nuf die f!e})urth des Erlösers ven Conr. Arnold 
Schraid. Lünelmrj; 17»!1). «nWiuckto Knntileiieu des Johauneums 
sind aus den Jahren 1703 — 1810 erhalten. 
4. Die Stral'goider (Püngeldcr) der Hchüler, die noch löTT un iinnc 
Schüler vertoitt wurden, später aber von den Lehrern behalten wurden. 
(If enniggeld, spottweiee Senfgeld genannt) Als später die Strafgelder 
abkamen, wurde den Lehrern als Ersats ein fester Zuschuß von SO 
Taler gegeben. Jeder bekam aliso 5 IViler. Der Rektor bekam nichts 
davon. 

ö. Für die Privntstunden wurden vierteljiihrlitli 1' - — 2 Taler hezahlt, 
wahrsihoinlif'h so. daß für jede Vorlesung — und diese Vor- 
lesungen wurden den Schülern, wie jet/t den Studenten, an- 
geboten — jeder Teilnehmer die.sen Preis bezahlte. Die Höhe dieser 
Eiuuahme läßt sieh nicht bereclmen, weil sie von der Zahl der 
Schaler abhing. Sie kann frOher nicht tmbeträehtlich gewesen sein, 
da noch Wagner 1808 seine Einnahme von den »Privatistenc auf 
70 Tkder berechnet 

6. Von den Einnahmen des Singechors erhielt der Rektor 1 Taler« der 
Kantor V « der ganzen Einnahme. 

7. Wenn der llektor oder andere Lehrer Schülern hospitia vorscliatTten, 
erhielten t^ic dafür Gebühren, sowohl von den liospites wie von den 
Schülern. Die Höhe richtete sich wuhr.scheinlich nacli dein Stande 
desi>eu, der den Schüler ins Haus nahm. Diese Kmuulime hörte 
auf, als niemand mehr Sdifiler als paedagogi ins Haus nahm. 

8. Wenn KomOdien au^;efQhrt wurden, die der Subkonrektor verfaßt, 
und XU denen der Kantor die Musik geliefert hatte, erhielt ersterer 
*/«» letiterer V» des Reinertrags. So wurde 1656 eine deutsehe Ko 
mOdie aufgeführt, nachdem der Rat das 1Ij22 erlassene \'erbot, Ko* 
mödien aufzuführen, zurückgenommen ]m\U\ Die Kiniiahmen kn?nen 
aus den an H Tagen erhobenen Kintrittägeldern und aus einem Zn- 
schuli des l{ats: 185 Taler. Unter den Ausgaben beliudel sich: an 
Tischler, Schmied, Eiseukrainer: 14 Taler; au den Höker für Lacht: 
13 Taler; an den Maler: 43 Taler; an die Musikanten 89 Taler; für 
Hamburger Bier und Broihan: 7 Taler 20 Ggr.; für die Schfiler* 
Kollation: 7 Tder 20 Ggr.; an die Wirtin im Schütting: 4 Taler; der 
Barbiergesell erhielt 1 Taler; der Treppenwärter 2 Taler. Schließlich 
blieb ein Überschuß von 3(J Taleni. Später kam die Sitte ab. daß 
der Subkonrektor die Komödie verfaßte Der Rektor nahm sich dami 
wohl cler Sache an. So riditet im Jahre 1731 der primus omniinn an 
den Rektor Schmid die Bitte, einc^ KunHMlie zu halten. l)ies(»r arl)eitet 
sie aus und läßt sie im Kaiaud auhulnen. Die Kosten beliefen sich 
auf 214 Taler; darunter: für Musikanten 24 Taler; dem Rektor für 
seine Mühe 60 Taler; xum Schmause der Primaner wurden 33 Taler 
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verausgabt; die Sekundaner nahmen am Schmause nicht teil sondern 

erhielten jeder 8 G^r. 
9. Die Accidentien von Leidienlx-gleitun^jen warefT besonders einträrlieh, 
))osonders wenn es sieli um vornchtne Ix'iclien« handelte. Je nach 
der Klasse dei Heerdiguu^ fulgten eine geringere oder größere Anzahl 
von »Schülern ; danach richtete sich wie<ler, wie viele Lelirer mitgingen. 
Folgten 10 Paare Schüler« so begleitete sie der Kantor allein; bei 16 
Paaren gingen Kantor und ein Kollege mit, bei 80 Paaren Konrektor« 
Kantor und em Kollege, bei 40 Ptoren und darfiber alle Lehrer mit 
Ausnaluue des Rektors, welcher nur bei den funera generalia folgte. 
Die Einnahme für die verschiedenen Lehrer war also verschieden. 
T^mterbarh berechnet 1681 die Einnahme des Kantors von den 408 Leichen 
in der .Sta<lt auf 2H4 Taler, des Subkonrektor.s und des n. Kollegen 
auf 117 Taler. Diese Sununen werden zu hoch l)ereclinet sein; die 
Lehrer beschwerten sich auch, dali sie dabei für 3 oder 4 Iii die Kleider, 
ja die Gesundheit zu wage setsen mflIUen. 

10. Für die Leitung des Gesangs in den Kin^n hatten mehrere Lehrer 
Einnahmen. Der Kantor erhielt für die Ldtung des Gesangs und 
der Kirchenmusiken in allen drei Kirchen — .Johannis-, Laml>erti-, 
Nikolaikircbe — zusammen 90 Taler, der Subkonrektor für die Ijeitung 
des (lesangs; in der Lambertikirche, und der 4 Kollege für die in der 
Nikolaikirclie je 20 Taler. Für den Kantor kamen dazu besondere 
Einnahmen für Musik hei Trauungen und ähnlichen Feiern, cben.so 
gewisse Einnahmen von der »Sülze in natura uud bar. 

1 1. Endlich bestand eine besondere Emnahme in den »doueeurs«. Für 
Begrüßungen in lateinischen Versen, an den ganzen Rat oder an 
einzelne Ratsherrn oder angesehene Bürger gerichtet, hatten der Rektor 
o<1er das ganze Kolleg auf besondere Geschenke zu rechnen. Eine 
bestimmte Angabe habeich nur einmal gefunden Im Dezember 1800 
begrüßte Wagner den Rat in einer lateinischen Ode zum Heginn des 
neuen Jahrhunderts Va- erhielt dafür das »gowOimlicbe Dedikatious- 
Douceur« von 12 Talern. 

Wie wunderbar der (uhnlt tines Lehrers früher zusammengesetzt 
war, mag folgende Berechnung zeigen, die Lauterbach 1681 von dem Gelialt 



des Kantors gibt: Tteler Ggr. 

Salaiium 75 

Von der Sülze 2 

4 Tonnen Sak 3 6 

Aus dem choro symph. gesammelt .... 40 
Das Leichengt ld in der Schule auszuteilen, 
jedesmal 11 Ggr. nur 20 mal ange- 

seldagen 10 

Von 468 Leichen, nur jede zu 12 Ggr. 
da dodi die meisten 2,3 ja 4 Taler 
gehen 234 
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Von Brautmessen 16 

Von Leichen auf dem Lande nur ange- 

.sclilafTcu 6 mal 12 

Aus jeder Kirche 30 Taler 90 

Die l'assion zu singeu, aus jeder Kirclie 

2 Taler 0 

Für Musiciereu bei Leichen etwa 20 mal 

1 Taler 20 

Vom KantUenengeld, laut eigenhändigem 

Bekamtnis 16 

Vom Schulgeld 6 

Senf- und Introduktionsgeld« verakkor- 

diret 10 

der introdueti disciiiuli vt-rehrt. . . . 8 

\'or die Noten au <Ias Kantih^n 1 

Papiergeld zum Kautüeu, jeder Knabe 

2 fll, dnrch die ganse Schale, gering 6 

Salvia olterioribas. . . öö5TaIer6Ggr. 

»Ich i^nbe, daß es kaum ein faxsUicher Rat zu Zell so hoch bringt,« 

setzt Lauterbach himu. Der Kantor Funcdus muß allerdings anderer Mei- 



nung gewesen sein. 'Denn er bestflrmte fortwährend den Rat, ihn für i ine 
Pfarrstelle zu empfehlen, bis er endlich 1694 die zu Römstedt crhii'U. 
Welchen \'en]rul> mag auch der danialiue Kantor gehabt haben, wenn er sich 
alle diese verscinedenen Piinnabnien wirklich sicli«'rn wollte! 

('her die Zahl der Schüler, die während der Entwicklung der Schule 
die ganze Anstalt und die einzelnen Klassen besucht haben, fehlen bestimmte 
Angaben. Allerdings sind von 1674 an Alba vorhanden. Sie smd aber nicht 
voUatfiadig, und geben nur die Namen der aufgenommenen Schüler an, 
nicht aber die Zeit, die sie übeihanpt auf der Schule und besonders in den 
einxdnen Klaasen zugebracht haben. Man ist also auf Schätzungen und 
Berechnungen angewiesen, die durch bestimmte Angaben über die Zahl 
der Schüler in einzelnen Jahren und in « inzelnen Klaasen kontrolliert 
werden können. Zu beachten ist bei diesen Berechnungen, dali in Lünel^urg, 
das in den Jahrhunderten nach der llefurniation schwerlieh jemals mehr 
als 10 — 12000 Einwohner gehabt hat, zwei Gymnasien uebeu einander be- 
standen, daß neben den lateinischen Schulen andi die der Sdireib- und 
Bechenmeiater da war, die eine für den gewöhnlichen Bürgersmann aus- 
reidiende Bildung gab, und daß gans anders als jetst, die obersten Klassen 
der höheren Schulen viel stärker besucht waren als die unteren. Geistliche 
und Beamte, die ihre Söhne studieren la.ssen wollten, konnten ihnen, weil 
CS im wesentlichen nur auf die Kenntnis des Ijateinischen ankam, leicht 
auch auf dem Lande oder in kleineren Städten die nötit^e \'orbildung für 
die IL oder I. geben la.s.sen. In vielen Fällen wart;n sie .selbst day.u imstande. 
Höhere Schulen waren mir in geringerer Zahl vorhanden, und Schulen mit 
gutem Rufe, die auch ärmeren Schülern Gelegenheit zum Unterhalte boten, 
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zogen auch aus weiter Ferne Schüler In ran, die natürlich nur in die beiden 
obersten Klassen eintraten. Uber die Kursusdauer der einzelnen Klassen 
fehlen uuch l>cstinunt»' Nachrichten. Zumal in der I blieben die Schüler, 
und besonders die, wt-Iche recht jung in die Klasse einjietreten wart ii, oft 
nu'hreru Jahre. Es liaudelte sich ju nicht darum, ein bestinniites Maü von 
ivenutnisscn zu erreichen, wie es etwa in unserer Reifeprüfimg verlangt 
wird, sondern um eine möglichst groOe Behenrsdtang der lateinischen Sprache. 
DafOr gab es keinen Abschluß, so lange der Lehrer den Schülern überlegen 
blieb. Auch diese Unsicherheit . über die Kursusdauer erschwert die Be- 
rechnung der Gesamtgahl der Schüler. 

Ich glaul)e nun, daß folgende Angaben der Wahrheit nahe kommen. 
Im 16. Jahrhundert wird die Zahl der Schüler .'sidi auf 2r>0— H(KJ belaufen 
haben; denn es werden bei Ikerdiguugen 100 Taare erw&lmt. Die 1. zähHe 
oft 60 Scliüler. 

Die Zeit des dreißigjülirigen Krieges und die unruhigen Zeiten am 
Ende des Jahrhunderts führten eine Abnahme der SchülersEabl herbei. Icli 
sdifttze die Zahl der Schüler um diese Zeit auf 180 — ^200; die L hatte durch- 
schnitttich 40— &0, die II. 80, die III. 20. 1674 sfthlte die I. 34, die n. 

Ift Schüler. Im .Jahre 1682 begrüßten 73 »iliscipuli fere non onmes auditorii 
majoris«, also Primaner und Sekundaner, den Uektor Lauterbach zu seinem 
(leburtstaire. l'nter diesen waren '20 ans Lüneburg selbst, 20 aiis der Um- 
gegend, nus Schleswig-Holstein, aus Lomnieni, 6 aus di-r Altmark, 
aus Mecklenburg, 4 aus Sach.sen, 2 aus der Xcuniark, je einer aus Frank- 
furt a., M. und Kopenhagen. 1686 zählte die 1.42, die IL IW Schüler. 1702 
waren 145 Schüler da (I. c. 85, II 15, la 13, IV. 15, Vr 35, VL 42) 
Von da an nimmt die Zahl beständig ab; «wischen 1780 und 1740 auf 
durchschnittlich 130. Nur die I. hält sich. Sie xählt 1734: 89, und 1745: 
27 Schüler. Widirend der sehlesisehen Kriege Und besonders wälirend des 
siebenjährigen Kri( ;:r< sank die Zahl immer melir, 1703 sogar auf 4i», um 
sich in <lcn folgenden Jahren wieder etwas zu hel)en. 1775 betrug die Zahl 
der Schüler 75; die ^ Klnsseti zählten damals der Reihe nach: 22, 10, 10, 
10. 23 Sehüler l'nd auf «lieser Jhihe hielt sich die Anstalt l>is in den 
Anfang des folgemlen Jalnhun«lerts. Man sieht aus dem allen, daß selbst 
eine so hervorragende Schule, wie das Johanueum in Lüneburg, die Seliülcr- 
xahl unserer heutigen Anstalten nie erreicht hat 

Ist es aber geredit, ohne weiteres die heutigen Schulen, die unter 
dem fördernden und hindernden Einfluß staatlicher Ordnung stehen, mit 
den damaligen Schulen /.u vergleichen? Das .Tohanneum in Lüneburg be- 
stund aus der eignen Kraft einer einzigen Stadt. Wie .sein Entstehen der 
Beweis ihrer Selbständigkeit und ihres Selbstvertrauens ist. wie die Stadt 
in der Kelurniationszeit den neuen Anforderungen Kechmmg trug, nicht 
bloU in eigenem Interesse, sondern auch in dem einer weiten Umgegend, 
wie das Johanueum sich auf seiner Höhe hielt, so lauge Lüneburg eine der 
reichsten Städte Norddeutschlands blieb, so trat auch sein Verfall ein, als 
der Wohlstand der Stadt durch den Wandel der Verhältnisse und eine Reihe 
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widriger Unutinde aank. Was der CSmmiat der damaUgen Zdt traurig iu 

dem Album der eing^^geneii Qiiarta bemerkte ^donec beatiora scholae 
noetrae reduxerit Deus«, galt von der ganzen Schule: erst glücklichere« 
firiedjidiere Zeiten konnten ihr su neuer Blüte verhelfen. 
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Die Rektoren des Johanneums 

von der Reformation bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 

I ■ >' — 

1. Iüii2-'154U lliTiiiauu Tu lieh &m Üteinheini in Weritfnien. 

2. 1540—1567 Jobaanes Batheliu« ans Koeafdü io \Ve«tfaieu, eiuvritiert 1567, f 1578. 
S. 1567—1587 Albert Lenicer, geb. 1534 in Herfonl. f am WeHmaehten 1687. 

4. l.'iSH Heinritli Hetuljns, rcI». in I.cni;;!», alipesctzt 17. Dezvnihor 15X8. 

5. Ibbi)— li>02 Georg B a c Ii m a n u , gub. in Freiberg, vorlier Profesaor io Leipsig, wir«! 

1608 Diakonua an der Nikolai-Kirche, f 162*2. 

6. leitt— 1680 Pftoliw Blocina, geb. in Sikwedel, vorher Sektor in SalswedeU dann 

Konrektor in Lüne]>urjr, f 12. Juni Kl'JO. 

7. ItilU April bii« Aufaug August) Audreae K e y b e r , geb. 4. Mai 1601 in Heinricliti 

(Henneberg), vorher Rektor in SchleuHingcn, wird 1641 Rektor in Gotha. 

8. 1641—1646 C'aHpar s a g i 1 1 a r i u s . geb. 1597 in OBterbnrg, 1626 Konrelrtor inNannibiifir, 

1i;29 Rektor de«« MnrtineumB in BraiUMchweig, 1646 Faetor M der Jbfaaanie- 
Kirche, f 27. April 1«67, 

9. 1647— 1661 Nikolaus Zimmermann, geb. 1601 in Crempe in Stormarn, 1634 

Konrtktnr. IfilO Itektor der Micbaelis«ebule, t 8. Dez. l»>(;i. 
lU. 1662— 1672 Job. (letirf? Kcltenbei!. -tl). in Hl rli^ibn^en, 1652 Rektor in •i;ir<Ic 
legen, 16dö Rektor in Zellerfeld, 1672 Tastor am Stift Nikolailiof bei 
Bwdowik t '^8. Okt 1675. 

11. 167S-1679 Joh. R e i h k e , geb. in Ger», 1678 Rektor in Stade und Lflnebor» g»ht 

K'.Tf) na.li Wolfenbüttel. 

12. 167i«— 16!i;t Christoph Heinrich Laulerbach, geb. 16.'kS in Ableben, 167ii Rdttor 

der Domadiale und 1675 der Johannieachnle in Halberatadt, 1693 FMtor 

an der Johannis Kitche, t 1 
la. 1694— 17U1 JobanneH Tölz ins. geli. 1. Dez. l«;*;)) in I.Ubeck, 16»9 Konrektor in 

Lüneburg, wird 17Ü1 rat>tur in i'reetz, f 1700. 
Ii. 1702-1726 Fanlns Kraut, geb. in Treia. peneioniert 1786^ t 4- Mai 1726. 

15. 17:i6— 1746 Chrihtian Friedrich s h m i d , geb. 1688 an StadtbacBD, 1714 Konrektor 

am Jobanneuin, t 1" M.trz 

16. 1716- 17G1 Kunrad Arnold .Schuiid, geb. 1716 in Lüueburg, Sülm de« vorigen, 1761 

prof. eloqn. am OaroUneum In Braunechweig. 

17. 1761— 1766 .lob. Cbri.Htopb stoi khnnaen, 1752 Konrektor am Jobanneam, wird 

1766 Rektor dcH ' iymnasinniH in nnrinsta<U. 

18. 1767 -1773 Joh. CbriHl. Alber, vorlier Rektor in Ueluiütedt, 1766 Konrektor und 

1767 Sektor am Johanneum, wird 1778 Paatpr an der Nikolal-Kirehe. 

19. 1774—1783 Georg Aug. M i r u s , vorher Rektor in Helmatedt, 1769 Kosrektor. 1774 

Rektor am Johanneum, a1iKi"s*otzt I7H3. 
ju. 1783 -17Jt4 Ludw. Uottl. Crome, vorher Rektor in UildeHheim und Einbeck, f 1794. 
21. 1794 Joh. Friedr. Wagner» 1782 Konrditor am Johannenm, aeit 1799 »Diraktorc 
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Geschichte des Johanneums 



1806 1906. 

\'un Direktor Dr. August Nubc. 

' •J—jS— i' " 

D er Zustand des Johanneutus bei Beginn des fünfton Jahrhunderts 
Hoines Bestehens war ein gemdesu trostloser; die seit längerer Zeit zerrütteten 

Fiiuuizcn der Stadt hatten ihm den Lobinsncrv uiitcrhundon, uuil «lic fort 
wahrenden Kriegsstürme störten eniidimllicli die ruhige Arbeit der Schule. 
Die Sehülerzahl war in den letzten Jahren bis auf HO. j.i 70 gesunken, und 
wie man 1745 die clas.sis IV hatte eingehen hi>MMi nni.-.^cn, so war ITl'T 
eine weitere KUusse eingezogen worden, so daü die einst so blühende Ansialt 
außer der seit 17öö ehigerichteteu Schreibnchule nur noch 4 Abteilungen 
xählte. Freilich die Hothiung auf bessere Tage hatte man trots der Irau- 
rigra Gegenwart nicht aufgegeben und die alten Klassennamen Prima, 
Sekunda, Tertia, Quinta vorerst ruhig bestehen lassen, aber das wehrofitige 
• bis Gott glücklichere Zeiten für un-^crr Schule heraufführt in deni Album 
der 1745 aufgehobenen Klasse blieb vorläutig ein frommer Wunsch. 

Besonders schwicriL' wurden die Vcrbültnisse in den l\ rie'^sjahren 
im Anfang dos neu in .1 ii h r Im n d c i- 1 s ; dcmi gleich iiacli der im 
Jahre 1803 erfolgten rnuizuisischcii Oceujuition vt rlohi' das Schulgibäude 
seine wahre Be^stmuuung , und nmblc der ünierricht in den Ofiizial- Woh- 
nungen d«r Lehrer erteilt werden. Sdhon in den Tagen des siebenjährigen 
Krieges hatte die Schule Ahnliches erlebt: nicht allzulange nach der froh- 
Uchen Schfiler-Aufführung der plautinist^en Gefangenen, die nun als ein 
bdeee Omen erschien, waren wirkliehe französische fungene in dM< I lum- 
neum eingezogen und hatten die Musen fiist 4 Jahre lang aus den ihnen 
geweiliten Räumen verdrängt. Diesnial aber dauerte es fast 1"J Jahre, l»is 
das Schulhuus seinem eigentlichen Zwecke wieder eingcräuint werden konnte; 
nach dem lOin/.ug der Franzosen um 27. Juni IHÜ.S dienle e.s zunächst als 
Militärhospital, daim als rranzosisch(! Freimaurer lj*»ge, hernach als Militär- 
werkstätte uud schließlich, uachdem es eine Reihe von Jahren ganz unbenutzt 
dagestanden hatte, während der Freiheitskriege wieder als Lazarett, bis am 
10. September 1814 der leiste Kranke entlassen wurde und nach Beseitigung 
der Ansteckungsgefahr und langen, unerquicklichen Verbandlungen swisdien 
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fleiii Ijehrpiknllciriyiii Hat und der provisorischen Kegiorinigs Kuniinission 
in Hannover die letztere am 12. Dezember 1814 die Wiederbeziehung de» 
.Schulgebäudes zu iseujalir auorduete. Die Erteilung des Unterrichts in tlen 
DiMistwohnuiigeu der Lelirer während dieser Zeit war eiu kümmerlicher 
Notbehelf, waren diese doch recht beengt und vielfach auflerdem durdi 
starke EinquartieruDg *) schwer betastet In einer Zeit wie den ersten vier 
Monaten des Jahres 1814, wo die ununterbrochenen starken Trupp^ndnreh- 
niärsche ungeheure Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Stallt 
stelhen und in nur nocli gegen 600 . bcquartierbaren^ Häusern 1162 Stabs- 
offiziere samt der ( lenerulitat, 14 IHö Kompagnie ( 'hefs und Subalternoffiziere, 
lOöHG Sergeanten un<l l iiteroliiziero und endUcli 240913 Gemeine unter- 
gebracht werden muliten, mochte sieh eine Belegung des Knlands, in dem 
der Direktor Waguor wohnte, mit 110 Kompagnie- Chefs uud Offizieren und 
120 Gemmnen tatsächlich wohl kaum vermeiden lassen, aber an dnen geord- 
neten Unterricht wird unter solch«i Umständen kaum gedadit worden 
sein. — Der baldige Wiedereinsug in das alte Schulgebäude war natürli<üi 
während dieser Notzeit der dringende Wunsch aller Läirer gewesen ; in 
diesem Sinne hatten sie im Sonnner 1807, als das Johauneum wieder einmal 
leer stand, eine formlifhe l'ingabe an den Rat geriehtot, aber den vorsich- 
tigen Entscheid erhalten : du man futura contingentia nicht voraussehen 
könne, so könne die nacijge.suchte \Viedereiuräumini|i^ des Schulgcbaudes 
noch nicht statthaben. Es war deshalb eine ganz irrige Voraussetzung, 
wenn 1814 der Magistrat ihrer Weigerung, das Schulhaos vor gründlicher 
Wiederherstellung und Reinigung wieder zu beziehen, persönlidie Gründe 
unterschob und in einem Sdireiben an die provisorisidie Regienings-Kom- 
mission in Hannover vom 25. November berichtete: »Allerdings muß es ihnen 
angenehmer seyn, in ihren bi^erigen Wohnungen zu verbleiben, und dort 
den Unterricht fortzusetzon, wo nichts fie in ihrer häuslichen und körper- 
liciien Be(juemlichkeit stohrt, wo sie nur von einer Stube in die anilere zu 
gehen l)raucheu, wo, wie hat behau|)tet wenlen wollen, ein ^ronjiK-hliches 
Negligee (NB. tlie Cheuille) die Stelle dos scliickliclien körperlichen Auzugs 
vertreten kann, wo nidit zu erwarten steht^ daß der Superintendent als In« 
Spector Scholae ohne Noth Amtsbesuche abstatten werde, und wo der Über- 
schuß der haaren Geldvergütung ffir die Natural-Feurung ihnen eine Ver- 
mehrung ihrer Einnahmen gewährt« In der Tat konnten die Lehrer des 
Johanneums den liier gemachten Versuch, sie in die Klasse der berüch- 
tigten Reiths- Arbeiter zu setzen, »welche mn- unter -trenger und bestjtndiger 
Aufsieht ihre Pflitht talitcr «jualiter thum, mit Ihit^cliiedeuheit zurück- 
weisen i sie hatten imter den schwierigsten V erhällnisseu getan, was sie 

*) Schon am 11. Juni 1807 geht em tGenush der ■amtliehen Lrimr hey dem bierigen 
Jobsnoeo« auf Ht-wilUgnug eines ErHatxee fOr grihabte Eioqaartienmg an den Rat, der 
alter nur > Krleiflitennie von der Kinquartiening nach üntstHnden« in Ausjiicht Htellt. 
Audi eine Reklamation vom 26. Februar IHljj an den französischen l'räfekten de Coninck 
wegen ÜberlMtong mit Bänqaartiening wurde abeehllglg beaefaiedeD, aber doch mit dam 
ZtiMits *maia il oonvient que rantoritö locale ait igard k lern poeition.« 
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kouuten, un<l wenigstens in den alten S|)rachen tiiclitige LeiBtungen erzielt. 
Als im Jahre 1811 der bekannte Naturforscher Cuvier und der Staatsrat 

Noi'l die Schule im Auftrag der französischen Regierung insj)iziorton. 
erkannten sie dies juisdrücklicli an, wiihrcnd sie allerdings (He Ergeh 
nisse in der Mathematik und den Naturwissenschaften als tresfaihles 
bezeichneten. 

Aber auch mit dem «idlichen Einzug in das alte Schnlhaus waren 
noch nidit alle Note beseitigt; war doch das Lehrerkollegium in den letzten 
Jahren arg zusammengeschrumpft, ohne daß die Stadt in ihrer finanziellen 
Bedrftngnis ffir eine schnelle Ausfüllung der entstandenen Lflcken hätte 

sorgen können. »Am 1. des Monats May im Jahr 1813c — so berichtet 
der Direktor Wagner im l'rogranua von 181Ö — »starb j)l()t/.lich und durch 
eine Veranlassiuig. welche seinen Tod noch schmerzhafter machte (rohe 
Mißhandlung durch franziteische Soldaten), der < 'antor und dritter Lehrer an 
der Johannis-Schule, Herr J. C. Bberweiu, und bald darauf aucti der ütYeut- 
liche Scbreib- und Rechenmeister Herr Sdralz. Die damaligen traurigen 
ZeitumatSnde verzögerten die sonst nothwendige baldige Besetzung dieser 
Stellen. Michaelis 1814 wurde der Lehrer der 4. Klasse, Herr L. Rmdiwaldt, 
nachdem er lange und mühevoll an der Schule gearbeitet, den Wünschen 
seiner Wnehrer gemäß, in das Predigtamt als zweiter Pastor an der hiesigen 
St Lamberti-Kirche versetzt. Der ('andidat, Herr Osenbrück, welclier mit 
dem neuen Jahre 1815 an dessen Stelle trat, ward um Johannis als Feld- 
prediger wieder abberufen. Indessen war auch am 25. März dieses Jahres 
der verdienstvolle und allgemein geachtete Öubcourektor, Herr iiernhard Jakob 
Bahlsen, gestorben«. Nur für den Lehrer der Elwnentarklasse war ein Ersatz 
bald gefunden worden, während zw« bereitwillige Geistliche im Unterricht 
der verwaiaten unteren Lateinklassen Torlftufig ausgeholfen hatten. Da von 
den älteren und erwachsenen Schfllem vi^e dem Rufe des Vaterlandes 
gefolgt und dadurch die allein noch ordnungsmäßig besetzten beiden obersten 
Klassen ziemlich verfxlet waren, muli der Gedanke einer weiteren Hesel mei- 
dung der Schule, ihrer vc'illigen Auflijsung oder üirer \'erschmelzung mit 
der Michaelisschule in jenen 'J'agen nahe genug gelegen luil)en Und dabin 
gehende Befürchtungen scheinen damals den Direktor Wagner erfüllt zu 
haben, wenn er durch Vorstellungen bei der Regierung in Hannover und 
unter Benutzung petsOnlicber Beziehungen zu emem hannoTorschen Staats- 
beamten in etwas gereiztem Tone auf rasche Wiederherstellung geordneter 
Verhältnisse im Johannenm drang. Seinem eifrigen Bemühen sollte der 
Erfolg nicht fehlen; am 12. Oktober 1815 konnte er drei junge, viel 
versprechende Lehrer in ihr Amt einführen ; er tat es mit Preis und Dank 
gegen Gott, der auch in dem (iebäude der Schule die Spuren des verheeren- 
den Krieges vertilgt und es schöner aus der Kriegsverödung habe hervor- 
gehen lassen, indem er zugleich in einer warm empfundenen Rede das 
> Andenken an die im Kampf für Recht und Freiheit veratorbeueu Kdlen 
und Helden« feierte und hoffhungsfroh eine bessere Zeit für das Vaierlsnd 
ankündele, nachdem nunmehr Deutschlands Genius erwacht sei. 
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Eine bessert' Zeit erwartete er fluch für ilie Schule, an der er nun 
schon üher ein Mciisclienaltor wirkte. Zunächst war wenigstens die feste 
(irnntlla^e geschallen, auf der sich ein geordneter Unterricht wie vor dein 
»Wütheu der Kriegsfurien« entwickehi konnte. Äußerlich freilich gliolion 
dieVerii&ltnisse ganz denen uro 1806. Zwar war im Oktober 1814 gelegentlicli 
über die Wiedereinrichtung der seit 20 Jahrm eingegangenen 4. Klasse 
verhandelt worden, aber erfolglos; noch bis 1829 mußte sich das Jobanneum 
mit 4 Klassen unter 5 (seit 1820; 6) Lehrern und emer Schreibscfaule be- 
gnügen, und die Stelle des Kantors wurde erst mit dem Eintritt Andings 
(1824) wieder heset/t. 

Wir sind trotz des (lürt'tigrn Aktonmaterinls in der glücklichen Lage, 
uns auch von dein inneren Zustund der Schule im Jahre 1 806 7 
eine genauere Vorstellung zu inachen, da gerade damals der iiektor Friedrich 
Uülsemaun unmittelbar vor äcineni Abgang nach Osterode den »Versuch 
einer i)ragniatischen Geschichte der Johannis- und Ratbssdiule in Jjüoebaig« 
schrieb, der in seinem dritten Abschnitt über die jetsige Außere und innere 
Beschaffenheit der Schule berichtet Danach ist der Magistrat einriger 
patronus Joannoi und übt seine Rechte durch einen Consul als Protoscholarclii>n, 
den Stadtsuperintendenten als Inspector und die beiden Prfttoren als Mit- 
scholarehen aus Die vier Lateinklassen haben über 80 Schüler; »die Frequenz 
der unteren Klassen ist gewohnlich starker als der oberu, weil nur etwa 
der sechste Theil der jungen Leut«- studiren will, die Meisten aber sieh dem 
Ilaudelsstiuido, der Oecouomia u. s. w. widmen«. Den Unterricht in diesen 
vier Klassen geb^ der Direktor, der Rektor, der Kantor, der Saboonrektor 
und der coll^ classis quintae, der jedesmal GoUaborator des Stadtministerinms 
ist Daneben erteilt nach einer seit 1755 bestehenden Einrichtung ein Lehrer 
der französisdien Sprache vier wöchentliche Stunden, weldie damals »die 
Schüler der beyden Ersten Klassen unentgeldlich genießen«, außerdem sind 
seclis wfk-hentliclu' Sclneili und Keclienstunden angesetzt, an denen alle 
Schüler, »sie gehiMt n /,u \vel(li< r Klassi- sie wollen , teiln<'btnen kininen. 

Im grnl.ic-n und ganzen besteht die Schulonli miiu v<mi lT74 noch zu recht, 
wenn aucii ui den zwei olieren Klassen im I^hrplan mancherlei Veränderungen 
erfolgt sind. Als Lebrauf gaben der einzdnen Klassen ersdidne 1806 folgende: 
l: Religion nach Schubes Lehrbuch. | II: BelixioD (veraint mit IX 



T.d'iiz 17!'ö vereint mit II). 
Lateio. Hui-az, Virgil, Livius, Tacitus, 
SuetoniuR, CHreros phil. Schriften 



Lntcin. Cnesar, Tacitus de Jiiorili. 
Uermanuruin, Cieener Cic. cturcst, 
OviH Met., Teren« und vereint mit 



tt. H v\ iiikI stilüi)ungen. 1 1 ' 1 instinuB. Curtius, Nepos;danehen 

Griedii«« ti. Hoincr, Tlicocrit. I Icn nlot, i tieiUi^e iStilöbungen. 

X«ii)oiil)i)tia Mciitorabilieii uiui auM- ' üriechisch. 

erlesene i<^;hrif(en Laciane (od. Reine Mathematik nach WoU^Ilaselera 

F. A. Woltiji. (xler KKigels Lehrbftehem. 

lioine Mathematik. • I>eiitsilu'r Stil. 

Hebräisch. 1 luMjgrapliie nach Fabris Handbuch. 

Encyklopttdiecbe WiMenaeliaften nacli > Geschichte nach SehrOkb. 

KHcheDhurK. | Xntui>;o8diiehte und Tecbnoloftie nach 

(ieographie nach l'alMis HarHll-iirti. I Funke. 

Ueachiihlo ikuIi tiak-tti« r-eiirbiieb. i FranisöMiHoh (vereint mit I). 
Francdeiwh (vereint mit II). 
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HI; BctigllR) nach dem Lnndcf<kato< hisinu». 
Lüteiii. Eutropius, Pbaodrus and ver- 
«Dt mit II Jnstinns. Cartitw» Nepw; 
WerDei-H lK<ide Cursna «n Exerdtien. 
Griecliisch. Etemente. 
Berbnen. 
' Deatadier fltiL 
Geacbichte und (»eoprnfdiie. Elemente. 
Natarfestdiicht« unü Technologie. 



V. ReligioTi 

Latein. Deklinieren und Ck)njagieren. 
Leeen de* Gedikeseben l*t. Leae- 
bndM, VerfertiKen von Exerdtien 

nach Speccius». 
Rei'hncu und f^chraiben. 
VentttudeBllbiuigen , dorch Rcogra* 

phische Und hiBtoruehe Unter 

haltnnppn. 
Naturgfsthichtc. 



Daß dieser dürftige Lohrplan wenig geeignet war, die hoben Ziele« 
die der Schule durch die Schulordnung vnn 1774 gesteckt waren, m or- 
reichen und den Bedürfnissen der künftigen Studenten ebenso wie der zum 
praktischen Lehen üK« in^i henden Schüler zu genügen, ist von seihst klar; 
besonders auffallend aber erscheinen die Einschränkungen, die der deutsehe 
Unterricht erfahren hat, wo doch t774 ausdrücklich eingeschärft war, >daO 
man ja die deiitscbe Sprache nidit Terabaäume«. Statt dessen ist das 
Griecfaiaeh mehr in den Vordergrund gerückt; während man sich vor 
32 Jahren in den oberen Kkssen mit je 2 Stnnden begnügt hatte, in denen 
man aus dem neuen Testament und aus Gesners Cbrestomathia graeca über- 
setzt hatte, wird jetat die griechische I/cktüre in wesentlich erweitertem 
Umfang getrieben, — ein Beweis für den iiizwi^jehen auf der ganzen Linie 
siegreich vorgedrungenen Neuhumanismus, der ja gerade in der Landes- 
universität Güttingen seiue Hauptpflanzstätte hatte. Auch die Lehrer konnten 
sich je länger je weniger der Erkeimtuis verschließen, daß ihrer Schule 
omnüftngliche WM an Gebote standen: awar verkündete Wagner im Pro- 
gramm von 1808: »Unsere Schale arbeitet stets auf den Zweck sowohl der 
aUgemdnen Mdung des Verslandes und der Vorbereitung zur gründlichen 
Erlernung jedes Geschäfts, als auch der richtigen Leitung des moralischen 
Sinnes bey der größeren und kleineren Jugend>, und meinte Hülsenmnn 
1807: »man sieht, daß Alles weise angelegt und gut eingerichtet ist«; al>er 
als ani I.Juli 1811 der provisorische Unterpräfekt von (irut)en in Lüneburg 
für die französische Regierung von dein ('antoii Maire Dr. Kru<kenlH'rg 
seliluuiiigst Bericht über die Sciiuien uud ufteutlicheu Unterrichtsanstill ten 
seines Besirks einforderte, bemerkte der Dlrdrtor Wagn«r sehr sutrefEend 
in der Bnbrik Umftog der Anstalt: »Unsre Johannis-Schule sollte freylieh 
sUes umfassen, was zur vorläufigen Bildung eines künftigen Gelehrten ge- 
bort; aber wegen des Zusainmendrängens so verschiedener Alter und KiVpfe 
in 4 Klassen können die Mathematik, Physik pp. nicht in weitem Umfange 
getrieben, sondern nur die Anfangsgründe der Arithmetik und Geometrie, 
einige gemeinnützige Kenntnisse umfaßt werden, und die nüthige Grundlage 
in d. lateinisch, u. griech. und für künftige Theologen auch in der hebräisch. 
Sprache pp. nebst den dazu gehörigen Kenntnissen*. — Auch der Rest 
dieses mezkwflrdigen Aktenstüdces ans der Franzosenzeit, in dem sogar der 
ebrüche alte Name Lünebuig in Lüneburg verwelscht erscheint, verdient 
Beachtung und gibt willkommene Aufschlüsjie; er hmtet: 
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Art oder i Be- 
Nfttnr ( aonderer 

I lieser Namen 
AiutUüt Ideraelben 



Die .lohanniH-Sohule 
«xler dan .Toiirttmenni 
ist eigentlich eine 
gelehrte Schule, 
Aber nur von 4 
KlaHHei). v<in denen 
«lie uiiterMte Kte- 
mentaritlaate ist, 

die 3. sadit 
nUi^lirhst aucli für 
die Übungen und 
Kenntniaee derer, 
welche rieh bkM 
bürgerlichen 
GeMchäften widmen 
wollen, m Borgen; 
die S. u. erste ist 
besomiorH liOHtimmt 
lind bemüht die 
vorbereitende 
Biltlung des 
künftigen (lelehrten 
KU l>e[ördem 



Anuhl und Charakter 
der Dirrttoren, 

ProfeHHoren. Lehrer und 
jenderer dab^ angestellten 

J. F. Wagner, Direktor 
nnil Lehrer der ersten 
KlatiHe mit 

J. J. l.:\!it;fr, Itector oder 
2ter Lehrer mit 2(» St. 
wflchenti 

,1. C. Kl)Crwein,Cantornur 
in B Stunden wik>hentl. 
Unterncfat in der 2. 
und 3. KL 

B. .1. Babben mit -26 
Stunden, weicher die 

dritte u, \m>;<ii der 
damit vcrl»undenen 
B(trgcr8chule zahl- 
reiclmte Kleese het . . 

L. Reichwaldt, welcher 
zugleicli CoUahorator 
dee MinieteriuniB .... 



BeetInnnteH 
Gehalt 

Franc« Cent 



Emoluniente 
der 
liehfw 



Anzahl 

der 
Schaler 



2U60 121" •/* 
oder475Rtl. 
0. M. 



1247 1 m» 

oder289 Rtl. 



oder 294 RtL 



j 927 99 
oder21öBtl. 



960 



90 



Freye Wohnun- 
gen, auch um 
Peosionära ein- 
snnehmen, vor» 

hin auch Licente 
und Service oder 
Kintiuartierungü-i 
freyheit! Aed- | 
denzen von dem 
wftH 'lip SchQlern 
vierteljtthrig lud 
jfthrig tahlen, 
von Leichen 
sonst auch bey 
der Erwählung 
der If egiatratB- 
Peraonen) welche 
5e(1och nicht für 
alle gleich sind, 
aber 200 Thaler 

oder 863 Fr. 
25 C. nicht leicht 
erTeiclien,8eltner 
UDemeigen 



Die AnjEahl 
der Schnler 
durch alU* 



seit melir als 
2() Jahren 

immer 
swiaoben 70 

und 80 ge- 
wesen, auch 
wohl 



darBber. 



oder 387 BtL 



Wenn man gehofft hatte, daß eme grOndliche Reform des »allhie 
so .sehr ge.simkenon Schulwesens« in der Friedenszeit sich schnell vollziehen 
werde, so war das eine Täuschun^^ Zwar die vorhandenen Mängel waren 
un.<ächwer 7.n erkennen, aher die Refornivorschläge bewegten sicli in sehr 
ver>^chi('dener liichtung. Besonders der tatkräftige, auf die Hebung des 
Schulwesens eifrig bedachte Superintendent (.'hristiani, der seit 1814 das 
Inspektont der Schule fährte, eildärte adion un Oktober dieees Jabtes ent- 
schieden, »die ganze Schnloidniing sei dem jetsigen Zeilgeiste gur nicht 
mehr angemessen nnd müsse seiner Mmnung nach ganx omgeedunißen 
werden* . er verwarf unbedingt das bis dahin am Johanneuni beliebte 
Klassenlehrersystein, bei dem freilich die Mathematik und die Naturwissen- 
schaften in den oberen Klassen tat-sächlich höchst stiefmütterlich behandelt 
wurden, und forderte, daß »joder Lehrer, soviel möglich, niu" in den Fächern 
unterrichte, worin er Gelegenheit gehabt habe, sich vorzügliche Kenntniße 
und Fertigkeiten zu erwerben«, ja er entwarl auf Wunsch des CoUegium 
scholarchale im Mai 1816 die GrondzQge einer neuen Schulordnung. Diese 
hielt daran fest, dafi das Johannenm den gesamten Unterricht in sicfa 
hegreifen solle und deshalb in eine Gelehrten-, Bürger- und Blementar 



Schule abzateilen sei. Die geplante Einheitsschule sollte sich au! einer 
einklassigen Elementar- und \'orl>ereitun^ss(-huk' in 4 Stufen aufbauen, in 
ihren beiden untoron Klassen (IV und III) eine Bürgerseimle und (Jeleluten- 
selnile zugleich darstellen, während ihre beiden ()l)erstiii Khissen (II und I) 
le<liglicli zum Studium vorlKTeiten sollten. Die W-icinii^uni; in <leii imteren 
Klassen war f^o geilacht. tlali dii' im librigen gemeinsum unterrichteten 
Schüler in einigen Lehrstunden getrennt winden, indem die zum gelehrloii 
Stande bestimmten Knaben wöchentlich 5 oder 0 Stunden Latein und in 
III dazu 2 oder 3 Stunden Qriechiacfa treiben, »die für den Handel und 
andere bOigerliche Geschäfte bestimmten Knaben und Jflnglinge theils 
Unterricht in der französinclun Sprache« theils eine vollkommene Aideitung 
XUr Kalligraphie, besonders aber zu den schweren kaufmännischen Kechnungs- 
arten und zur Verfertigung verschiedener Arten dentsc her Aufsätze^ erhalten 
sollten. Auch an Unterricht im Zeichnen wurde für diese (Jruppe gedacht, 
und zwar m(Vchte Christinni vorziigiicli das Architekturzeichnen gepflegt 
sehen, idu die Fertigkeit arehitectonische Hisse und Zeichnungen zu ver- 
fertigeil für tlas l>ürgerliche Leben weit brauchbarer ist, als die sogenauuto 
Handxeichnung« . 

Der Direktor Wagner und das Lehrerkollegium standen diesen Plftnen 
bedenklich gegenäber, fOr eine Vervollkommnung konnten sie eine solche 

Kinrichtung nicht halten. Sie sahen das Haupthindernis für ein neues 
Aufblühen und Wachsen ihrer Schule in der allzu kärglichen Ausstattung 
mit lyohrkräften und Lehrnntteln und in der unbilligen Forderung, ver 
schiedenen, sich innerlich widerstreitenden Bedürfnis.sen zugleich gerecht 
/.u wenlen. Sie erwarteten alles Heil von der X'ersclimelzung der ilrei in 
Lüneburg vorhandenen höheren Schulen zu einer Linheitsschule, die aus- 
schließlich der Vorbereitung für die höheren Berufe dienen sollte. In. diesem 
Sinne liatten sie schon am 25. .>anuar 1815 an die Kgl. provisorische Re- ^ 
gierung8>Kommi88ion in Hannover berichtet: »es ließe sich wohl eine Ein* 
richtung treffen, nach der die großen Vortheile, welche die hiesige Ritter- 
Akademie vorzüglich in einer guten und zweckmäßigen Bibliothek, in einer 
Naturalien- imd Knnstkammer, in einem Vorrathe von mathematischen und 
physikalischen Werkzeugen un<l in einer Zahl geschickter Lehrer bey einer 
seit mehreren Jahren ganz unbedeutenden Anzahl von Zöglingen besitzt, 
ohne die wohlhergebrachten V'orrechte der edlen Gösch lechter zu schnuikrii 
oder zu beeintriditigen zum gnneinen Beeten so mit den beyden hiesigen 
Schulen, der Michaelis- und Johannis-Schule, verbunden würden, daß ohne 
weitere Kosten, ja vielleidit noch mit Ersparung eine Schule errichtet würde, 
welche alles leistete, was zur Vorbereitung der Staats Diener und Lehrer 
von Kirchen Ond Schulen zur Universitaet sowohl, als auch zu solchen 
Cteschäften, zu welchen eine vorläufige höhere Bildung erforderlich ist« notli- 
wendig erachtet werden dürfte 

Bei diesem Widerstreit der Anschauungen war eine Reform in raschem 
Tempo ausgeschlossen. VAn besonderes Hemnmis bildete aulierdem die sehr 
ungünstige Lage der Lehrer. Bin eigmtHcher höherer Hchulstand fehlte 

6 
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damals in Hunnovor nocl» last vollstflndig; für die meisten bildete das 
Sthulanit nur den Dinchgangspunkt zun» Pfarramt. Dem fiitspracli auch 
dio Wertung und Entsc-hildigun«; ün-er Tatiirkoit: die testen I^esoMungen 
waren kläglich und die Dienstwuhnungen dürftig. Innner noch bestanden Kin- 
riclitungon, die allerlei lluzutriiglichkeiten im Gefolge hatten; so erhielten 
die Lehrer das von den Schülern bezahlte Schulgeld unmittelbar, hatten also 
ein Interesse daran, mOg^dist wenige aus ihrer Klasse und möglidist viele 
in ihre Klasse zu veisetsen, andererseits waren die Lehrer wie die Schüler 
nacli wie vor bei »öffentlichen Schuhmacher -Leichen« ssum Ijciehengefolge 
verpflichtet und zogen sich noch im Jahre 1826 eine ernste Rüge des 
Senats zu, tih sie sich die.'ier Pflicht zu entziehen ven-ucliten 

Scldießlich bot auch die l'er.sOnliehkeit des Direktors erhebliche 
Schwierigkeiton für eine rasche und gründliche Umgestidtung der Schule. 
Johann Friedrich Wagner hatte sich entachiedene Verdienste um das Jo- 
hannwm erworben: ein Schulmann nach alter Art^ theologisdi und pbüologiscb 
gebildet, hatte er in seinen jungen Jahren dank semer Tüehtigkeit und 
Qelehrsamkeit, dank seiner GeftthlswAnne und begeisternden Frische Qutes 
gewirkt und der Schule, die liei seinem Eintritt 17H2 kaum 3 oder 4 sählte, 
»welche auch nacli dem damaligen Stande der Schulen Primaner heißen 
konnten 1. zu einem neuen Aufschwung virliolfen. Aber inzwiRchen war 
er, zeniiinlU (hu'ch die Not der Kriegsjahre, ein Sechziger gew (»rdi-n, dem 
(h'e Tlaupteigenseliaften znin Neuaufbau der Schule abgingen, kralliger Ent- 
.sehhil.> uiul rasche Tatkraft. Lielujr verherrlicht*) er in jenen Jahren in 
kunstvoll gefeilter lateinischer Preisode des Vaterlandes Gröfle und sang in 
deutschem und lateinischem Lied «um Keformationsfest von Luthers Kraft, 
Tugend und Weisheit, als daß er »ein kräftiges Zusammenwirken von Innen 
und Außen«, das nach seinem eigenen Bekenntnis das Johanneum am meisten 
vermissen ließ, energisch durchzuführen sich hütte entschließen können. 
Und doch nötigte der alte, würdige Direktor — so nennt ihn der Ober- 
schulrat Kohlrausch in den Krituierungen ans seiiM in Leben — auch noch 
in seinotn höchsten Alter allen Aehtuni: ab" durch st ine fri.sche Begeisterungs- 
fäliigkeil und seine neidlose WertÄchätzung fremden X'erdieustes. Als er 
1834, kurz vor seinem Tode, von allen Seiten hochgeehrt, sein öOjShriges 
Dienstjubilftum b^ng, war sein junger Mitdirektor Haage fteudig überrascht 
über die Wftrme seiner Ansprache und sdirieb: »Das ist das Achtungswerte 
in dem Charakter des alten Wagner, daß er noch mit lebendiger Begeisterung 
die Empfindungen seiner Jugend in sich erwecken und beleben kann; das 
ist es, was den ( Jeist in seinem gebr» < hlichen Körper munter und rege erhält 
und den eiinvürdigen i\rv\< /inn Jüngling inuwandelt . Tnd er sell)st hutt« 
in einer seiner letzten Schnlsi lniften das hh-al einer Schule in den schönen 
Woitdi geschildert: »Jeder tliut das Gute, was er kann, wozu er berufen 
ist, und freut sich desselben; aber er freut sidi auch dessen, was Andere 
thun und sucht es su befördern, ohne zu fürchten, die Ehre gehe ihm ab, 
welche anderen gebührt Anerkennung fremden Verdienstes ist Prüfistein 
und Unterpfand eigner Würdigkeit«. 
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Nach diesem Wort liatte er wirklich gehandelt; darum ompland er 
es als sohtniste Freude, unter seiner I.eituncr die Schule 7.u neuem riehen 
aufblühen zusehen. Sein Ueuest<M Heller in der ersten Zeit wnr dabei f<eiii 
eiiistiger Schüler Volger, der seit seinem l^intritt ins Kollegium Michaelis 
1810 eifrig bestrebt war, die seit langer Zeit vernachlässigte Ordnung in den 
ftDßenii Einrichtung^ der Sehlde wieder hennstellen, Alba und Zensurlisten 
elnntfOhren, für die Sammlungen von Unterrichtsmitteln den Grund m 
legBD. und vor allem die arg verwahrloste Schulbiblioihek — anch unter 
perstolichen Opfern — neu su begründen und sachgemäß mi erweitern. 

Ein weiterer Schritt auf diesem Wege war die Al^haltung von regel- 
mäßigen Lehrerkonferenzen, die der Superintendent ('hristiani als 
Inspektor der Sehule aiij:;ere{:^ hatte, und die trotz ihres zunttohst öfter recht 
stürmischen Charakters ailmählich immer mehr zur Abklärung der Anschau- 
ungen und wirklicher innerer Einheit im Kollegium führten. Mußte anfangs 
der Superintendent gelegentlich persönlich erscheinen, um Öl in die erregten 
Wogen der Verhandlung /.u gießen, so stellte sich doch bald nach Ausweis 
der Pkotciu>lIe ruhige Sachlichkeit von selbst ein. Der erste Versuch mit 
monatlichen Konferensen ftod Ostern 1817 statt, sie wurden vorlAuAg im 
Hause des Direktors abgehalten, bald in ein Klassenzimmer, dann Ostern 
1818 in <|ie sogenannte Konunissions-Stube auf dem Rathause verlegt, erst 
Ende 1822 kehrte man wieder in die Solnile zurück. Die Einrichtung be- 
währte sich so, daß sie seit .Januar 18 Ii» /u einer sttshenden geiiiucht un<l 
eine regelmäßige Protokollführung eingeführt wurde. Merkwürdigerweise 
war für die gewöhnlichen Schulkonferenzen der erste Sonntagmorgen eines 
jeden Monats von 11 Uhr ab bestimmt. 

Wie nötig diese gemeinsamen Beratnng^i waren, zeigte «ich nun erst 
* deutlich: auf allen Gebietoi der Schule herrschte ja große Unsicherheit und 
Willkür. Die Schul7.ucht war von den einzelnen Kla.sscnlehrem sehr ver- 
schieden gehandhaht, von einigen siAn- milde oder auch gar nicht geübt 
worden ; von nun an wurden alle wichtigeren ("bertretungen der Schulordnung 
von der Ivonferenz geahtnh t Cber die Vorkenntnisse, die bei Neuaufnahme 
von Schülern für die <'in/,chien Klassen zu fordern seien, .«owie über tlas 
Nornialalter wurden feste ürundsätise aufgestellt und auch die N'ersetzuugen 
von der Zustimmung der Geeamikcmferens abhftngig gemacht Hinsichtlich 
der Lehraulgaben der einseinen Klassen zeigte sich noch im BIttrs 1819 
solche Unklarheit, daß die Frage ausfQhrlich behandelt werden mußte, ob 
der früher angenommene Grundsatz noch bestehe, der in der Tertia zu er- 
teilende Unterricht sei vorzüglich auf Bürgerhildung berechnet. Man entschied 
sich dafür, dH(> im ganzen in der Schule mehr auf gelehrte Bildung Rück- 
sicht genonunen werden solle, behielt sicli aher für einzelne l'älle Befreiung 
vom lateini.-^elien und griechischen Unterrieht vor. Noeli wichtiger war t>s, 
daß bald auch der gesamte Lehrplan der Schule in die Beratungen der 
Konferenz hineingezogen wurde. Hier gab es besonders viel zu ändern und 
ZU bessern; es galt nicht bloß längst veraltete LehrbOcher durch neue zu 
ersetaen, sondern vor allem einigen stark vemachlAssigten Lehrftchern Raum 
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zu schatten. Am übeLsten war es immer noch mit der iNhiihenuitik und den 
Nalurwisf^enscliaftcn bestellt. Der Direktor Wagner stand zwar auf dem 
Standpunkt, daß der matlieniatisehe rnterrielit in der Priiiia nicht ganz 
entbehrt werden könne , hatte ihn aber seit Jahren aus »lern Leluphin |^e- 
striehen. um mehr Zeit für seine Jjieblin^sfjU'her zu g<>winnen; erst im Herbst 
1824 bequemte er sich nach langem DrJlngen seitens des Kollegium scholan hale 
wieder dazu, die.scn Gegenstand mit 2 Stunden wik hentlieb zu ühernehmon, 
freilicii mit der uusdrückliehen Einschränkung, dal> er «hibei »nur den 
Kuklides zu (Jrunde zu h'gen« gewillt sei. Dagegen erklärte der Klassenleliror 
der Sekunda, dem die Übernahme einigi'r {»hysikalischer Stunden zugemutet 
wurde, vdaß er sieh zu <len naturhistorischer Stunden aus Mangel an Hülfs- 
mitteln und t'bung in diesem ( iegenstanch' des Unterrichts niclit Verstehen 
köiUK*"^. Inunerhin war es von Ituleutung. daß die Notwendigkiit einer 
uujfa.s.'jen deren Herücksichtigung dieser Lehrlaelier von der Konferenz rück- 
haltlos anerkannt wurde. " 




J. r. Wav.'ner. 
17;i4 IJtktor, 17i»7- 1K{J iMiokt.if 
i\vt* JolianiieuniH. 



Ein langsamer Aufstieg des JohamK'ums war jedenfalls in jenen 
Jahren unverkemd)ar, auch äuL^erlich wuchs es stetig, zumal .'seitdem Weih- 
nachten 181*.» die Michaelisschule aufgehoben war; aber auf der Höhe war 
CS noch nicht. Wohl waren die äuIÄeren Formen geschaffen, in denen sich 
eine gedeihliche Entwicklung vollziehen koimtc, aber es fehlte der belebende 
und beherrschende (Jeist, der das Lehrerkollegium mit zielbewußtem Streben 
und reger Schaffensfreude erfüllen und den Schülern lebendiges Interesse 
für den rnterrielit eintlöLv-n und sie durch die .Macht seines Wirkens hin- 
reißen komitc Es z(!Ugt von dem offenen Blick und dem feinen N'erstAndnis 
der nudigebenden Männer für die iiedürfni.sse der Schule, wenn die Stadt 
sich mit Itücksicbt darauf entschloß, einen jungen, tüchtigen Lehrer zu 
gewinnen, «1er das begonnene H<^formwerk ra.sch w^'iterführen, den alternden 
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l>iri kt<>r Wui^iht in s« iiii r '|';itij;k< it iintctsliil/.fii uml. uoimiglicli . 
NaclilVilger wenlcii sollte. Kim; p i ij'iieUT.' rersünliclikcit ab Kar! l-'i ii drii Ii 
Ileiiirich Albert Haago ) litUto man für diese Auigaluii kuiuu liiuliii 
können. iSeinc Wirksamkeit übertraf die frohen Erwartungen, die seine 
glänzende Prol^eloktion eru'cckt hatte, bei weitem; ja der Amtsantritt des 
nocl) niclit 23 jährigen Mnnncs am 20. Oktober 1B2B bildet gerndozu eiuo 
E]JOche in der Gesciiiohto der Schule 

Der Sproß einer Familie, die einst um ihres Glaubens willen aus 
Böhmen naeli Thüringen geflüchtet war, hatte Karl Haage auf (Kni Gyni- 
nasimn illustre sr incr Vaterstadt (Jotha eine ausgc/eiclnu te Ausbildung er 
halten. Der tal< nt\ nllc S<:hüler, der schon mit 13 Jahren in dir IMnia 
versetzt wonien wüt, hatte sich mit eisorncni Fleiß durch Privaluuicrricht 
ein Ka[)ital von 200 Thaleni gesammelt, das ihm nebst einigen Stipendien 
dos heißeraeluite Studium orniOgHdien sollte. Als er ITjährig die Universität 
Jona bezog, hOrte er anfangs theologische, dann vor allem philologische» 




Karl Hallte, 
iHäB Adjttiu'tui» Directorw, ^ 
IKJl «weiter Dinktur. 
. . aUeiui|{er Direktor du» JohanDOunw. 

historische und philosophische Vorlesungen, I^cstiinmte Richtung und Ziel 
erhieitoa seine Studien aber erst in tJütlingcn, wohin er 1820 als Hauslehrer 
in einer Profcssorenfamilits ühersiideite : Mitscherlich, Dissen und vor allem 
der von glühender Begeisterung für das klassiscli. Alt.ntnni < vfüHfc jngoiid- 
liehe Karl Otfried MülN-r wunlcn hier seine Leiner. Im Smne dies( s uk Lv n 
Philologen .su< hte er in den (ieist <les Alti'rtums einzudringen und vertielte 
sich nicht ausschlietilicli iu sprai^hlieho Studien, sondern bemühte sieh mit 
weitem Blick die gesamte Kultur des Altertums, das Tjeben in Staat und 

* v>;l. U. Haft^•«^ Uriefe iiikI IU'«leii <1«h l)irt ki<tiH Av» .I<iliaiiiu'UiiiH Dr. Karl Himge 
aiw <len Jahreu Ib2y lHi2. Mig. ls;t.s un«l 11 Ziel. Krinnenuigeu aus dem l/cben eines 
alMb S4diolmaiin«B, im 41 (f. 
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I?eligion, in Kun.st und Wissenscliuft zu uinspiuuu u. Was Wunder, dali 
er nach seinem Eintritt in Lüneburg gar bald als ein wahres lutnen be- 
trachtet wurde! Kauiu älter als manche seiner l'rimaner, die er in Latein, 
Griediisch, Qeachu^te nod Geographie unterrichtete, behemchte er sie mit 
Leichtigkdt, wußte er sie durch die Kraft und das Feuer seiner Rede und 
die Fülle und die Gediegenlieit seiner Kenntnime zu |»adcen und durch sein 
Vorbild zu energischer Entfaltung ihrer Krftfte anzuspornen. »Von nun au 
nur ein Ziel, nur ein Gebot' — so hatte er sich vor Übernahme seintff 
Amtes gelobt — -du sollst wirken, mit Ernst wirken, nicht mehr bloß für 
dich und für deine Ausblldun^i soigen. nein auch andere diesen Weg führen, 
iliren Verstand mit Kenntnissen bereichern, ihr Gemüt mit der reiueu Flamme 
der Begeisterung erfüllen, sollst selbst rein, gut und unbefleckt datt^en, 
daß man dir glaubt, wenn du Fehler und Laster rügst, wenn du die Tugend 
empfiehlst, wenn du den schlummernden Funken jedes Edlen und Orofien 
in (U r Brust deiner Schüler hervorlocken und anfachen willst Dies Gelübde 
hat er mit unverbrüchlicher Treue gehalten. Noch nach langen Jalu'cn 
erinnerten sicli seine einstigen Schüler des tiefen Kindrucks seines Unter- 
richts, der sie luis tleii alten Gleisen mächtig emporhob zu den Hülien des 
Ideals, ja sie in Augenblicken besonderer Weihe zu Tränen hinzureißen 
imstande war. Bekannt ist das Urteil des Obenebukats Kohlnmsch, der 
Haage für einen der bedeutendsten SehuhnUnner erklArte, die er auf seiner 
ganzen Laufbalm kennen gelernt habe: »er verband bei einem sehr an- 
sprechenden Äußern eine gründliche Bildung und eine eminente Lehrgal)e 
mit einem •^eHciuMt l'euer des Geistes und einer Wärme des Gefühls, welche 
seine Wirkung uul die Schüler unwiderstehlich machten. Seinen Lektionen 
in der Ges< liiehte. in der Erklärung eines Klassikers, beizuwolinon war ein 
wahrer Genuß; die Gedanken strömten in einer Fülle und einem Wohlklang 
der Rede von seinen Lippen, daß man die Zeit vergaß und es bedauerte, 
wenn eine Stunde eu Ende war.« Die Arbeit an und in der Schule war 
aber auch sein Ein und Alles; ihr zuliebe brachte der jugendliche »Brause- 
kopf« das schwerste Opfer, indem er auf eingehendere wissenschafUidie 
Studien, yai denen ihn seine Neigung zog, mehr und mehr verzichtete. 

l'iir die seiner harrende Reformarbeit an dem Johanneum bot die 
diuch si im II 1 iitcrrieht jieweckte Begeistemng seiner Schüler, bald auch 
die Dankbarkeit der Eltern den festesten Rückliait. Zu statten kam ihm 
dabei auch das selbstlose Entgegenkommen des »guten alten Direktors« 
Wagner, dem der »kecke, weltstflrmende« Landsmann aus dem Thürioger* 
land gleich von Anfang an das Herz abgewonnen hatte, tmd der nun dea 
> Feuerko[)f^ mit seinem »tobenden Eifer« ruhig gewähren ließ und selbst 
willig in den Schatten trat. Das CoUegium seholarchale und der Magistrat 
stellten sich innncr entschiedener auf seine Seite und scheuten auch vor 
großen Opfern nicht zurück, um durehgreit'ende \'erbesserungen der Sehlde 
zu ermöglichen. Auch .seitens der Kgl. Landdrostei endlieli, die damals 
auch in den Schulsachen anfing übentU ihre Einmischung geltend zu machen«, 
konnte Haage im NotHall auf tatkrttftige Unterstütenng rechnen, hatte sie 
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doch bei seiner Anstellunir ausihücklich uul' olYeiisielitlicli«' Miingel der 
Schulorgaiiisation hingewiesen, die baldige Abstellung beisebU-n, und erneuerte 
sie doch im Oktober 182ü ihre Forderung einer i\eorgauisutiou der Scliule 
unter Hinweis auf die mustergültigen Verhlttnisse am Andreanuin su 
Hilde^eim. 

Immerhin bot die Stellung Haages anfangs inandierlei Schwierig* 
keilen: adne Benifmig als Lehrer der oberen Klassen und als Gehülfe des 
Direktors fiel ganz aus dem Rahmen der bisherigen Gepflogenheiten und 
entbehrte trotz der unter dem Siegel der Verschwiegenheit eröffneten Aus- 
sicht auf die Nachfolgt! im Direktorat der klaren iJegrenzung dt r Rechte 
und damit der sicheren, Äußeren Grundlage. Nur ein Mann wie Ilaagc, 
der mit überlegenen Kenntnisäeu und bewundernswertem Lc>hrgeschick sichere 
Formen im geselligen Verkehr und diplomatiache Fähigkeiten vereintd, und 
dem schlagender Wita und geisbeidier Humor tmd, wenn ea Not tat, audi 
ein starkes Selbsibewußtsein und goldne Rücksichtslosigkeiten zu Ctebjte 
standen, war einer solchen Stellung gewachsen. Die älteren Kollegen fühlten 
sich naturgemäß zurückgesetzt, klagten wohl über den tbtiringor Wind, der 
jetzt wehe, spotteten über seine thüringer Aussprache und den fortwährenden 
Lobpreis seines Gothaer »N'aturlandes und lasen mit heindicher Schaden- 
freude den Namen des Neulings »im Staut skaleuder in der Reihe der Lehrer 
unter dem Schreib- und Rechenmeister am untersten Rande des Papiers, c 
Aber immer deutlicher verspürten sie, wie mit dem Fremdling ein neuer 
Geist in die alte Schule eingezogen war, der keinen behagliclien Schlendrian 
duldete, wie eine feste Hand sicher die Zügel der Leitung faßte, die 
alten Wagner tataftchlicb hingst entglitten wan n. Was half es, wenn man 
sich mit kleinlichen Mitteln ge^iMi diese Kiiiwirkung zu sichern suchte und 
sogar ein halbes Jahr lang die onhiungsmäLiigcn Kont'erenzen ausfüllen lieü? 
Schiielilicii blieb den Widerstrebenden doch nichts anderes übrig, als sich 
in den stilleren Hafen des Pfonamts zu flüchten. Schon am 12. Mai 1830 
komte Haage berichten:- »So hat sidi denn seit 6 Vi Jahren das ganze 
Lebrerpersonal so yerftndert, daß von den alten Lehrein nur noch zwei übrig 
sind.« Inzwischen war er übrigens im Oktober 1826, als sein (Tbergang an 
da.*« Katharineum in Lübec k zu befürchten stand, dauernd an das Jolianneum 
gefesselt worden, indem ihn der Magistrat förmlich /.\\u\ Adjunctus Directoris 
cum spe sueeedendi ernannte und ihm im gewriliiin<'Iien I>eben den Titel 
Direktor zugestand, llan tiel von nun an die ganze i^asi der Schulleitung 
ZU, und er konnte von nun an als das «genUiche Haupt des Johannenrns 
gdten, deessB belebende Seele er gleidi bei seinem Amtsantritt bereits ge- 
worden war: tatsächlich erliielt er Ostern 1831 durch das Kabinettsiuinist«ium 
auch amtlidi d«Mi Titel Direktor und wurde durch den Magistrat in allen 
Recliten und Befugnissen dem Direktor Wagner gleichgestellt«, so daß seine 
(■nterschrift jederzeit vv<\ die inie^ l'-kräftigen mtil.Ue und <»hne seinen 
Consensus von Dnektionswegen uk hl,- geselu hen d\nfte; ja nach ilcm Tode 
Wagners am 2U. März 1834 bezeichnete eine Verfügung der OberSchul- 
behürde das Gehaljb desselben geradezu »fast als Pension.« 
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Drei Aufgaben waren es vor uUeiu, vor deren Lwung sich Haage 
gestellt sali: die Durchführung einer straffen Schulzacht, die Erweiteruug 
der unzulfingliclien äußeren Oigamsatitm des Johanneums und die innere 
Reform des gesamten Unterrichts. 

Fiin alto." Itölmiischts S[>ricliworl sagt mit Rocht: eine Schule ohne 
Zucht ist oiiu' Mühle »»liiic Wjisscr; dr^luill» riclitctc Hiuige von vornherein 
Pein Au<:t iiinerk chiniuf, die iiig vcrualn l(i>,ic I ) i s /, i p 1 i n Her Schule wieder- 
lierzusitelleu. Für lim seihst Xreilich gab es keine Schwierigkeiten auf diesem 
Gd^iet; mochte er audi die höchsten Anforderungen stellen, die SoliOler 
arbeiteten, hingerissen von dein Schwung seines Qeistes, mit frischer Lust, 
und er fühlte sich schnell siclier im Sattd. Aber um so übler bebtellt war 
es bei den anderen Lehrern ; besonders die des Französischen und Englischen 
mußten froh sein, wenn sich die Schüler zu ihrem Unterrieht überliaupt 
einfttuden, inul seihst die "Pritiinnef überraschten gclc^cntlicli iliic Ijflircr 
durch aulj;csct/,te Nasen und uui^ehundene Härte \uh\ aixlcic K' im li icicn. 
Dem zu steuern, wurde bereits 1824 »als umihänderliche iiegel icstgcsetztc, 
daO von jetzt ab kein Schüler vom Besuch der englische und üanzOeischen 
Stunde entbunden werden splle, und 1825 wurden dann nadi Haages Vor 
schlag in allen Klassen »('ensurbttchert und »€k>nduitttili8ten< eingeführt, 
verant wörtliche Aufseher für die Ordnung der Klassen wAhren(i Abwesenheit 
des Lehrers hi den beiden obersten Klassen ernannt, Inspektionen durch 
Lehrer wUhreud der freifMi Viertelstunde des Morgens eingerichtet imd auf 
pünktlichen Beginn und Schluß tics rnterricbts gedrungen. Auch kleinere 
Mittel wie Einsetzung vuu Bankältesten und hankweises V^erlassen des Klasscu- 
raums, wurden im Interesse der Aufrediterbaltuug d^ guten Ordnung nicht 
vmchmftht Ihroa vorlttufigen AbschluO erhielten diese Reformen durch 
die neuen Sdiulgesetze, die den Schülern am 5. November 1829 vorgelesen 
wurden,*) Aber auch die Klasseiiprüfungen, die man von Michaelis 1832 an 
regelmäßig abhielt, sowie die öffentlichen Prüfungen, die nach altem Brauch 
vor Ostern stattfanden, wurden für die Zwecke <ler Scluilzucht ausgenutzt: 
bei den ersteren wurden genaue Protokolle geführt, die das ( lesanitverlialten 
der einzelnen Klassen würdigten, bei den letzteren im feierlichen Scliuluktus 
/.uglüich mit der Bekainitgobuug der Versetzungen aus den Zeusurlislon 
aller Klassen »billiges Lob und heilsamer Tadel« ausgesi>rochen. Ln ftufier- 
sten Notfall scheute sich Haage nicht in dem gedruckten Osterprogramm 
an das Ehrgefühl des Schülers und den »biederen Sinn der Bewohner<c der 
Stadt zu appellieren, wenn der »bewährte (ieist der Ordnung, des t^leißes 
und der Sitte ins Wanken zu gemteii« und die immer melir überband 
nehmende <ienußsucht der Schüler der oberen Klassen Uuu Erfolg des 
Uulerrielits zu gefährden drolite. (Vgl. Progr. 1836.) 

*) Rill umfangreiclies Hatierial war Itei FestotelltuiK dicHer Gec^tise benotst «ronlea, 

HO ilio SiliHl(jrdimn;.'t'ii »lew (»fNaiiit^iyninasiiiiiiH in I'iaiiiiscliwfi};, <ler fiyiima»<ieii von Celle, 
< >>>ltingt'ii, itolliR, <le» .lolmnnemiiH in liaiuhiiin, des I.yii'iniiH in llnnnover, «len .Xii'ire- 
auuiiiH in Hildeslieini, lien raila^jogiuin» iu IlfcM, de^ (jeurgianuniu iu Liugcn und deu 
Kathurinenma in Lttbedi. 
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J>angstiiner vollzog Hicli niitur^<'iiiäß d'w iiulinv l ui- und AifeK''"^<''''^'Wg 
ihr S( Ii u 1 or jj; an i sa t i on : schon bei Ilantrcs Kintritt war es nnij^licli fzo- 
wpscn, die gar zu dürftii^c Zahl von vier Klassen zu «Twcitern, Michaelis 
IH33 vereinigte man näniUch je 10—12 scliieciitiTe Tertianer und l)csst!re 
(^uoitauer in 4 Stunden Deutsch und 8 Stauden Lateiuisch zu «iner gesou- 
derteD Nebenklasse^ uin so dem Latein als deni eigentlichon Rückgrat der 
Schale eine Stärkung zu geben. Aber das war nur ein vorläufiger Notbehelf; 
die Schule bedurfte einer dauernden Erweiterung nach oln n wie nach unten, 
sollte sie den gestÄ'igei-ten Forderungen der Neuzeit gerecht werden. Mit 
sieghafter Kraft wußte Haage diesrni < lednnken Eingang zu votsehatTen ; 
sehon am PHugstmorgen 1824 durfte er jululn: es beginnei^ Reformen 
nach meinen Ideen .... Mieliaelis wird eine neue SelekUi erriehtet, und 
daun soll ich den höheren p]>ilologi.schen Unterricht allein erhalten.« Diese 
Klasse, die wirklich zu dem angegebenen Termin ins Leben trat, war ntich 
spAteren Aufzeadmongen dazu bestimmt, »die geschicktesten Schaler der 
t^las.si.s Prima in den alten Sprachen zu einer höheren Reife der Ausbildung 
au bringon, und der ITnterrieht in derselhen snll jnnz vorzüglieii den Über- 
gang zum academlHclicn rnterrichte vor Augen haben. ^ S«» b. staiiflrn tat- 
.silchlich bereits seit Ostern 1825 sceli.s Klassen neben der Klenientarut'ti ilung, 
wenn auch die Selekta und Prima ebenso wie die Ober- und rntenjuarta 
in deu meisten Fächern inuuer noch vereifügi blieben. \'ou Tertia ab nach 
oben galt ein zweijähriger Besuch der einzelnen Klasse — audi der Selekta — 
als Regel, wie denn auch für die Gesdiichte und Archäologie auf der Ober- 
stufe (Prima und Selekta) ein drcajfihriger Kursu» ins Auge gefaßt wurde 
Bis zum Jnlire 1829 war die tiefcin.seluiei<lende Reorganisation im wesent- 
lichen dureb<;< fiUirt; die beiden imter.sten Klu.ssen erhielten nun. im Unter- 
richt völlig getrennt, auch ihre eip>nen Namen: (Quarta und (^liiita Die 
Selekta hatte 11 gesonderte .Stundt ii in den spraclilirhcii l'^iu-hern ; eine 
weitere Durchführung dieser Trennung im gesamten Sprueliunu rricht erklärte 
aber Haage schon damals als »durchaus nötig,« während ihm »in den ül)rigen 
UnterrichtsgegenstÜDden eine Comhinatiou eher förderlich als schädlich zu 
sein sdiien, da durch eine solche die fortlaufende Einheit eines umfassen- 
deren Cursus niebt gestört« werde. 

Wenn in der Selekta bei ihrer (iründung im ( 1 riech i.-^eben I'lato, 
Thucydides, Pin<lar, die Tragiker und Theoerit und im Lateini.sehen Taeitus, 
Seneca, Horatius (Sermones et cjMstolae), Ju\i iial vmd IVrsius na'-ii beson- 
derer Auswahl gelesen wurden, wjdnend der Prima Xenophou yropadie 
und Anabasiä), Herodot und Homers Itias und Livius, CSoero (ointiones, de 
offieüs, de natura deorum), Horaz' Oden und Virgil vorbehalten blieben, so 
ei^bt sidi schon daraus, daß die sogenannte Selekta in Wirklichkeit der 
Prima »anderer wohlgeordneter Schulen <c entsprach und die Prima des johan- 
neums »wenigstens zum Theil die Bi-stimmungen einer guten »Secunda mit 
erfüllen« mulitc wie Haage chus ausdrücklich im ()kt<»ber 1880 an dn.'!<)l>er- 
Schulkollegium berichtete. Ks war nur eine forniali .\n<lerung. wenn 
auf Auordnuug dieser Behörde Oätem 1831 die bestehenden ii Klassen fort- 
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laufend Priiuu his Sexta unibeimnnt und ihnen 1832 die Elenientarklasäc als 
St^ptinia organisch verbunden wurde. Jedenfalls hatte Haage die frohe 
Genugtuung, daß der Oberschulrat Kohlrausch schon bei seinem ersten 
Besuch des Johanncums (10.— 12. November 1830) die Anstalt »in einem 
verhältnismäßig so wohlgeordneten Zustand fand, daß sie mibedeuklich 
an die Spitze von allen im Königreiche ti-eten« könnte 

Natürlich hatte dieser Ausbau der Organisation Neuanstellung von 
Lehrern nötig gemacht und an die Opferwilligkeit der Stadt erhebliche Au- 
Sprüche gestellt. Ein Glück war es. daß jene Tage der politischen Reaktion 
den alten Privilegien der Stadt, auf denen ihr Wohlstand ruhte, äußerst 
günstig waren, daß das Stapelrecht und das Recht des Straßenzwangs wieder 
in Kraft traten, und daß die Zollmaßregeln Preußens eine Zeitlaug wenigstens 




Dtu* Johan neuin 18*25. 



die alte Handelsstraße über Lüneburg wieder mächtig bevölkerten. So gelang 
es Haage auch unschwer das einmal erwachte Interesse für die Schule noch 
weiter au.szuhouten und einen stattlichen Neubau der Schule an dem 
alten Platz hinter der Johanniskirche in die Wege zu leiten. Das 1580 — 82 
erbaute Schulhaus hatte seine schönen Renaissance-Erkner schon früh ein- 
gebüßt, auch die 12 Steinplatten unter den Fenstern im oberen Stockwerk 
mit ihrer vergoldeten Inschrift waren 1802 bei einem nüchternen Umbau 
weggeräumt; nun war es viel zu eng und dumpf geworden für die stets 
wachsende Schülerzalil und lx>t keinen Raum für die Bibliothek und das 
Konferenzzimmer, geschweige denn für ein Naturalien- und physikalisches 
Kabinett, wie es auf die Dauer nicht zu entbehren war. Ja Haage meinte, 
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»die alten Mauern scheinen jetlen Aufschwung zu unteixhückeii und die 
ErbämiHchkeit des Innern zu rechtfertigen. Soll der (ieist sich empor- 
schwingen, darf die Form ihn nicht hemmen«. In Spetzler fand sich vein 
wackerer Baumeister voll Geschmack und Tätigkeit «. So wurde der im Mai 
1828 beschlossene und im Juli begonnene Hau schon im August 1829 
vollendet*), und am 2. November 1829 konnten dio Schüler, die in der 
Zwischenzeit in dem Jaeglerschen Hause in der Gr. Bftckorstralic und im 
Kaland, der Dienstwohnung des Direktors, unterrichtet worden waren, ihren 
Einzug in das neue Haus halten. Welcher Geist in ihm walten sollte, vor- 
kündete die Inschrift: Doctrinae, virtuti, humunitati, dio Haage bei dem 
Festaktus in einer zündenden lateinischen Ansprache voll Feuer und Kraft 
erläuterte. Die Teilnahme, die der Schulbau erregte, hatte sich auch gerade 
bei der Wahl der Inschrift deutlich bekundet: der Baumeister selbst hatte 
den Vorschlag hingeworfen: »Introite. nani et hic deus est«, bald tiuichten 
von allen Seiten Gegenvorschläge auf in Vers und Prosa, lateinisch und 




Da« Jolmnneuin. 18->f» -187'_'. 



deutsch, von dem hochtrabenden »Tcmplun Mu.surum« bis zu dem nüchternen 
»Die Johaimis-Schule <. Wagner, Haago, Junghans, der Protokonsul Degen 
und der Syndikus Küster hatten sich an dem Wottbewcrh beteiligt; aber 
auch hier zeigte sich das geistige Übergewicht Haages: die Gunst des 
Augenblicks, nicht Überlegimg entscheidet«, so schrieb er im I^tiuf dieser 
Verhandlungen und schlug im Hinblick auf die sittliche und gelehrte Aus- 
bildung als das einzige Ziel des gynnuisialen Unterrichts vor: Humanitatis 
et litterarum studiis«, ein Wort, da.s dann l>ei der Schlußsitzung sich fast 
von selbst in den schönen Dreiklang wandelte, der seitdem hei allen Höhe- 
punkten im Schulleben des Johaimeums innner wieder von neuem mahnend, 
erhebend und belebend in die Herzen gedrungen ist. 



•) Die Kosten betrupeii IS tO'2 Rtl. \t\ (Jr. 8 Vf.; diw «SehRiule »licnt jetet, durch 
viuen Anbau erweitert, der höheren TöcliterHc-liule. 
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I)h.s ik'U»' S»'liul^«>l»äii<lc' liatU' uucli Haages W'uiiwli (Ut tunien 
Organisation auch äulierliuli eiiiL-n Abschluß geben sollen. Aber bakl er- 
wuchs dorn Unermüdlichen eino neue organisatorische Aufgabe, die über 
den bisherigeil Rahmen weit hinaintfOhrte, die Grfiudung der Real* 
k lassen. Ffir die Bedürfnisse der ffir das Studium bestimmttti Schüler, 
die ihm /.unäeh.st am IIer/.en lagen« war »war gesoigt Aber ein so be* 
geisterter Philologe auch Haage war, so wenig war er ein einseitiger Philologe, 
so nmsiclitig war er (laraul" bedacht, rlcn Zwitter/.u.'^tan<l zu beseitigen, der 
in den unleren und mittleren Kla.^^sen seit lange be.'^tand, indem di'-^i- zu 
gleich die Vorbildung für da.s Studium und die Au.sbildung für dns praküsi lie 
I.H5beu bestreiten sollten. Die infolge hiervon »sich häufenden Schwierig- 
keiten dem Oollegio scholarchali vorzulegen und Vorschlflge zu deren Abbflife, 
vielleicht durch EMchtung einer Bttrgerklasse an die Hand zu geben«, war 
Dr. Volger durch Konferenzbescbluß schon im Mfirz 18^9 beauftragt worden. 
Die Sciiulkommissiou« die gerade in der Zwischenzeit an Stelle des Collogium 
scholarchale getreten war und aus zwei Senatoren und dem Stadtsu[>erinten 
deuten bestand, kam diesen Wün.schen entgegen und erteilte demgemäß den 
Aultrag einen Siimlplau für zwei als unumgfSugiicli nöthig erachtete Keal- 
klassen möglichst mit ( ombinaliou der llealdiszipimeu in der gelehrten 
Schule zu «Atworfen«. Schon am 13. Juli 1829 verhandelte die Lehrer* 
kcmferenz hierüber; nach ihrer Meinung sollten sich die geplanten Realklaasm 
auf die unterste Gymnasialklasse aufbauen und von den beiden hüher^i so 
abzweigen, daß der Unterricht in (ieschichte, Geographie, Religion, Mathe- 
matik, Xaturgeschichte und Deutscher Grannnatik und Deklamationsübungen 
(lü bezw lö Stunden) gemeinsam, dagegen in Kalligraphie, kanfmftnnischera 
Rechnen, deutscher Stilübung. Naturgeschichte und Technologie und Fran- 
zösisch, in der (»bersten Realabteiluug außerdem in liuchhalten und V ater- 
luudskuude (Deutschland und Hannover in historischer, geographischer luid 
naturhistoris^er Hinsicht) getrennt sein sollta Bei dea VerBetsungen sollte 
die Fähigkeit der Schüler für die Realdisziplinen allein die N<nm sein, um 
durch den Realkhu^son eine größere Selbstftndigkeit zu gewährleisten. Auf 
den Weiterbetriüb «ies Latein verzichtete man vorläufig; auch die englische 
Spraclp wollte man nicht unter die ordentlichen Lektionen aufnehmen, 
jedoch (ielegenheit zu billigem l'rivutunterricht geben. 

Es war ein Glück, daß dieser Plan, der freilich nur 1(34-17 neue 
Stunden nötig gemacht hätte, nicht zur Ausführung kam; denn daim wäre 
die ganze Einrichtung eine Halbheit geblieben. Zwar war der Entwurf im 
wcsoutlichen I»ereit8 18S0 von der Kgl Landdrostei gen^migt worden,. aber 
die Vernirklichung scheiterte vorerst weil nach einem Bericht der Schul- 
konnuission vom 2 Juni 1884 die da/u geeigneten Lehrer, insonderheit ein 
di'ii hiesigen, über die gewöhnlichen Leistungen der zunächs^t nur für niedere 
Volk.sschuleii geliiM<(< n Seminaiisten hinausgehenden Antoiderungen ent 
sprecln nder Ilauptlehrer. sich vielfach dariuich angestellter Erkundigungen 
uneruchtut, nicht liatteu aufliuden lassen wollen*. Erst eine Anregung des 
Stadtbaumeistors Spetzler im Januar 1833 brachte die Sache wieder ia. 
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Fluß. luzwischen hatten sich die Aii.sc'haiiun(2:cn soweit abgeklärt, daß man 
eine völlii^e Abtrennung der Kealklasyen als selbstven^tilndlicli ansali nnd 
auch dem Englischen seinen Fiat/, in dem [.(^hrplan olmf weiterts goimte. 
Demnach waren neben dem Lelirer der englisclieu Sprache zwei Haui»tlehrer 
uoiweudig. Auch Iiier zeigte sich wieder der weite Blick Haages, der die 
SchulkommissioD bei ihrer Suche nach geeigneten Persönlichkeiten an die 
rechte Schmiede wies, an den Direktor des Kgl. Seminars fttr Stadtschulen 
in RerHu. den bekannten Pfidagogen Dr. Diesterweg. Zwei seiner tüchtigsten 
Schüler Kuhns und ^hlyer wurden zu Probelektionen im August 1H84 :mf- 
gefurdort und auf lirund dersell)en gewählt. Am 15. r)ktohor IH.'U fand 
die Eröffnung der beiden Kealklassen wolil der ersten in Hannover — 
mit 53 Schülern statt, aus denen sich mit ungeahnter Sclmeiligkeit im Laufe 
der uächsteu Jahrzehute ein innerlich und äußerlich dem Altsassen des Jo* 
hanneums, ]dem Gymnasium, gleichwertige Schule, das Realgymnasium, ent- 
wickehi sollte. Hatte Haage die Neugründung auch anfänglich vor allem 
in der Hoffnung befördert, sie werde alle die fQr den Unterricht als schwere 
I>ast empfundenen Elemente aus dem Gymnasium ableiten, die sich nur mit 
halbem FI< rzon den ültklassischen Studien zuwandten, f*o besal> er doch einen 
so ciscblosscnen Sinn für die Be<lürfiHsse der Zeit und das Notwendige und 
Nicbtnotwendige im Schulleben, dali er die l'iingliederung der Realklassen 
in den Organismus des Joluumeums »mit freudigen Hoffnungen, mit dank- 
erfülltem Henenc begrüßte. »Wfthrend die Forderungen der Zeit«, so fährte 
er in dem EröfCnungsaktus aus, »in anderen Städte an anderen Anstalten 
sum heißen Kampfe zwder entgegengesetzter Elemente geführt haben, wfthrend 
das eine das imdme zu verdrängen sucht und in heilloser Verwirrung weder 
für das Wohl des Bürgers, noch des CJelehrten gesorgt wird, reichen beute 
beide, der Roali^iniis und der Humanisnnis. brüderlich sich die einigen 
Hiinde, erkenntMi sich heute beide als notwcndiLje (Ilieder desselben Oiga- 
nismns. versprechen heute beide in inniger (Jemeinschaft 7-u lordern denselben 
heiligen Zwed^, Wohlfahrt der Ji^;end und Heil für Stadt und Land. Die 
Richtung«! sind verschieden, der Anfang und das Ziel dieselben. Bildung 
des Geistes und Hwiens, Klarheit des Urteils und der Einsidit, Reinheit 
der Gesinnung xind di s Willens, Erziehung des Menschen, des Christen, des 
Bürgers war bis jetzt das Ziel, ntich dem wir strebten, der Anfang von dem 
wir ansgingen — wird dtts Ziel bleil)en, nach dem wir ringen, der Grund, 
auf dem wir bauen «. So war von Anfang an mit voller Klarheit die Real- 
schule nicht als eine Fachschule, sondern als gleichwertige Erziehungsanstalt 
neben die Lateinschule gestellt und ein schiedlich -friedliches Zusammen- 
arbeiten ermöglicht, ein Znsammenarbeitoii, das das Johanneum auch in 
unseren Tagen ung^ preisgeboi würde, da es vielfache Anregung für 
Lehrende mid Lernende in sich birgt. 

Der I^hrplan der beiden Realklassen, denen die Elementarklasse und 
Sexta des Johannenni'i als Vorschule dienen sollten, setzte auüer den mit 
dem fTvmnasinm gemeinsamen Gesangstunden 32 Wochenstimden und zwei- 
jährigen Besuch jeder Klasse fest; als Zweck bezeichnete er »hauptsächlich 
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die allgeiueiue höhere bürgerliehe Ausbildung der Jugend«, jedoch gestand 
er dem i^Kaufiiuinnsstand einige besondere Rücksicht"« zu. Hinsichtlich der 
Verteilung auf die einzelnen Fächer galt folgender Plan: 
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Als Lokal stand den Kealklasson das durch Wagners Tod freigewordene 
Kalanilsgebäude zur \'crt'üginig; die ( »»erleitung führte der Direktor iles 




I>t'r KRian.l vor 18;i«. 
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Johanneums. Darin trat aucli keine Änderung ein, als Dr. Volger, der von 
Anfang an der Neugründung lebliafto Teilnahme entgegengebraciit und den 
Gescliichtsunterricht der ersten Klasse übernommen hatte, Michaelis 183ö 
mit dem besonderen Directorat der Realklassen betraut wurde. Kine Er- 
weitennig derselben stellte sich bald als nötig hei-aus: es sollte eine dritte 
Klasse aufgesetzt werden und aulkrdem, um dem Unterricht ein höheres 
Niveau zu geben, die Versetzung in die unterste Realabteilung nicht mehr 
aus der Gymnasial-Sextii, sondern aus der (Quinta erfolgen, so daß die 3 
Realklassen der IV — II des Gymnasiums parallel laufen sollten; doch war 
es Haage nicht mehr vergönnt, die Verwirklichung dieser Pläne zu erleben. 




Der Kalund wit lHWi. 



Immerhin zeigt ein Vergleich der Lehrpläne von Michaelis 1823 und 
1842, dem Eintritts- und Todesjahr Haages, welche Fortschritte die äußere 
Entwicklmig der Anstalt unter seiner Einwirkung erlobt hatte. 
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ijehrplau des JohanDeuois Micimelis 18*^3. 
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Lelirplan des Jolumneums Micbaetia 1842. 
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Die Scliüleiv.ulil war gU'icli/.iitig in diesoni Zoitrauiii von etwa 2üO 
auf 2-sl gestic'i^t.u, IVcilivli )>e<lcuUjaiiier als dieses äußere Wach.stum, das 
manchmal ein trügerischer Maßstab ist, 'war doch die innere Reform des 
ganzen Untorrichtsbetriebs, dieHaago inzwischen durchgeführt hatte. 
Der Mann, den man wegen seiner mächtigen Gestalt wohl mit Herkules 



■ *1 P. Kl. I'aialK-lkla.sM', ans ScIiüKtm ilt-r IV iiiiU Ul xemiiicfat. 
**) hjiv<»ii l; llaiiii<>vfi.->i'lie L:iii>k'.Hkuijile. 
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veiglich, mochte sich bei dem ersten Anblick der Lünebur^er Verhältnisse 
an eine der berüchtip:tstf'ii AiiM'itfii j^iifs Flfldfri ef^nialmt fülilcii: mitii<'1itifje 
Lehrer, geistloser l'nteniclit, lassjn;* S( liiik-r du galt es Uichii^ aulzuniumen. 
Aber ihm stand deuthcli das liiid v<>n dem vor Augen, wus aus dem Jo- 
haimemii werden sollte; darum wurde ihm seine Aufgabe leicht. Zunächst 
wußte er seine warmh«rnge Anflasaung des klassischen Altertums und seiner 
Literatur als des keimkräftigen Nährbodens fQr wissenschaftlichen Sinn und 
echte Humanität in der Schule heimisch zu machen. Gerade darum hatte 
er sieh für seine erste Tätigkeit je 2 Stunden srömisehe Antiquitäten« in 
I und »gemeinnützige Kenntnisse« in 11 ausgewählt; gerade darum erklärte 
er in dem feinsinnigen luilwurf eines Lehrpinns für das Joliannoum« 
1827*): »da der Lnterricht in den alten Sprachen nicht bloß die KenntniU 
der Sprachen bezwecken, sondern auch eine lebendige Anschauung des Lebens 
nnd des Geistes der alten V<}lker wenigstens vorbereiten soll* so wird nicht 
nur bei Erklärung der alten Schriftsteller auf Realien RQcksicht genommen» 
sondern auch in der ersten Classe philologische Eucydopädie voigetragen, 
jedoch der Umfang dieser Disciplin beschränkt auf römische und griediische 
Antiquitäten, Mythologie, alte Litteraturgeschichte, alte (uH)gruphie ; gerade 
darum forderte er grundsätzlich einen entMliiedenen Bruch mit dem alten 
Herkommen, Theolotren ins Schulamt zu ziehen, und wollte die Stunden 
»grüßten Theils von gründlich philologisch gebildeten Männern* gegeben 
sehen, da der Um£uig der Altertomswiflsenschaft sich so ungenMin erweitert 
habe, »so daß wohl nur selten von dnem Theologen eine umfassende philo- 
logische Bildung erwartet werden dürfte«. Nur für die bdden untersten 
Klassen ~ damals noch Quarta und rntorquarta genannt nu K liten seines 
Kraclitens »am passendsten gründlieh gebildete Candidaten der Theologie 
sich schicken , da wohl \^nv selten Philologen, denen es Ernst mit d<M' 
Wissenschaft sei, sich au>srliließlich zum Elementarunterricht vei.-u!i(u 
würden. Freilich wenn ilos Johauneum nach seiner Idee »eine genügende 
Vorfoereitungsanstalt für das wissenschaftliche Studium auf der Universität« 
sein und »demnach die allgemein menschliche Ausbildung, ohne welche 
irgend eine der vier Facultätswissenschaften nidit mit Nutzen betrieben 
werden kann«, geben sollte, so war neben den klassischen Sprachen das 
Studium der \futtersprache, der mathematische und historisdie Unterricht 
und die Unterweisung in Moral nnd Religion unentbehrlich 

In der deutschen Sprache verlangt er in dem genannten iMoniemoria 
»nicht bloß Reinheit und Gewandtheit des Ausdrucks und Fertigkeit in Aus- 
arbeitung aufgegebener Abhandlungen, sondern auch Kenntniß der wichtig« 
sten Epochen der litteratnigeschichte und eine Einleitung in das Studium 
unserer vornehmsten (Uassiker. Zu gleicher Zeit soll dieser Unterridit benutzt 
werden, um die Schüler bekamit zu machen mit den wichtigsten und faß- 
lidisten Gesetzen der Logik und Rhetorik, insoweit dieselben ohne eine tiefor- 
gdiende systematische Darstellung dieser Wissenschaften deuüicli geniaclit 

*) Er lehnt »ich s. T. an Kinrichtiitigen in Hauuover, IlfeKl, Liu)ien uiiil (<«>tha an. 

7 
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werden köDnen.« Die Loliraufgaben für die einzelnen Klassen sind wohl 
abgewogen und l)ckunden allenthalben den gesunden Blick und die glückliche 
Hand Haages: Orthograpliie, (JmTnmntik {nach Hcyse), die auch Kenntnis 
der wichtigsten Epochen in der ( it ^cliichte der dentsclion Sprache auf der 
Oberstufe vermitteln soll, Lektüre und Deklaniierübungen uu<l schließlich 
die Bcbriftlicheu Übungen von den Diktaten auf der Unterstufe an über die 
elxiüadien Eixahltingeii, Bescbfeibungen und Briefe in den mittleren Klasaen 
bia zu den größeren Abbandlungen oben znr »Bildung besonders des didak- 
tischen und redneriseben Styls« finden gleichmäßig aorgaame Berück- 
sichtigung. 

Auf der 0}ierstufe nimmt der Vortrag in den einzelnen Disziplinen 
bei dem gcreiltereii Alter der St hüh r im ganzen >eine strenger wissenschaft- 
liche Richtung , dodi erklärt sich Iliuige entschieden gegen ^ eigentlichen 
philosophischen Unterricht« : die beste V' orberoituug zur Pliilosophie sei ja 
äoth Gewöhnung an ein streng geregeltes Denken und Belebung eines 
ernsten wiaaenschaftlicben Sinnes; als eine mehr unmittelbare Einleitung in 
die philosophischen Studien möge auch der Unterricht in Moral und Religion 
und die Unterweisung in Fertigung größen^r schriftlicher Aufsätze betrachtet 
werden Andererseits setzt der Unterricht hei der scihsiiindigercn Haltung 
der Schüler wie in den alten Spiaclicn so auch im Deutschen »PrivatHeiß» 
voraus und gibt dazu li^it und Untvi isuni;-. inshesondere heißt es l>ei der 
obersten Stufe: »für die nähere und tidere Bekanntschaft mit den deutschen 
Klaasikem muß der Scfafller dieaer Klasse durch eigenen PnvatfleiO aorgen 
und der Lehrer hat deshalb in seinen Stunde auf eine zweckmäßige An- 
leitung zum PHTatatudium zu sehen«, — eine gewiß audi in unseren Tagen 
noch wohl zu beherzigende Weisung! In diesem Sinn drängte Hoage unab- 
lässig auf die Gründun<r einer Schülerbibliotlu'k auch ftir die oberen Klassen, 
um die »sehleclitcn Romane« durch gesündere Xaluung /u verdrängen und 
->die Ausbildung der Spraclie zu fördern, vnid setzte im Xovember 1832 
wirklich die üewähruug emes Zuschusses durch. 

Peinlidi hatte ihn audi die geringe Redege wandtheit der Sdiüler und 
ihre Sdien vor freiem Vortrag berOhrt; um diesem Mangel abzuhel&n, 
benutzte er alle Mittel: bei feierlidian Sehulakien, etwa bei den öffentlichen 
Prüfungen, zu Köni^Bgebnrtstaii:. wohl auch an den Tagen des Solstitium 
und Aquinoctium sollten nach dem neuen Lehrplan von den vorzüglicheren 
Selektanern lateiniscln? Roden gehalten und im deutschen Unterricht unab- 
lässic; die ^ Ausbildung des mündlichen Vortrags untl mündlicher Dnrstoihmg 
durcli ("bungeu im Kecitireu und Declaraireu« gepllegt werden. Das Schul- 
feet bei dem Einzug in das neue Schulgebäude erschien ihm ala die beste 
Gelegenheit die freien Schülervorträge, die geradezu als etwas Unerhörtes 
erachieuen, im Johanneum einzubürgern. » Er erzielte einen glänzenden Er- 
folg. »Ich wählte die Tliemata^^ — so berichtet er selbst — >für die Schüler 
und paßte sie ihrer Individualität an, ich entwickelte in lebendigem Gespräch 
meine (ledanken und Ansirliten und ließ die ihrigen sich entfalten, ich gab 
Winke und ZurechtweiHungen und überließ ihnen dann die Ausführung, die 
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80 trefHich gelang, daß irh nur Weniges hinzuzusotzon hatte. Dann ließ ieh 
sie die Reden zur Prol>e halten und suchte den Vortrag <lpr jungen Leute 
lebendig, munter, kräftig, frei zu niaehen, und aiu'h dies gelang w eiügstens hei 
vieren in ausgezeichneter Weise.'» Die« Urteil war keine eitle Selhst- 
l>es[)iegelung, es wird durch einen Bericht der kritischen Bihliothek für dus 
Schul- und UnterrichtsireseD (Januar 1830) vollauf bestätigt; dieser nennt 
die Themen: 1. Darlegung der Gefühle der Dankbarkeit, welche das neu 
erbaute Scbulbaus in den Flerzen der Schüler erwecken. (Deutsch.) 2. Ober 
den Geist und Charakti r der Römer. (Lateinisch). 3. Üher die Trefflichkeit 
der nimiselien Staatsverfassung. *) (Lateinisch). 4. Die Verdienste des So- 
krates. (I)eutscli.) .'). Die übertnäl.^ige Neigung der Römer zum Kriege, als 
Quelle <]ps X'erlustes ihrer Freiheit dargestellt, (ijateinisch.) 6. Die Ursadien 
iler unter Ludwigs Xl\'. Legierung geschehenen Verhreitung der irunzösischen 
Sprache Aber ganz Europa. (Französisch) und fügt hinzu: »alle diese Reden 
waren der Feier des T^igee durchaus wfiid^, ja mehre derselben dürfen, 
wenn man das Älter der Jünglinge berücksiditigt, sowohl dem Inluilte. als 
dem Vortrage nach, unbedenklich ausgezeichnet genannt werden«. Später 
(vgl. Pi<»gr 1841) wurde, um die Schüler weiter im freien Vortrag zu üben, 
die KinrielUung getroffen, ilali monatlieh an einem Nachmittage vor dem 
versnnnnelten Coetns von einigen Schülern deroheren Kla.«<.'5en eigene .Vut'sal/.e 
in luteiuiselier und deutscher Sprache vorgetragen, von den Schulern der 
ülnigen Klassen aber Mostorstficke aus deutsdien Klassikem dekhuniert 
wurdwi. 

Die Idathematik war bis zu Haages Eintritt das AschmbrOdel im 
Lehrplan gewesen. Aneh das mußte anders werden »Die Mathematik«, 
sagt er in seinem Entwurf, »wird hetraehtet als vorzüglichstes Mittel zur for- 
mellen Bildung des Veretandes, und deshalh der theoretisclie Theil dersellien 
in dem Umfange, in wehhem gewöhnlich die Elementarmathematik vor- 
getragen wird, behandelt. Die AriÜunetik wird vorgetragen bis zu dem 
binomischen Lehrsätze; der geomebische Unterricht umfaßt die KeuntniO 
der Planimetrie, Stereometrie und ebenen Trigonometrie.« Vorbedingung 
war, sollten das nidit sdiOne Worte bleiben, die Berufung eines tüchtigen 
Mathematikers. Das war Haages Forderung von Anfang an gewesen ; des- 
halb war er mit seinem altm Matliematiklehrer Kries in Gotha in Ver- 
bindung getreten, mn sich von ilun liatn zu erlinlen. Schließlich gelang es 
182*.' in Schmalfuii den ersten Mathematiker des Johanneums zu gewiimen, 
der in seltener Weise strenge mathematische Schulung und (Tcdankenzucht 
mit Geschmack und iisthetischer Bihlung verband und seinem Lehrfach mit 
einem Schlagen die gebührende Steihmg im Gänsen des Lehrplans und, was 
nicht zu untersehfttzen ist, auch in der Wertung der Schüler eroberte. Voll 
Fk«ude konnte Haage 1839 Kries in Gotha von den glftnzenden Ergebnissen 
des mathematischen rnterrichts hei den Reifeprüfungen schreih<»n: »von 
88 Abiturienten seit Einführung der Maturitätsprüfung im Jalms 1830 liaben 

•j Der Re<Iner war «ler «piltfre ()lH;rl»rtrgi»rim>i»t«r H«rckhaii»en. 
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zwei Drittel den ersten (irad in der Mathemntik entweder ganz oder annähernd 
erreicht.« Ja als eine Ironie des Schieksnls nia.<r es erscheinen, dali kaum 
ein halbes Mcnschenalter später unter Schniall'uü verständnisvoller Leitung!; 
ein Genie »eines Faches sich aui dem Juhanneuni lieranbildetc, Bernhard 
Riemann« wohl der berühmteste Sdiüler der AnBtalt, den die Mathematiker 
nnmittelbar nach oder neben Gaufl stellen. Daß gleichzeitig mit der Mathe* 
matik audi die Fhymk Raum im Lehrplan erhielt, war selbstverstandlidL 
Haage, der bei allem Hoehflug der Ideen sich doch stets den Wirklichkeits- 
sinn für das praktisch Erreichbare wahrte, hatte in seinein Entwurf die 
Wichtigkeit des Lehrgegenstnndes wohl anerkannt, aber seinen Betrieb aus- 
drücklich von der Beschaffung *eini's, weini auch noch so nothdürftigen, 
physikalischen Apparats« abliängig gemacht. Wold aber erschien ihm in 
den unteren Klassen, als Zugabe zum naturgoschichtlichen Unterricht, eine 
faßliche Darstellung und &klärung der wichtigsten NatnrerscfaeinuiigeDc 
schon damals als tunlidi, >theils um abergläubische Vorstellungen und ein- 
gewur/i Ite N'orurtheile zu verdrängen, theils um auf die wunderbare und 
weise Einrichtung der Welt aufmerksam zu machen.« Dasselbe enipfahl er 
dem Lelirer der Religiui], »besonders da, wo dieser Unterricht teieologiscbu 
Betrachtungen eilaul »t. 

Aucli seine Fingerweise für den ( ieschicht.-iunterricht lukunden volle 
Klarheit über Ziel imd Weg. »\Vähren<l in den unteren Klassen« — heilit 
es liier — »Kenntniß der wichtigsten Begebenheiten und der vorzüglichsten 
Personen als Hauptsache betrachtet wird, soll d^ Unterridit in den oberen 
Klassen hauptsächlich einen vollständigen, wissenschaftlich geordneten Über* 
blick ül>er das Gesamintgebiet der Geschichte zu geben versuchen und 1)0- 
sonderc Rücksicht auf die innere Entwicklung und Fortbildung des Menschen- 
geschlechts in volkthümlicher und ^tajui^cluT Rücksicht nehmen « Auf <ler 
Mittelstufe werden vor allem die Persünliciikeiten herausgearbeitet, oben Ein- 
sicht in Zusammenhang m\d V'erbinduug der Ereiguisse, V^erständnis »der 
inneren Ausbildung der Staatent und auf Qrund hiervon »ein anschauliclies 
Bild von dem gegenwflxtigen Zustand der Staaten« erstrebt, hier strenges 
Memorieren der wichtigeren Jahresxablen, dort Anfertigung synchronistischer 
Tabellen gefordert. — AI-; vorzüglichste Hülfswissenschaft für die Geschichte 
wird die Geographie be/eichnet, die von dem mehr mechanischen Einüben 
unten zu (M'ncr gründlichen Kenntnis der Ilauptsiltze der mathematischen 
Geographie und zu einer weiteren und ticttrcn l'jctiriiiidung des Wissens 
unter Betouung der Produkte und des Klimas, der l^erkunft und des ( 'ha- 
rakters seino' Einwohner, des Handels, Gewerbes und der Regierangsfonn 
nebst den wichtigsten Städten aufsteigt 

Der religiöse Unterricht schließlich nach Haages Plan »besweckt au- 
nSchst Erweckung des religiösen Gefühls, Erwärmung und Veredlung des 
Hersens, Kcnntnil.^ di'r wichtigsten Ijchren des (liristenthums. In den höheren 
Classen strebt drrsclhe nach einer wissenschaftlichen Begründmig dieser 
Lehren, insolern die>e durch tleu iiirn-chlichen Verstand gc^^'ben werden 
kann, und bereitet eine tiefere Kennlnib der theologischen Wis.Honschafteu 
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sowohl durch ciiu' |>!iiloso|ihisL'licie HcbaiKlhnifj^ der religiö.scn Wuliilu'itoii, 
als auch (hirch geschichtlichf Ausuinandersutzungou vor.« Für d'w Mittel- 
stufe gibt er die Nonn darauf zu sehen, '^daÜ die tiefere Ergreifung und 
Erwärmung den Gemüths nicht durch voreiliges Grübehi und Zweifeln gestört 
werdet, oben acblieOt er den Unterricht an Bretsdmeidere (später Niemeyers) 
Lelirbuch und Metbode an. 

Hebräiacb, Frunzüsiseh, Englisch, Natuiigeschichte, Gesang und 
Schreiben gelten als Nebenfächer. 

Man wird unbedenklich zugestelien müssen. daB dieser iMitwurf eines 
Schulplans aus dem Jahre 1H27 ein firol.HT, ein glücklicher Wurf Haages 
war; allenthalben erkennt man in ihm aus der Klaue den Löwen, er hat 
tutäiichlich Jahrzehnte laug die Grundlage für den Uuterrichtsbetrieb des 
Johanneums abgegeben, wenn auch Haags selbst wie seinen Nachfolgern 
nichts mehr xnwider gewesen ist als Erstarrung und VerknOcberung. Kascb 
und erfolgreich wurde er in die 'Praxis übertragen; der Lehrplan von 1835 
bildete in dieser Hinsieht eine Art Abschloß — Der »Konflikt von tausend 
glücklichen Unistiinden kam der Verwirklichung, wie Haago selbst 
erkannte, zu statten; vor allem die grolk' Neuorganisation des 
;i e s a m l e n h a u n o v e r s c h e n Schul w e s e n s 1 829, die Ein- 
richtung einer Ccntralbehörde , die dem behaglichen Sondorleben — 
vnlgo Sdilendrian — der kleinen Stadtschulen energisdi xu Lnbe 
ging, die Anordnung der Reifeprüfungen und nicht sum weo^sten 
das feine Verständnis des Oberschulrats Kohlrausch für Haages Eigenart 
nnd die tatkräftige Förderung, die er seinen durchdaditen Vorschlftgen auch 
da entgegenbrachte, wo sie sich von der Schablone weit entfernten Heut- 
zutage ist es Stil über Knebelung der Freiheit durch Schul- und Pruluni;!- 
Ordnungen zu jammern und vor allem das Abitnrientenexamen zu betehden; 
da» heilit: das Kind mit dem üade auäschütlcn, ein Bück in die Akten und 
Konferenzprotokolle des Johanneums bestiltigt, was die Schulgeschidite lehrt, 
daß jene Reorganisation ein großer Segen gewesen ist Kaum eine andere 
Anstalt in Hannover hatte sich bereits im Sinne der neuen Verfügungen 
soweit vorausentwickelt als gerade das Johanneum ; selbst Maturitätsprüfungen 
nach preußischem Muster hatte Haages Schulplan von 1827 schon vorgesehen: 
Probearbeiten, die den Scholarchen vorgelegt werden sollten, und ein münd- 
liches examen maturitatis in Gegenwart dersel))en. l'^nd doch ging es nach 
Erlali der amtlichen Ordnung für die Maturitätsprüfungen auch hier an ein 
fast Heberbaftes Arbeiten, um die in manchen Fächern erheblich gesteigerten 
Ansprüche zu erfüllen. Freilich der Lohn blieb uidit aus; es wurde Haage 
die »außerordentliche Freude und Genugthuung«, daß die Arbeiten der Abi* 
turienten des Johanneums bei der ersten MaturitätsprÜfimg die besten waren, 
und dali bei der ersten Visihition Kohlrauseh erklärte, »daß imser Johaimeuiu 
nicht bloß die beste Schule im Hannoverschen sei, sondern auch unter den 
dreißig Schulanstalten, die er in seinem vorigen Wirkungskreise als preußischer 
S( hnlrat kenneu gelernt habe. ' So auch äußerlich aneikannt, konnte Haage 
immer leichter mit seinen Gedanken durchdringen; die Schulbibliothek wurde 
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prwj'itrrl, Sjiiuiiiluii^cn von rnlorrifliUsuiittelu la-sclmtlt uiul vor allem durch 
cino neuu < Jchaltsonliumg von 1^34. *) die die Lehrer der AusUilt von daiiiaLs 
/AI den au) hesten he-soldeleu in Huiuiover machte, für guten Nachwuclis 
im Lefaierkollegium gesorgt. »Da der Rat trotz der eifersQcbtigen Wahrung 
üeincr Patrouatsrechte vemtäudig genug war, sich vor jeder Berufung mit 
dem Oberscbulrat Kohlrausch ins Einvemehmen zu setzen, so bekam er 
auch gewöhnlich die besten Lelirer«. Gleich dem schon 1827 berufenen 
Vetter Haage-s. Junghans, lebten sich die später gewonnenen Kollegen l'sust 
alle schnell in die hohe Auffassmig ihres genialen, arbeitsfreudigen Direktors 
vtin dem Lehrerberuf ein, wie SchmuHuli, (Iravenliorst und Ziel. Kohlruuscii 
rühmte als besouderes Kenuzeicheu des Joliaimcums ^ein.e nicht überall zu 
findende Emigkeit und Opferwilligkeit in seinem LehrerooUegium« und die 
Fähigkeit »verwandte Elemente an sidi zu ziehen und widerstrebende von 
sich zu Mitfemcu.c ***) Immer mehr entwickelte sich Hasge im letzten Jahr- 
zehnt seines Lebens zu einem Direktor in großem Stil; Kleinigkeiten, die 
im Sehulieben eine wichtige Rolle spielen, überließ er mit flacht /.unftchst 
den Kliissenlehnrii. denen er volles Vertrauen schenken konnte Er faßte 
vielmehr das < iaiizi' ins >\ugt' und wulUe ihm Riclitimg und Haltung zu 
geben und Ixjluer und Schüler mit seinem (.«eiste zu erfülleu. iX) herrschte 
denn auf der Anstalt Msdies und frOhlidiee Leben, und Lehrer und Bdifller 
arbeiteten angestrengt und dodi mit Lust«, so urteilt einer seinw Mitarbeiter 
aus der allerletzten ZeaL Eine wohlvwdiente Anerkennung war es« daO ihm 
die Direktorate von (töttingen und Ilfeld angeboten wurden, daß ihn die 
(leorgia Angusta zu Güttingen bei ihrer Jubelfeier 1837 zum Ehrendoktor 
ernannte, und daß 1838 König Emst August der Anstalt einen Besudi 
abstattete. 

Gewohnt an sich selbst die höciisten Ansprüche zu stellen, mutete 
Haage auch d«»r Fassungskraft und dem OedSditnis seiner Schfiler ungemein 
viel zu, ließ sich wohl audi nach Kohlrauschs Beobaohtungeu »in der Leb- 
haftigkeit seines Temperaments zu heftigem Tadel hinreißen, wo doch nidit 

der Fleiß und der gute Wille, sondern die Fähigkeit der Natur bei einem 
Schüler gefehlt liatte. Aber sein Zorn war auch eben so schnell vorüber 
und wenn ci- dem Schiilcr einen freundlichen Blick zuwarf, oder bei der 
nächsten (k-ligenheit ein lohendes Wort sagte, so war alles vergessen«. Und 
daß er ein warmes Herz für alle und das rechte Verständnis für Art und 
Unart der Jugend hatte, war unverkennbar: da tadelte er einmal seine Primaner 
sehr scharf wegen einer ÜbOTtretnng der Ordnung, stieg dann aber vom 
Katheder herab und sagte: »So jetzt habe ich Sie als Direktor veidienter* 



•) Direktor : I.'MX), Rektor HOO, Conroktor »X). 5 Collaboratoren .'KXJ-GOO. derCautur 
'J7ö. die 2 Kenllflirer 450 und 5üU. der frans, und engl. Hpraclileltrer 2.'iU bezw. UN) und 
der Kleinüntarlelirur KiO' a Taler. Daneben blieben alte Kmoluiuente bestobeu, wie die 
Mig. Wdnsettel der neagewäblteo i^enatoren fOr die Lehrer dee JobanneonM» noch 1W9 
erhielt jeder l>pi einer SenatoreDwabl eine »«ureom monetiaDouhunc (8 Canengaldeii). 
Ziel a. 0. S. 42. 

***) Letxteree nach einer bandachriftlkiieB Notii Eofhutoiw in der fldnildiroalk. 
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mußfii abgekaii/A'll ; mm aber ihuIa irli als l'iivaUuauii lliiu;ii sugi-n, <la(J 
Sie iu der Sache nich wacker benoiiiiuen haben«. Deshalb gestaiui er auch 
unbedenklich den Schülern manche Fraibeiten su selbst in den Zeiten, als 
mau flberall demagogische Umtriebe witterte und gehamischte Reskripte von 
Staatswegen gegen alles erliefi, was an verbotene Verbindungen streifte. 
Die Primaner des Jolianncuius hatten sich ^ scliuu seit Iftngerer Zeit« in einer 
\ Gartenwirtschaft zum Zweck »geselliger Erheiterung^ zusanniicngofunden, 
?'d(>rt geraucht, aueli wohl, it dot h nur um wenige Pfennige, Karten gespielt« 
und dann und wann Noulingtn. wie man sich vorsichtig ausdrückte, ^ einige 
Kegeln des Anstauiles und gesetzmäßigen Betragens iu Erinnerung gebracht« . 
Als die scharfe Verordnung des Ober-Bchulkollegiums vom 15. Juni 183S, die 
Vereine der Schüler betreffend, ersdiien, waren diese im gansoi harmlosen 
Freuden gefilhrdet und das Rauchen und SpMen konnte audi die Konferenz 
nicht hilligeu, im Übrigen erklärte man, daß man tim Vertrauen auf den 
bisher bewiesenen guten (!eist der Schule« vorerst jenen Besuch des 
Westädti.schen Ciarten.s niclit untersagen wolle. 

Besonders anrü( big wari n die Turnvereine geworden. In Lüneburg 
Imtte sich schon seit Jahren eine Anzahl von Schülern um einen alten 
Kämpfer aus den Freiheitßkriegen, den Hauptmann und Saliukassierer 
Kitter, geschart, der mit ihnen Märsche und Dauerläufe machte, Freiübungen 
anstellte und sie schwimmen lehrte. Auch diese sweifellos nütdiebe Ein- 
richtung schien bedroht Schon unmittelbar vor dem Erlaß jener Verordnung 
hatte ninn de.shalb Schritte getan, um in aller Kenn »eine Tu r n a n s t al t*) t 
neigen dem lohainiemn ' Huszugestalteti. Der Entwurf war vom CoUaborator 
Schmalfuü ausgearbeitet, welelii r Anstalten dieser Art, wie sie auf preußi- 
schen Schulen .stattfinden, kennen gelernt und .^^elhst bt nutzt '^ hatte, offenbar 
ganz im »Sinne seines Direktors. Der erste i^uagra^.ii lautete: »Mit <len 
immer höher sich steigerndoi Ansprüchen auf die geistige Ausbildung der 
dem Oymnasialunterricht übeigebenen Jugend wächst die Besoigniß und 
Qe&hr, daß durch inseitige Spannung das nothwendige Gleidigewicht 
zwischen den geistigen und physischen Kräften aufgehoben und durch unaus- 
bleibliche Rückwirkung ein auf die (icsammtbildung zerstörend wirkendes 
MißverliältniB (^r/eugt werde. Kin /.weekmaliiges Mittel /.ur Her8t<'l!ni>g des 
woliUhaligeu ( iegengewiclit.s durch fortgesetzte I'hung der lA>ibeskräfte wird 
in der Errichtung einer Turnanstalt erkannte. Obwohl der botreffende An- 
trag, den zwei angesehene Bürger an den Magistrat riditeton, nur einen 
einmaligen Zuschuß von 100 Talern zur Beschaffung von GerätMi vorsah, 
danrate es doch 4 Jahre, bis der Plan sur Ausführung kam. Der Magistrat 
hatte zwar vorsichtig erklärt, »daß ein solches Projekt wohl auszufidnen 
sei«, sieh aber mnsi allzu zurückhaltend gezeigt. Es bedurfte eines dreimal 
erneuerten Antrags Bennigsen — der Major v. Beiuiigsen war der Vater 
des Oberphisidtnien Rudolf v. Beiniig^en der damals diu Schule be- 
suchte — , um 183t). 7 die stockende Angelegenheit wieder iu Fluß zu 

*> Das Nähere gibt W. Göiigoi in der Festgchrift d«« Jobumeunu für Kohlnosdi 18H8. 
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bringen. Kudlich »am 21. .Juni 1837 wanl es — luicli Haages liericlit — 
möglicl», dio für diis Jobaimeuiu bestimmte Turiianstalt zu eröffnen. Der 
Magistrat der Stadt hatte 150 Taler zur Anachaffiing der GerBthe bewilligt 
und verordnet, daß von den mit Bewillignng ihrer Eltern an den Tnmstimden 
Teil nehmenden Schülern alljftlirlich zur Erhaltaug der Anstalt eui Beitrag 
von H — 12 Grosdien erhoben w erden sdlle. Zum Ton^pkta, hdflt es weiter, 
(li< nt ein genUmiiger. mit Bäumen ringsumgebener, zu dem eine Viertel- 
stuiide vun der Stadt gelegenen von Bülow sehen Gute Kaltenmoor gehöriger 
Platz. Die Schüler die <huj 12. Jaln- überseh ritten haben, üben sich unter 
Leitung von Vorturnern, die aus der Schule selbst gewählt sind, die jüngeren 
erhalte in leichteren gymnastisohen Übungen Unterweisung Axadk drey 
Unteroffiziere der hiesigen Garnison. Die ganze Anstalt ist auf das Engste 
mit der Sdiule verbunden und steht unter derselben Direction. Die Aufneht 
auf dem Turnplatz führen nach einem bestunmten Turnus je zwev Lehrer 
und zwey Mitglieder einer aus angesehenen Bewohnern der Stadt meistens 
Familienvätern gebildeten Turneoinniittee, /u welcher der Stadtphysikus . .. 
und noch 5 andere Arzte gehören«. Die Turn/.eit lag Mittwochs und 
8onnabend.s im Sommer von ö — 7, iml rüiijahr und Herbst von 4 — Ü I hr; 
die Beteiligung war lebhaft, nahmen doch von 310 Schülern 218 teil Haagc 
hatte graieint alles Nachteilige und Anstdflige zu beseitigen, was der »Ein- 
richtung der frülieren Tumanstalten, wie sie nadi den B^rdungskri^gen 
beynahe allgemein ange(jrdnet wurde«, angehaftet hatte oder haben sollte, 
inden« er keine besondere Turn-Disziplin duldete, sondern das Wesen der 
SchuldiHzipHn auch auf dem Turnplatz aufre<]it erhielt. Aber trotz aller 
Vorsieht hatte er eins versKUuit, was damals vielleicht da.^ Bt(hnkliclisle war; 
er hatte den verpönten Ausdruck »Turnen^ nicht gründlich ausgemerzt. 
So mußte w sich denn bei Einholung des Imprimatur für das Oaierprogramm 
1888 eine leiso Rüge Kohlrauschs gefallen lassen, der ihm privatim schrieb: 
»Der Schwach«! wegen, deren jetzt nicht wen^ sind, möchten wir gern 
den Namen des Turnens vermieden sehen, wo es ohne Zwang geschehen 
kann. . . . Die \' orturner mögen stehen bleiben, da man sie nicht gut andws 
nennen oder umschreiben kaiui . 

Auch dies kleine Dokuincul ist einer von <len vielen Beweisen für 
das scheine Vertrauensverhältnis, das zwischen Kohlrausch und Haage be- 
stand. Für die gedeihliche Entwicklung des Johannrnmu in j«ien Jahren 
war dies Verh&ltnis und überhaupt die Persönlichkeit des Begründers des 
hannoverschen höheren Schulwesens von großem Werte Damals*) stand 
der würdige Mann bereits in den Fünfzigern, und das Feuer der Empfindung, 
welches in seiner Schilderung der Freiheitskriege glüht, hatte sich in eine 
wohltuende Wärme verklärt Ks war eine Freude, wenn der alte Herr nach 
je 2 Jahren \\ ie<Ier zur Insjieklion erschien Er verstand es, Gegensätze zu 
vermitteln, anzuregen mit (ieist und Liebe; er fühlte sich innerlicii stets 
als Schuhnann und wollte nicht imponieren, .sondern lenken und bilden; er 

Ich folge liier üea Aufsdchmnigm HofltaiuinH in der Scbeldmitik. 
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ging mit Wärme auf jeden Punkt des LoInxTlchrns ein, und wo er ein uuf- 
strebendes Talent fand, da scheute er eine unifan^reicli«' K(»nes])nndonx 
niclit, um es auf seinem Wege geistig 7-u fördern, und dabei stet.s ein lei.ser 
Autlug vüJi Heiterkeit und Humor, welcher zeigte, daß er zu den feinen 
Geistern gehörte, welche Uber das Leben des Tages hioAUS sbd und die 
Welk flb«rwimden haben. — Wie oft hat er yertrauUdi an Haage geschrieben, 
moohto es sich nun vm die bedenkliche Frage wegen Unterschrift des 
Hnldigungsreverses oder um Abdämpfung des gar su schwungvollen Pathos 
in einem Bericht über den Besuch des Joliannetims durch den König oder 
lim heikle Vorkommnisse im Pcluillclxii liandeln! Da heißt es von dem 
Wirkungskreis des Lein-ers aulierhall) der politischen Fragen: * Dieser ist 
auf das Remmenschliche gegründet; wir sollen im Schüler den Menschen 
bilden, damit er dereinst ein guter Bürger werde, möge die Form der 
bürgerliehen Ver&ssung seyu welche sie wolle. Der Kampf der Partlieien 
hat keinen Zugang zu diesem Gebiete, sollte ihn weni^tens nicht haben t, 
oder «in andermal: »eine öffentliche Anstalt, die Schüler von allen Farben 
in sich aufnehmen soll, hält sich besser in allen Streitsachen, so weit es 
möglich ist, still und verfolgt ruhig ihren Weg'^. Da tröstet er ihn in seinen 
besonderen Schul- und lyehrernöten : Es geht Ihnen wie vielen Direktoren 
— und ich kaim es recht wohl begreifen — das einmal als gut anerkannte 
System zu verlassen wird Ihnen außerordentlich schwer; aber wir werden 
ja übeiall mehr durch die Personen als das S^^stem in Noth gebracht und 
müssen uns, wenn wir die Zügel des Leb^s in der Hand behalten wollen, 
bequemen, das System oft nach dem Personen xu ftndem. Femer, mein 
tlieuerster Herr Direktor, sehen Sie zu schwarz. . . . Seyen Sie versichert, 
dal.^ alle Kritik und aller augenblickliche Hnwille . vor der Anerkennung 
Ihrer Tüchtigkeit, Überlegenheit und llncs ernsten Willens verstunnncn und 
zergehen, und daß nur die reinste Achtung übrig lilcibt. Eben deshalb 
köuneu Sie Einzelheiten, wemi sii; auch nicht ungerügt bleiben dürfen, in 
Ihrem VethAltnisse mit den jüngeren Lehrern als rein vorübergehend be- 
traditm und müssen sich in Ihrem Innern nicht dauernd dadurch vexstimtiien 
lassen«. Durch den Eintritt eines Sohnes des Oberschuhats in das Lehrer- 
kollegium Michaelis 1841 kennte dieses Verhältnis des persünliehen Vertrauens 
nur gefestigt werden. 

Es beruhte ja auf der sicheren Grundlage imsgezeichneter amtlichen 
Beziehungen: liatte gleich die erste Einsendung des aligemeinen Lehr[)lan8 
1830 »ein so vortheilhaftes Zcugniß für die Einsicht und den Ernst des 
dortigen Lehrercollegii« abgelegt, daß sich das Ober-Schulkollegiuni es sich 
nicht versagen konnte, demselben seine besondere Zufriedenheit darüber 
auszusprechen, so seigte rieh bald, daO das nicht höflicher Kurialstil war, 
sondern weittragende praktische Folgen liattc. Mancherlei Abweichungen 
von dem Normaiplan wurden dem Jnhannoum unbedenklich' gewährt, Ex- 
perimente auf dem Ciebiet des rntemchts ihm gern gestiittet. ja geradezu 
nahe gelegt; bot doch der luit grimdlicher Einsicht in die Sache selbst 
verbundene practische Sinn« des Direktors die beste Bürgschaft für eine 
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plmklh lif ICntwicklimg. In difsfin Sinn schriel» die Bcliürdt' am 2n. A|>ril 
1835 an ilaage: »Das Vertrauen, mit weichem Wir stets ilu-e au lliiitige 
AmtsfObrung betrachtet haben, muß durch eine acMe vm bedingte Aus- 
fOlunnig der von Uns auagesprochenen Ansichten mehr befestigt wwden als 
durdi «ne wörtUeh Angstlidie Ausführung des Vorgeschriebenen geschehen 
konnte; denn . . . die Ausfülirung un sich richtiger Idocn wird immer durch 
das practische Element, in welcliem sie verwirklicht werden sollen, wesentlich 
nuMÜtif irt. und es muU so seyn. wenn der Gedanke wahrhaft in das Lehen 
eingreifen soll«. Das war die tnugua cliarta lihertatuin für das Johannenm: 
die Einfügung von anfangs 4, später 2 Lateiustunden in den Lehrplan der 
Elomontorklasso stieß bei der Aufeichtsbehörde ebensoweuig auf Widerstand 
wie der im Hinblick auf den weiteren Ausbau äst BMlabteilung 1842 be- 
antragte 2stttndige wahlfreie Liateinunterricht in den bdden RealUassen. 
Mit Interesse verfolgte diese den Versuch, die alten Schriftsteller nicht mehr 
neben-, sondern nacheinander zu hehaudeln, also z. B. in den griechis' lifii 
Stunden eine Zeitlang ausschließlich Sojihokles und dann erst Thueydides 
zu lesen, ein X'ersuch, l)ei (ieia man mehr Einheit des nntcrriclits, leichtere-s 
Auffjissen der Meisterwerke des klassischen Altertums in ihrem Zusammen- 
hange mid größere Ausdehnung der Lektüre erwartete und, wie berichtet 
wird, auch erreidite. Freilidi wahrte sich auch hier Haage volle Bewegungs- 
freiheit, indem er erklärte, daß diesem vielAidi eindrin|^ch empfohlenen 
Prinzip »die Individualität der Lehrer nicht cum Opfer gebracht werden 
dürfe . 

DalÄ dieser Mann mit der herkuli.schen Gestalt und der glühenden 
Feuerseele in der Fülle <lcr Kraft inith n ans neuen Planen am HO. Dezemher 
1S42 infolge eines Nervenschia;^- j>l)U/.luli heraus^^erissen wurde, war ein 
schwerer Verlust für die Schule. In Lünehurg herrschte, so bekundet ein 
Augenseuge, in aHlea. Kreism Trauer und Niederi^schlagenheit: namens des 
Ober-SdmlkoUegiunis richtete Kohlrausch an den Magistrat ein herzliches 
Bdieidschreiben, in dem er den Verstorboien feierte vor allem w^gen der 
hohen Begeisterong, mit welcher er den mühsamen Beruf des Schulmannes 
in eine Region emporgehoben halie, welche alle Lehrer, die n)it ihm arbeiteten, 
KU der bereitwilligsten Anstrengung aller Kräfte mit ihm begeistern niul.He. 

Zugleich empfahl dieses Schreiben angestrengteste Sorge bei der 
Neubeselzimg «ler erledigten »Stelle. Die Wahl Hei auf den laugjährigen 
Mitarbeiter Haages, den Konrektor Schmalfuß, der am 18. August 1843 
atAu neues Amt übernahm. Kein himmelstfirmender Geist wie Haage, aber 
du hervorragender Lehrer und ausgezddineter Verwaltungsmann, hat er es 
X in den sechs Jahren setner Amtsführung aufs beste verstanden, das Ansehen 

des Johanneums zu wahren und die Bedenken, ob ein Mathematiker für 
diesen Posten wohl recht geeignet sei — in Hannover stand dieser \V»rgaug 
ohne Beisi»iel da — gründlich zu zerstören Freilich war S<'hmalful.i nicht 
blol.^er mid einseitiger Matliematiker, sondern zugleich ein gebildeter Philobige 
und ein Manu von den vielseitigsten biteressen, der audi den deutschen 
Unterridit in der Prima mdstw^ und musterhaft zu erteilen verstand. »Darum 
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liut er seine besondere Wissel isehalt iiieiual.s übersei lät/.l, ja als Direktor 
ihr viel weniger Goltuii^ zu vpischaffen ^jesuelit «leiin l'rülier als 1, ehrer .*) 
Wenn er sieh vor iiu i Beratung nach Lüneburg »nicht für einen Philologen 
von Fach« hatte geltend muciieu wollen, jedoch die Iloflnung auäspracii, 
»uichi ohne Erfolg die 2. Klasse in den beiden alten Sprachen untenriehteu 
zu können«» so war das allxu bescheiden genrtnlt Denn als der junge 
Mann '-^ fibrigens anch em Thäiinger wie Haage — unmittelbar \im der 
Universität hierher kam, annftchst für die damals noch gfinzlich verwaisten 
Lehrfächer der Mathematik und Physik, zeigte er sich bald als ein feiner 
Kenner der röniischen und griechischen Sprache, der seinem Lehrer, den» 
berühmten Philologen Reisig in Halle, alle Ehre machte und seine SchüK r 
beüonders für seinen Lieblingsdichter Hora/. durch seine feinsinnige Erklä- 
rung zu erwftrmen wußte, dabei aufs beste unterstützt durch ein sehr weiches 
und ungemein wohlklingendes Organ. Seine feine und gewandte, offene 
und heitere Art sich su geben, seine Liebenswürdigkeit im Verkehr und 
seine geistvoll anregende UnterhuUung hatten ihn zngU if Ii mit den ange» 
sdiensten Kreisen der Stadt durch Hunde der Liebe und Freundschaft eng 
verknüpft Diese Vorzüge der Krühzeil, »ein heiterer Sinn bei nlier Tiefe 
der Emptindung, Hingebung an Freundesherz bei aller Vorsicht in der WahU, 
sichere Geschäftsgewandtheit bei idealster Auffassung des Lelirerberufs sind 
ihm auch in seiner Wirksamkeit als Direktor und später als Öchulrai iu 
Hannover (1849—1871) treu geblieben. — In einer semer leisten Schuhreden 
(Hildeehflim 1869) rief er den Lehrern zu: »Das Beste, was l£e ungeteilt 
der Jugend zu widmen haben, ist das Hers, das iuuner ganz sich gibt 
Dasselbe tut sich kund wie in den Äußerungen der Zufriedenheit und der 
Freude, so auch in dem strafenden Worte uikI ini gerechten Zorne; es räumt 
nicht unzeitiger Milde, die CJeringschätzung einbringt, den Platz; sondern 
wenn es auch langmütig trägt und duldet, so zügeii es doch scharf, wo der 
Zaum vounüten ist, spornt ohne Lnleriaü, wo lässiger Öinn sich zeigt und 
gleichgültiges Weaen, und wehrt mit Strenge der Weichlichkeit samt ihrer 
bOsen Sippschaft, der lihmenden Clenuflsncht und der Scheu vor den Arbeiten 
der Pflicht I« Und das Jolianneum bewahrt als liebe Erinnerung an seinen 
dnstigen Direktor und langjährigen Schulrat einen seiner letzten Briefe aus 
schwerer Leidenszeit mit den für seine Art so besonders bezeichnenden 
Worten: »Ich bin in Krankheit und unter Schmerzen nie mißgelaunt. Daher 
sehe ich mit Fassung dem entgegen, was mir widerfaliren soll, leb bliebe 
ja gern mit aller menschlichen Scliwache, die mn- anhaftet, und mit uUer 
Liebe, die mich hier festfallt: dodi ich gehe audi gern, wenn Qoit 
mich ruft.« 

Neue Bahnen brauchte Schmalfuß nicht einzuscMagen, in der Orgar 
nisation der Anstalt war nur die lAiigst ersehnte und vorbereitete Erwei- 
terung der Realkiasseu nOtig. Micliaelis 1843 wurde eine dritte Klasse 



*i Ziel, A. 0. 9. 4&; im folgenden ist der Naobrnf für H. von Jaoghus (JPtog. 
m2) benutst 
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uulgeset/.t. ilie aber erst vier Jiihre spilter in allen LohrgejjenstÄnden end 
gültig al)g«*trennt wurde; gleichzeitig erhielt dieser Zweig des Johanneunis 
gi'üßero Selbst&udigkeit, was sich in dein neuen Namen Realschule und der 
Ernennung des bisherigen Dirigenten Volger zam Direktor anch ftoOeriich 
auspfflgte. Da seit Herbst 1844 der Eintritt in die Realschule den einjfth- 
rigeii Besuch der Quinta zur \'oraussetzung hatte, so konnten die Leistungen 
erheblich gesteigert werden. Und es war nur natürlich, daß 1848 die Real- 
schule vom Ministerium förmlicii als eine höhere Bürgerschule anerkannt 
wurde mit der ^hlßgahe, daß der einjfthrigc Besuch der obersten Klasse als 
ausreiciiende Vorbildung für künftige Techniker anzusehen sei. 

D&a Jahr 1848 ging auch sonst nicht spurlos au der Anstalt vorüber, 
die politische Erregung ergriff die Schule; die Teilnahme deit Jugend an 
den BüxgwveMttmnilungen war nicht mehr su verhindern, und schon im 
April ließ sich nach der Mitteilung des bekümmerten und doch su|^«ch von 
sichtlichem Stolz er£üllten X'aters ein Schüler von seinem jugeudlieheu 
En'husiasmus hinreißen »ohne Wissen seiner Altem und Lehrer die Sduile 
zu verlassen und Deutschlands Rechte in Schleswig-Holstein unter den Frei- 
willigen zu verfechten ; ja am Hiinmelfahrtstag 1849 fraternisierten Schüler 
iler beiden oberen Klassen nui politisch unrücliigen Arbeitern, indem sie 
»auf einem hiesigen Garten, wo gerade Musik war, sidi mit dem Arbeiter* 
verein untw einem Zelt ansammentandcn« , gemeinsame liedw wie »das 
deutsehe Vaterland« sangen, ja nach Verlesung der Proklamation des Königs 
von Preußen »An mein Volk« ein lautes Pereat ausbrachten und dann meist 
Arm in Arm mit den Arbeitern singend durcli die Stadt zogen. Die Mit- 
wirkung des Elternhauses mußte in Anspruch ^ouoininen werden, um sie 
auf einen besonneneren W eg zurückzuführen Im übrigen über^vand die Schule 
die Krisis leicht dank der guten Zucht und dem Geschick des Lehrer- 
kollegiums, die bei dem Umschwung der Dinge erregte LeidttiadiafI der 
Schiller ffir eine ungeÜBhrlicbe, sogar höchst nfitsliche Sache, die des Turnens, 
fruchtbar su machen. Im Frühjahr 1848 war auf eine Empfehlung des 
Oberschulrats Kohlrausch der Turnlehrer Metz aus I^eipzig für sechs Wodien 
berufen worden und hatte durch sein frisches und joviales Wesen große 
Begeisteruntr für seine Sache erweckt. Gleichzeitig hatte das Kollegiimi (hts 
Ctutachten abgegeben, es sei wünschenswert, »daß in jedem Lehrerkollegium 
ein MitgHed sich befände, das in Fertigkeit, Methode, Lust uud Laune sich 
zur Leitung jeuer Übungen eignete und dazu geneigt wäre. Fttr die älteren 
Schiller der Gymnasien und Realsdiulen, etwa die wenigstens im 17. Jahre 
stehenden«, fuhr der Beridit fort, »aditen wir es fflr heilsam und xeitgemftß, 
Übungoa in Waffen anzustellen, damit sie wehrhaft sind und geübt, wenn 
ihnen später die Pflicht Waffen zu tragen auferlegt werden sollte.« In der 
Tat hatte man nach diesem (Jrundsntz in Lüneburg bereits geliandelt: am 
4. A[)ril 1848 luilten die allereu SihuUr auf Anregung de.x Konrektors 
.lunghans ein bürgerliches Freikorps zu bilden beschlossen; verstärkt durch 
ihre Genossen von der Kitterakadeniie, gliederton sie sich als 9. Kompagnie 
der LOneburger Büigerwehr an. Wie eine Aniahl von Lehreiu dioh an 
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ihren Übungen mit beteiligte und der Direktor Hauptmann der Koniiuignie 
war, so Imttc die I^ehrerschaft auch nichts dagegen, daß die Sdiülcr in der 
selbst erfundenen, plmiita.«ti>*tl>en Uniform mit der sehwar/rot-j^oldenen 
Kokarde den Unterricht besuchkn Wenn auch noch im Sonnner 1849 liinter 
dem Lünerhoiz PlänklergefecIiU.' geübt wurden, so ebbte die Bewegung doch 
schnell ab, und wurde die Schülerkompagnie im Angost dieses Jahres 
aufgelöst 

Bei entschiedener Forderung einer strengen Zucht hatte auch in jenen 
bewegten Tagen das Lehrerkollegiuni auf dem bewährten Standpunkt beharrt : 
»ein möglichst lebendiger Verkehr auch außer der Sclnilo in Freude und 
Ernst mit Femhaltung einer unpassenden Vertraulichkeit, für welche richtiger 
Takt die Grenze zieht, Förderung von Spiel und von Vergnügungen und 
Gewälirung dessen, was der Jugend wohl ansteht«, sei ein wichtiges Uülfs- 
mittel der Schnlsncht Aueh für den Geist, der den Unterricht beleben solle, 
ist jenes Gutachten der Kcmferenz vom 14. Juli 1848 wertvoll An dem 
Sprachstadium, »das seine Spitse in der Geschichte und Literatur findet s 
als Ilauptgegenstand nnd unverrückbarer Grundlage des Gymnasialunterrichts 
hält man fest, nur von einer Seite (N'olger) wird ein Reformplan mit gemein- 
samem realistischen Unterbau für die Anstalt befürwortet, doch sind neben 
dem Spraclistudium einerseits Mathematik und Naturwissenseluiftcn ;nl>t^eselien 
von den in ihrem Stoftc und ihrer Methode liegenden eigenthünilichen höchst 
wichtigen formaloi ffildungs^smenten und von ihrer Bedeutung fflr die 
Gegenwart) andererseits die Religion nothwendige Gegenstände des Gymnasial- 
unterrichts, damit durch jene die Natur nadi ihrem Leben und ihren Ge> 
setzen begriffen, durch diese Gott in Her/, und Gedanken aufgenommen 
und somit die Stellung des Menschen in der Schöpfung nach den Grenzen, 
an die er gebunden ist, zur Erkenntniß und zum Bewußtsein gebracht werde. 
Für die grammatischen und logischen Übungen sind die alten Spraclien die 
besten Mittel, zugleidi sind sie aber auch der Schlüssel »zu dem Leben und 
Geiste des Alterthums, dessen Verständniß die nothwendigste Bedingimg der 
Humanitfttslnldung bleibt; an den plastischen und gegenstOndlidien Werken 
det Alten muß der Geist der Jugend seine Weihe erhalten hab^, und nur 
wer die Wahrheit imd die Gestaltungen der alten Welt in sieh aufgenommen 
bat, kann zu der Inuerliclikeit und zu der Tiefe der modernen Wissenschaft 
gelangen und in der christlichen Welt heimisch werden Die besonders 
aus der jugendliclien Hellenenwelt nach Inhalt und Vorm der Jugend immer- 
dar neu zuströmende Bildung und Begeisterung sorgsam zu hegen, erscheint 
der Konferenz umso dringender geboten, »damit gegen die vorwiegend 
materidlen Bestrebungen der Zeit in der Jugend die ideelle Riditnng dupix It 
b^eetigt wwde.c »Endlich gewähren, wenn je, gerade jelst^ nach dem ge- 
waltigen Umschwünge der Dinge, durdi welchen wir Freiheit, Öffentlichkeit 
und Mündlichkeit haben, die Griechen und ROmer in den DenkmiUera ihres 
Daseins, ihrer Litteratur, in ihren Rednern und Historikern, den angemessen- 
sten Stoff, den Geist in Verwandtem zum Verwandten zu bilden und zu 
stärken und zur Darstellung durch die Hede zu befähigen: derselbe iimige 
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Antheil am Staate, dieselben Kttmpfe und Siege! Wir haben in unserer 
ganzen deutschen Geschichte noch keine Periode gehabt, in welcher ein so 
starkes (Jefühl der Staatsangehörigkeit jeden Einzehien beseelt hätte: nur 
in Griechenland und Rom finden wir etwas Entsprechendes!« Man fühlt 
den Hauch des Zeitgeistes auch in der Verwerfung des lateinischen Aufsatzes, 
an dessen Stelle die Tbersctzung schwerer deutscher Stücke ins Lateinische, 
bei welcher die logische Kraft mannigfaltigere Stärkung gewinnt«, eintreten 
soll. Und man verspürt den Tropfen demokratischen Öls, der auch auf djis 
Johanneum gefallen ist. wenn der erste Fachlehrer des Lateinischen die 
ciceronianischen Reden befehdet: »die Zeit und Persönlichkeiten, gegen 
welche Ciceros Reden gerichtet sind, war eine verworfene, in Lebens verhäh- 
nissen und Ansichten, Gewohnheit und Geschmack ganz von unsern ver- 
schieden. Dazu sin«l die uns hinterlassonen Reden von den wirklich gehal- 



tenen gewifi .sehr verschieden; englische, französische, deutsche Parlament«'- 
rcden sind gewili viel bildender. Cicero enthält, wenn man die Aneignung 
eines lateini.schen Stiles aufgiebt, nach Inhnlt und Form für luis l>edeuten<l 
weniger Bildungselcmente.« 

l'nter Hinweis auf die Mahnmig Döderleins, man solle dem freien 
Triebe und geistigen Bedürfnis des Schülers auch einen Gegenstand zur 
Wahl übrig lassen, wird ähnlich wie in dem Haageschen F^ntwurf von 1H27 
für die oberste Stufe »die Aufnahme der statiirischen Lektüre und Erklärung 
deutscher Mei.stcrwerke als Lection entschieden als Mißgrift" zurückgewiesen, - 
zur Erfüllung der selbstverständlichen Forderung, sieh mit den mustergiltigeii 
deutschen Schriftsti llern bekannt zu machen wird bei dem Zug der Zeit, 
»wie die Erfahrung lehrt, die Jugend weniger anzutreiben, als zurück 




.T. C. Schnialfuli. 
184:}— 1849 Direktor <U'h .TolmnnenmR. 
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zuhalten« sein. Fflr Tertia und Sekunda wird Mittolhochdeutscli als eine 
besonderen Lektion fj;ef ordert ; doch verwahrt sich die Konferenz ausdrücklich 
gegen die neuerlichen Versuche, die Muttersprache zu grainmatisch logischen 
f ibungen zu mißbrauchen, Vei-suehe, gegen die sich > naturgemäß das frische 
Geistesleben der Jugend^ wehre, und die trotz der guten Absicht, »die 
flyninasialbildung möglichst deutsch national zu machen,« geradezu »eine 
schwere Gefahr unsenn heiligsten Nationaleigenthum, der frisch und frei 
strömenden Sprache«, bedeuteten. 

Damit waren offenbar die V'ersuche Hoffmanns in Celle vor allem ge- 
meint, der seit 10 Jahren mit feinem Verständnis und methodischem Geschick 
einer eindringenderen Behandlung der deutsehen Grammatik in der Schule das 
Wort redete. Als ein .sonderbarer Widerspruch mag es erscheinen, daß schon ein 
Jahr später derselbe Mann auf Wunsch des Kollegiums als Direktor des 




K. A. J. Iluffiiiaiiii, 
1849— Direktor <lc9 Jolmnnciunf«. 



Johanneums berufen wurde. — Das Jahr 1848 hatte nämlich noch eine 
besonders einsclmei<lendo Nachwirkung für die Anstalt. In der in den 
Michaelisferien nach Hannover berufenen allgemeinen Lehrerkonferenz, der 
mehrere Kardinalfragen des höheren rnterrichts zur gutachtlicher Beratung 
vorgelegt wurden, war Schmalfuß zum Prä.<'identen gewählt worden. Die 
Sachkenntnis und ra.scho Auffassung, die große (tewandtheit untl unerraüdete 
Ausdauer, mit der er nach Kohlrauschs Bericht die l^eituug führte, ließen 
den (Jedauken, ihn als neues Mitglied in «las Ober Schulkollegiura zu be- 
nifen, der schon in stille Erwägung genommen war, in «liesen Tagen zum 
wirklichen Beschluß reifen. Schon am 13. Januar 1849 verließ Schiualfuß 
seinen hiesigen Wirkungskreis, und am 1. Februar wunle Karl August 
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.Julius Hoff mann, *) der in jener Versammlung sein Stellvertreter ge- 
wesen war, als Direktor tlts Johanneum.s eingcfiihrt. das sich der umsichtigen 
Leitung dieses hochbegabten, scharf- und feinsinnigen, klaren und zielbewußten 
Mannes SO volle Jahre su erfreuen hatta Das Wort, das er bei seinem 
Antritt gesprochen, er wolle dahin streben die von seinen Wcstffioffjoxti in 
blühendem Zustande ihm fiberlieferto Anstalt in diesem Stande zu erhalten, 
hat er — oft durch Schwächen des Körpers, namentlich ein fast legelmftlUg 
wiederk« hrendes Kopfweii, "[equftlt. aber nie überwunden — in zftl\er Be- 
harrlichkeit und rastloHCT Arlieit erfüllt. Hoffmann »gehörte nicht zu den 
seltenen Pcrsonliciikt ttt ti. die wie Haage ihre Schüler durch ihre Ijebhaftig- 
keit und Begeisterung im .Sturm mit sich fortreißen: er war ruhig besonnen, 
klar, wurde aber nie lang>\-eilig und wußte, was die Hauptsache ist, sie zum 
Arbeiten anxuleiten und tflchtig zu fordern.« (Ziel.) £r ventand es — so 
bezeugt ein einstiger Schüler und späterer Amtegenosse — em nachhaltiges 
Interesse für den Stoff des Unterridits, namentlicli in der Geschichte und 
bei der Lektüre des Homer, hervorzurufen und wissenschaftlichen, auf Er- 
forschung der Wahrheit gerichteten Sinn zu wecken und zu pflogen. Den 
deutschen Unterricht machte er durch die Aus))il<hmg eines metliodischen 
Denkens besonders fruchtbar. »Wenn der kleine Mann mit dem geistvollen 
Gefli<ditet, hohen Stirn und don klaren blauen Augen eintrat, so herrschte 
sofort feierliche Stillec in der Klasse (Evers); seine Schüler wußten, er e^ 
wartete energische Anspannung der Krftfte und pdnlichste Akribie von ihnen 
so gut, wie er sie sich selbst alle Zeit zumutete; und ein verweisender oder 
auch mitleidiger Blick, ein beißender Witz traf sofort den, der sich gehen 
ließ. Die ICntwürfo zui- I^cniieihmg deutschen Aufsilt/e, die noch vor- 
liegen, bekunden ebenso wie die fein abgewogenen und tief dringenden 
(!harakteri8tiken der Abiturienten das psychologische Verständnis und die 
persönliche Teilnahme des Direktors für seine Schüler, die außerhalb der 
Schule weitgebende Freiheiten**) genossw. 

Dabei machten sein klares Erfassen der Aufgaben der haheren Sehule 
und unerbittlidies Festhalten an dem, was er für das Richtige erkannt hatte, 
.^eine maßvolle Kuhe und Besonnenheit, seine große Pünktlichkeit und 
Ordnungsliebe und sein taktvollef? Üenelnnen allen gegenüber, die mit ihm 
in Berührung kamen, seine l-lrtaln 111154 und sein ricluigei- Blick ihn zu einem 
ausgezeichneten Direktor. W Ohl koiuite seine veniiittelnde Art »gelegentlich 
auch den Euidruck eines diplomatischen Wesens machen« ^Schuster); aber 
er wußte doch immer klar und bestimmt, wohin er wollte, und arbeitete 
unablftssig Schritt für Schritt sein Ziel su erreichen; so gelang es ihm s. E 
1804 eine wesentliche Besdbrfinkung des AufnchtsreolitB des Stadtsuper- 
intendenten über die Schule durchzusetzen, das seit Errichtung dea Obe^ 

*) Ich folge ». T. würUich lliuiijett Aulzeidiuiui|;en iu der Schulcliruuik, Görges' 
Nachruf in d«n I41ii^n»fer AnzeiKou 87. 3. 1869, auSeidem yvrgi. A. Schlüter. 2St«ch. 
f. Gjran. Wes. 1869, 8. 411 ff. M. Rvera, Ein dentnch» Sehnlnieoii Hann. I87S und Ziel 
a. O. 8. r>4. 

Vgl. M. Evern, Auf iler .Schwelle xweier Jahrhunderte. Uerlin 189H, .S. 146. 
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Schulkollegiums ja so wie so der inneren Berechtigung ontliolirte. St'ino 
umfassende und gediegene Bildung gah ihm den weiten Sinn, mit dem er 
der Persönlichkeit und Eigenart jedes ein/ehien Lehrers großen Spielraum 
in seinem Wirkon gestattete. Seine milde und versühucnde Art andrerseits 
pflegte d«D Geist der Zusammeugeliürigkeit und Einheit im IjehrerkoUegium, 
das kostbare Erbstück der früheren Zeit Zu jedem Lehrer trat er in ein 
bestimmtes Verfa&ltnis und wußte besonders auch auf die jOngeren Kollegen 
einen lohrreichen und fördernden Einfluß auszuühon, indem »er sie durch 
Wort und Beispiel auf eine strenge Methode des Unterrichts und ernste 
Selbstiiherwachung hinwies oder zu wissenschaftlichen philologischen Arbeiten 
ermunterte«. (Schuster). 

Er selbst blieb trotz der umfangreiciieu, mühevoileu Wirksamkeit an 
der Sohnle stets dn treuer Jünger der Wusensdiaft, in die er sich ernst 
mit frischer Empfänglichkeit von Mftnoern wie Otfried Müller, Dahhnann 
und Jakob Glimm in Güttingen hatte «nführen lassen. Natürlich aber war 
es, daß die homerischen Forschungen, durch die er sich in der gelehrten 
Welt einen Namen gemacht hatte, im Lauf der Zeit mehr zurücktrat^ isur 
Gunsten von Arbeiten, die der Praxis der Schult- mimitteibarer zu 
gute kamen: sowohl in seinen — mit Kücksicht auf SjtriK hvcrgkiehimg 
bearbeiteten — deutschen Grammatiken, besonders in der Kechl-^chreibuiig, 
ab auch in seiner Rhetorik und Logik imd in dem Supplomentum 
lectionis graecae schlug er teils neue IBahnen ein, teils öffnete er alte, aber 
vmraehsene und veniachlissigte Wege von neuem und lastete damit der 
Schule einen erheblicben, Ton vielen Berufegenossen freudig begrüßten 
Dienst. 

In seinem ersten Prograinm hatte HotTmann erklärt, er werde an 
den Einrichtuiigi n «les Johanneums nur dann Änderungen vornehmen, wenn 
bei dem Fortschritt der Zeit die bi.^^herigen <ien beabsichtigten Zweck nicht 
mehr vollständig erreichbar erscheinen ließen im Laufe der Jahre erfuhren 
aber fast alle Lehrfiteher nach L^phm und Lehrbüdiem Neuerungen. In 
der Religion wurde seit 1866 durch emen Kanon von zunAcbst nur 100 
Bibelsprüchen der Lernstoff fester umgrensi Für den deutschen Unterricht 
war sehon 1849 in V und IV HofEmanos neu-hochdeutsche Elementar- 
grammatik an Stelle des alten TIevse eingeführt worden, um bei den Schülern 
mehr Sinn für den Eutwicklnngsgung der Sprache zu erwecken un<l die 
wichtigsten Ergebnisse der Spracbgescliielitc" .sehuhnäßig aus/.uiiiün/.eii Ein 
Jahr spater wurde dann für die obere Abteilung der Tertia und die Sekunda, 
entsprechend den 1848 geäußerten Wünschen der Konfoenx, d«r »altdeutsdie« 
Unterrieht mit je einer Stunde als Pflichtfoch in den Lehrplau des Johanneums 
angenommen: er sollte bei äoOerster »Sparaamkett in grammatischer Be* 
siehungc rasch zur Lektüre der Dichtungen fördern, die in »eben.so weicher 
als klangvoller Sprache < die glänzende Zeit der Hohenstaufen treu wieder- 
spiegeln In der Tertia machte dieser Unterricht mit einigen kleineren er- 
zählenden (ledichten in der Sammlung \<)n Kolilraviseh mid Schädel den 
Anfang und luhrtc dann »in <ler Secunda unmittell>ar zu den beiden großen 
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X^olksepen, dem tiagi.sch-^cwultigttn (1er Niholun<xoii mul dein mecresduftigen 
der Gudrun«.*) — An den neklamations und Kedeübungen, die Ilnage 
eingerichtet hatte, hielt Hoftmanii lest, ohne sich dabei übertriebenen Er- 
Wartungen hinsugeben. Die höhere nnd eigentliche Beredsaralceit auf den 
Gymnasien sn pflegen, hielt er, der Verfasser einer Rhetorik, sogar grund- 
sätzlich für verfehlt; »wir habenc, fahrte er darum gelegentlich in einer 
Schulrede aus, »schon reichlich viel m tun. wenn wir bei der Mehrzahl der 
Schüler nur Klarheit, An^reniPf^enlioit und einen im ganzen gefälligen Fluß 
des Ausdrucks . . . cncichen \\h>1Ii'Ii l'in so mehr betonte er die sorl::^:anu• 
PHege der Aussprache und vor allein der riciitigon Ordnung der (iedunk. n 
Besonderen Wert legte er deshalb naturgemäß auf den deutschen iVutsatz, 
dm er wohl als die Frucht der gesamten Bildung, welche sich der SchQler 
erworbm habe, bezdehnete und als bestes Kennzeichen daftkr, ob er mit 
Ausdauer und eigener Lust an der Ausbildung seines Talentes gearbeitet 
hnbe. (Jrrnde im Aufsatzunterricht lag Hoffmanns eigentliche Stärke und 
die Schüler der oberen Klassen dankten ihm die streng methodische Schulung, 
die freilich hohe Anforderungen an ihr Können und Kennen stellte: bald 
lieii er eine einzelne wiclitige Frage iiehandeln, die sich im Laufe des Unter- 
richts dargeboten hatte und eines tieferen Nachdenkens bedurfte; bald wieder 
war ^ beendigter Teil einer Wissenschaft zusammenzufassen und unter 
einigen Hauptgesichtspunkten zu betrachten; bald war ein durdigeleaenes 
Schriftwerk im ganzen zn beurteilen, oder es waren die in ihm vorkommenden 
Gharaklere abzu. sc] i ätzen. Auch vor Behandlung begrifflicher Gegenstände 
(Hoffen und Streben in ihrer V^erwandtschaft und Verschiedenheit) und 
überrft-schender, nicht unmittelbar an den rnterricht angeleimter Themen 
(Waiuiu bat die deutsche Nati')n iln^en Handwerkern eine Wanderzeit vor 
geschrieben?) schreckte er nicht zurück. Daliei huldigte er dem alten vSatz: 
optimos libros novisse dimidia pars est doctrinae. Freilich nun alle guten 
oder besten SehriftMi im IJnterriclit selbst lesen zu lassm, hielt er wie seine 
Voigtnger nidit für angMngig; dazu sollte der Lehrer nur anregMi und die 
Schülerbibliothek, deren fortgesetzte Vermehrung er sich angelegen sein ließ, 
das nötige Material liefern. Mit größter Freude begrüßte er von diesem 
Standpunkt auch den Plan des Ober-S<-hulkollegiuras. eine billige Ausgabe 
der Scliulklassiker zu veranstahen; das lA'ijn'rkollegiuni schlug 1854 folgende 
Werke zum unverkürzten Abdruck vor: Lessings Nathan, Minna von Harn- 
helm, Laokoou, Herders Cid, üoetlies (Jötz von Borlichiugen, Iphigenie, 
Egmont, Tasso, Hermann und Dorothea, Leisewitz' JuUos von Tarent, 
Sdiillers Wallenstein, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut von Messina, 
Wilhelm Teil, Parasit, Abteil der vereinigten Niederlande, Kleists Prins v<m 
Homburg, Oehlenscidägers Correggio, LJhlands Ernst von Schwaben, Ludwig 
der Baier, Koemera Zriny, Plateus Verhängnisvolle Gabel und Anast. Grüns 



• V^'l. Hoffniunn, Sieben Scliulrnlcn pikl. Inlmlte-s. CUuflthal 186«;. 8. 8.% die 
ebeiiHö wie die Hebt Schulreden Ober t>iWl. iteitfruyen eM. IH59 im foljrenden öfter be> 
nittst mud. 
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Der letzt« Ritter, außerdem einige Stücke Shakespeares nach der Übersetzlibg 
von Tieck und Schierel z. B. Macbeth und Richard II., da^ef^en schien' die 
Aufnahme der EmiHa Galotti und des Fiuist für jetzt weniger dringend, da 
beide Stücke liiJchstens in Prima gelosen werden konnten, wohl aber empfahl 
man anfierdem eine Auswald aus Herders Ideen zur Philosophie der Ge- 
adnchte der Menschheit nnd aus den philosophischen Schriften Schillers und 
endlich eine Auswahl von Balladen und lyrischen Gedichten« in die Klopstock 
(die meisten der älteren Oden), Büiger. Goethe, Schiller und Uhland äufsu* 
nehmen seien. Daß dabei die neuere Literatur den Schülern nicht vorentr 
halten werden sollte, ergibt die Tatsache. d!il> bereit.-; 1801 (J. Freytags 
Journalisten am Johannouni in der (lyiuuasialprima zum mündlichen Über- 
setzen ins Englische benutzt wurden. 

Auch in dem Lehrplan der alten Sprachen führte Hoffniann mancherlei 
Verftnderongen durdi: das Latein galt ihm unbedingt als Mittelpunkt des 
Sprachunterrichts auf den Gymnasien; deshalb förchtete er ^ eine schwere 
Schädigung des Unterrichts, »wenn das Latein nicht wieder mit größerer 
Energie betrieben werde . Die allrntthHch in I auf 7 gesunkene Stundenzahl 
wtirde 1H52 wieder auf 9, 1856 .sogar auf 1(^ erhöht; das Französi.sche, die 
beschichte und das Dout.^cbc mußten die Kosten tragen; eine \'ermehrung 
der Stundenzaiil uui I Lateinstimdc wunlc IHö'i auch in II und 1856 auch 
in \' durcligeführt. Nun war e.s möglich, einerseits die schriftlichen Ai heilen 
stärker su heUmeii und in IV— II wOchMutlich kurze leidite Exercitieu, 
weldie in den Stunden herzulesen nnd zu korrigieren waren, sog. Kladden- 
exercitien, neben den üblichen Arbeiten einzuschieben, andererseits den Kreis 
der Lektüre wesentlich z.u erweitern. In Prima finden wir in Hoffmann.s 
Zeit folgende Schrift.steller: Plautus, Terentius, Lucretius, Horatiiis. \'iri:ilius 
(Georgica), Elegiker, Cicero (Tusculancn, de oratorc. de officii.s, riiilijuiische 
Reden, pro Milone, in Verrem. Epistolae), Tacitus (Annalen, Agricola), 
Q,uiniiüanus, in Sekunda ncljcn Virgils .\neis gelegentlich llora/. oder eine 
K<miOdie des Terenz, Cicero (Liielius, Cato maior, leichtere Reden), Liviiis, 
Sallnstius und Plinius' Briefe, fai der Tertia, wo man früher Öfter schon 
Cioero geleswi hatte, wird dagegen Caesar wieder in seine alten Rechte ein- 
gesetzt. — Der griechische Unterricht hat in erster Linie die Lektüre im 
Auge, ja Hoffmann war »auf eine ziemliche Erweiterung der für die Scfaulo 
bestimmten Au.swahl griechischer Autoren bedachte, aber, sollte die gram- 
matische Grundlage nicht ganz brüchig werden, so könnt*' ' i auch hier auf 
.schriftliche Übungen nicht verzichten, die freilich »niciit auf Anbildung 
eines griechischen Stils anzulegen, sondern nur zur Einübung des Gram- 
matisohen su vwwendenc seien; so finden wir auch hier seit 1868 in II 
und I wieder einfiiche Kladdenexercitien. In der Lektüre schlagt er seine 
eigwun Wege ein: außer Homer, Herodot und Xenophon (Hellenica und 
Memorabilien) erscheinen ihm für II Euripides, leichtere platonische Dialoge, 
Plutarchs Lebensbeschreibungen, Arrians Anabasis und Abschnitte au.s 
Herodian als woldiiceignet. wahrend in der I Homer (auch Hymnen) und 
i'iudar, die drei groUeu Tragiker und Arisiophancs, Proben aus den Lyrikern, 
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Plato, ThueyditK's und die Ueilncr Lysios, Jsocrates und Dcmosthenes gelesen 
werden, letztere als »für die F^ntwioklung unseres öffentlichen Lebens b*'- 
deutende Vorbilder«. Nebenher ging wie im Lateinischen auch hier eine 
ausgiebige Privatlektüre. Von dieser Ausdehnung der griechischen Ijcktüre 
erhoffte er mancherlei Vorteile: »unifangreicherc Kenntnis der Sprache. 
Erweiterung des Gedankenkreises der Schüler, größere Frische der Ix?hrer 
und Schüler bei mehrfachem Wechsel innerhalb der zweijährigen C'urse« 
und ließ sich darin auch nicht durch gelegentliche Bedenken der Behörde, 
wie 1861 gegen Pindar, irre machen. 

Weniger persönlichen Wünschen des Direktoi-s als ausdrücklichen 
Weisungen des Ober Schulkollegiunis enb^prangen die \'eränderuugen im 
Ijehrplan der Geschichte, Geographie und Mathematik. Hier wurde in den 
(K)er Jahren eine eingehendere Berücksichtigung der hannoverschen I^ndes- 
geschichte und (Jeographie durchgeführt, dort den S<'hölern der Prima eine 



gewisse Bewegimgsfreiheit zugestanden, indem die be.sseren matliematisohen 
Köpfe zu einer Selekta vereinigt und über den Xomialplan hinau.s mit 
Stereometrie, sphärischer Trigonometrie, auch den Kegelschnitten und in der 
Arithmetik mit Combi nationen und l'ernmtationen sowie den Gleichungen 
höherer Grade bekannt gemacht wurden. Dagegen hatte Hoffmann persön- 
lich gleich nach seinem Amtsantritt für Vervollständigung der Kartensamm- 
lung, des physikalischen Kabinetts und für Anlage eines Naturalienkabinetts 
Sorge getragen, auch die Erteilung des Unterrichts in der Chemie an die 
Schüler der Realschule in die Wege geleitet 

Schließlich kam auch dem Singen und Turnen die verständnisvolle 
Fürsorge Hoffmanns zugute. Selbst ein Liebhaber der Kunst, besonders der 
Musik, wußte er die Beibehaltung der »Kirchennuisiken»^ des Schülerchors 




• Wilhelm VoIroi. 
IH44— 18<;7 Direktor der Healsilmle. 
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in den beiden Stadtkirchen durth/Aisetzen und nach Andings Tod 1866, als 
ßuanzielle Gründe die Neubesetzung des Cantorats ausschlössen, die Weiter- 
erteilung des Gesangunterrichts zu errreichcn und wenigstens einen Teil des 
nach altem Brauch gezahlten Chorgelds für die Schule zu rotten ; ja er beab- 
sichtigte für die Musik an der Anstalt In Zukunft durch weitergehenden 
Unterricht auch im Generalbaß noch mehr zu tun. — Für das Turnen war 
bald nach Aufhobung der Kitterakademie seit 1851 deren becjuem gelegene 
Sommerreitbahn mietweise benutzt worden, freilich litt die Beteiligung offen- 
bar unter dem Wettbewerb des Schülerfoclitvereins, der die älteren Schüler 
besonders durch den R«iz des Studentischen lebhaft anzog. Besser wurde 
es erst, als 1858 die Leitung der beiden Turnabteilungen zwei bestimmten 
Lehrern übertragen ward, während bisher alle Lehrer abwecliselnd die In- 
spektion geführt hatten. Wichtiger noch war es, daß Ostern 1862 das Turnen 
»zur allgemeinen Schulsache« erklärt und zu Michaelis ein Wintertumen 



im Ix)kal des Männerturnvereins eingerichtet und gleichzeitig jeder Scliüler 
zur Zahlung des Turngeldes verpflichtet wurde. Die Einrichtung eines be- 
sonderen Turnplatzes und der Bau einer Turnhallo in unmittelbarer Nähe 
der Schule sowie die Ilincinziehung von Schwimnmnterriclit in den Turn- 
betrieb wurde in den nächsten Jahren eifrig von ihm befürwortet; aber eine 
endgültige Regelung der Verhältnisse wurde erat nach den Ereignissen von 
1866 unter preußischer Verwaltung möglich. 

Das Jahr 1866 brachte der Schule und ihrem Leiter eine Reihe 
schwieriger, organisatorischer Aufgaben; galt es doch das Johanneum dem 
streng geregelten Schulwesen eines Großstaates einzuordnen. Wohl entsprach 
das Gymnasium im ganzen den preußischen so gut, daß der bekannte 
Ludwig Wiese nach einer dreitägigen Inspektion im Juni 1868 unter An- 
erkennung des Benehmens und der Haltung der Schüler erklärte, »die oberen 
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C»ymijai?ialklas.seii köimteii sicli dcu lie.-k'ii ullliiinliNclien Anstalten zur Seite 
stellen« und im rrivatgcspräcli die LeistuDgen derselben geradezu aus- 
gczeiclinet uauute. Eh bedurfte nur zweier Änderungen: Eintritt in VI nach 
voUendetom 9. (statt bisher 8.) Lebensjalir imd EinfObnmg des Zdchen- 
unierridits; über die Realschule paßte garoicbt in den preußischen Orga- 
nii^atiousplan. Zwar hatte sie sich nicht bloß hinsichtlich d«r Sohülerzahl 
seit lH4n fast verdoppelt, sondern auch um zwei Klassen erweitert, indem 
Ostern ISöB eine vierte und 2' • Jahre später eine fünfte Abteilung ange- 
uliedert und /.ugleicli ISöS bestiiiinit worden war, dati die Schüler wieder 
aus der ( iynniasial Sexta, nicht erst aus der Quinta, in die unterste Reid- 
klassü eintreten sollten, aber, wollte mau die Realschule nach preußischem 
Muster umgestalten« so mußte man sie entweder durch Beseitigung des Latein 
zu einer seehsstufigeii Realschule degradieren oder unter erhebUdier Ver- 
stärkung ihrer Leistungen su einer Healschule 1. Ordnung mit 9jfthrigem 
Lehrgang in sechs Kla'^scn erhel)en. Im HinbUck auf die Berechtigungs- 
frage entschieden sieh auf Hoffmanns Antrag die städtischen Behörden für 
die zweite Möglichkeit, und so begannen seit Detern 18t»7 die nötigen Maß- 
nahmen, wie K lassenti-ilungen, Verstärkung dc.-^ Jjateinischen und Erueitennig 
der Lehrmittel für Physik, ( heniic. Naturgeschichte und Zeichnen. Der 
Direktor der Realschule Dr. Volgcr, der einst au derOrOndung der Real* 
klassen eifrig mitgearbeitet hatte, sah audi noch die hoffnungsvollen Anftnge 
der neuen Entwicklung, trat aber Michaelis 1867 in den Ruhestand Mit 
ihm schied ein Mitglied aus dem Kollegium, das nicht nur durch eine 
52jäln"ige Lehrtätigkeit an der Anstalt und seine geschiclitlicln n und geo- 
graithischeu Lehrbücher si<h grol.n' N'erdienste um die Schule erworben 
hatte, sondern auch au(>erhalb seiner amtlichen Wirksamkeit als Erforscher 
<ler lüueburgischen Geschichte, IJugrüuder des Altertumsvereius, Verwalter 
der Stadtbibliothek, Vorstand gemeinnütziger Vereine und eine Zeitlang audi 
als Wortführer der Büi^rvorsteher eine ungemein erfc^greiche Tätigkeit 
entfaltet hatte. Der Ostern 1868 an seine Stelle getretene neue Dirigent der 
L'ealsclmle Rektor Dr. Kohl rausch war Hoffmann bei dem Weitorausbau 
der Healschule ein treuer He! f r- Die erste Reifeprüfung an ihr konnte 
seilen t)st< rn 1870 mit 6 Al»ituricnten abgehalten werden. 

Iloffmanu seil »st erlebte diesen Ab.schhiß nicht mehr ; ebensowenig 
war es ihm vergönnt, den so lange eifrig empfohlenen is'eubau des 
Johanneums erstehen zu sehen, aber der Beschluß dazu war wenigstens 
noch zu seiner Freude am 18. Dezember 1868, etwa 3 Monate vor seinam 
Bünscheiden, gefaßt worden. — Das Schulhaus aus dem Jahre 1829 hatte 
schon seit Gründung der Realklassen den Bedürfnissen der Anstalt nicht 
mehr genügt; man hatte den Kaland, bald auch die östUch vom Johanneum 
gelegene einsti<:e Wohnung des Elementarlehrers und schließlich, als der 
gute Ruf def Schule iiuiiicr mehr auswärtige Sciiüler, besonders auch aus 
dem Mecklenbuigischen, anlockte, die Aula und die weitabgelegenen Räume 
der Gewerbeschule zu Unterrichtszwecken in Anspruch nehmen müssen. 
Die unleidlidien Zustande wurden noch dadurch verschlimmert, daß die 
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eiusl viel Infwuiuleilc Luftlui/.ung des Julmiiueuins allurlei ScliäUuii zeigte. 
Schon 1859 war eine KoiiunisMion eingesetzt worden, die beliuf der P^rwei- 
terung der Schulgebäude die geeigneten V'orschläge machen sollte. Als 18()4 
die Schulkoniinission durch Beitritt eines Mitgliedes des Bürgervorsteher- 
Kollegiums eine Erweiterung erfahren hatte, glaubte mau dem Ziele näher 
zu sein. In der Tat legte der Stadlbaumeister Ma>*ke schon im Januar 1866 
den Plan 7ai einem Neubau auf dem roten Wall vor, der im Renaissancestil 
ausgeführt, einen Kostenaufwand von 62 500 Talern beanspruchen sollte. 
Das schien die Kräfte der Stadt zu übersteigen; so dachte mau eine Zeit- 
lang an völlige Trennung der beiden Schwesteranstalten und die Errichtung 
eines kleineren Neubaus nur für die Realschule, dann, als sich das Lehrer- 
kollegium einstimmig gegen eine solche Trennung erklärt hatte, trotz des 
beengten Bauplatzes an einen J*>wcitenmgsbau des alten Schulhauses. Es 
war gut, daß mau bei diesen Halbheiten nicht stehen bliel), sondern schließ- 




UiKlolf Haa);e, 
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lieh wieder auf den Maskeschen Entwurf zurückgrift', des.sen Ausführung 
unmittelbar nach HotYmanns Tode im Sommer 1870 begonnen und so schnell 
gefördert wurde, daß die feierliche Einweihung am 4. und 5. Oktober 1872 
stattfinden konnte. 

Gewiß hatte die Festschrift von damals Recht, wenn sie es als eine 
wunderbare Fügung der Vorsehung bezeichnete, daß, sowie einst bei dem 
Kinzug in das alte Johanneum der unvergeßliche Karl Ilaage die Bedeutung 
<ler auch auf das neue Sehulgebäude übertragenen hischrift in beredter Rede 
entwickelte, so jetzt «ler Sohn jenes berufen war die Weiherede zu hallen. — 
Hoffmanns Nachfolger war Wilhelm Rudolf Eduard Gottfried Haage ge- 
worden, der am 11. Oktober 1869 die Leitung der Anstalt übernommen hatte, 
der er seine Ausbildung verdankte, und an der er Michaelis 1866 bis 1868 
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iKTcits als I^hix-r j;u\virkt hatte; <lic gcuuuc Kemitiiis der Lüneburger Ver- 
hältnisse und die Erfahrungen, die er während aeinea einjährigen Direktorats 
in Schleusingen hatte sammeln können, kamen dem eboi eist S4jährigen 
ffir seine gro(ie Aufgabe trefflich xn statten, das Werk bervorrageiider Sdial- 

mftnner unter wesentlich verilndertm äußeren Vcrhftltoissen fc^rlzufüliroi. 
Aber diese Aufgabe wurde dadurch erschwert, daß er an die Spitae eines 
Lehrerkollr^iuius tmt, unter dessen Mitgliedern sieh noch viele seiner einstigen 
Lehrer Ijelandt ii. Dazu kamen iSehwieri<,'keiteii, die in der verfehlten Orga- 
nisatifin der Schul*' la^en, insofern die Realschule zwar unter der Oberleitung 
des Direktors des Jolianneuins stand, andererseits aber einen eigenen Diri- 
genten hatte, dem eine gewisse Selbstftndigkeit, ja audi die Befugnis zuge 
standen war, in bestimmtem Umfang unmittelbar mit den B^Orden sa ver> 
liandehi. Schließlich boten auch die besonders im Anfang der 70er Jalire 
stark anschwdlende Sohüler/ahl und der mit den ungünstigen Gehalts- 
verliiUtnissen /.usanunenhän^eude, liftutiua' Lehrerwechsel zunftehst mancherlei 
Ilemnniisse für eine ruliiL'*', <j;c(l('ihli('lie l^ntwieklunfjj Aber Haage wurde 
dieser unjiünstifjen V( rhiiltnissc l)ald Herr, da er s während dieses Jahrzehnts 
voll Schwierigkeiten luul Sorgen mit ebensoviel Energie wie Selbstbeherrschung 
si<^er seinen Weg« ging. 

Die Ausgestaltung der Realschule su einer Realadiule 1. Ordnung, 
oder wie es seit 1882 heißt, zu einem Realgymnasium, wurde unter seiner 
Leitung glücklich durchgeführt, die liei der wachsenden SchülerzalÜ und 
den gesteigerten Lehraufgaben jeweils notier werdenden Klassentronnnngen 
vorgenommen, so daß die (lesaintanstalt seit li»Ol 20 getrennt /u unter 
richtende Klassen zählt, ein neues Statut des Joliauneunis 1875 ausgearbeitet, 
das die Rechte des Magistrats und der uuanieiir aus 7 Miigliedern bestehen- 
den Sehulkomnüssion scharf umgrenxte, die GebUlter unter erbebüalier Ver- 
stärkung des IStaatBsuscfausses wiederiiolt aufgebessert, die Reliktenvefsorgung 
geregelt und nach dw Pensionierung des verdienten Rektors E<di]rausch 
Ostern 1889 eine eiidicitliche Oesamtleitung der Anstalt angeordnet. 

Hei dem NeuV)au des Sehulgebäudes galt es die innere Einrichtung 
möglichst zweckmäßisj; zu gestalten : dank den sorgsam erwogenen Vor- 
schlägen Haaj^c s und der l'rei^^cliigkeit dei- Stadt bekam das neue Schulhaus 
eine Ausstattimg, die für damals mustergültig wiu: und auch für heute noch 
ausreichend ist Im Mai 1875 konnte dann die neue Turnhalle in Benutzimg 
genonunen werden, die durdi Umbau des alten Kalandsgebäudes gew(nmen 
war. Später stellte die Stadt für die Tumspiele der älteren Schüler einen 
schon gelegeneu Plate bei der Ivuti u Sclileuse zur Verfügung, wfihrend die 
jüngeren auf dem Schützenplatz, bei Lüne oder bei Kahenmoor s{>ielen. Um 
nicht das He«(e fm diesen Bewerrungsspielen einzubüßen, wurde ohne Sclmden 
für die Sache stet.> jin der Freiwilligkeit der Beteiligung festgehalten. 

Seit der Kinglieilerung des Johanneums in den großen Organismus 
des höheren Schulwesens in Preußen mußten seine Lehrpläne und Lebr- 
aufgaben den amtlichen immer mehr angeglichen werden. Dodi wurden 
kleinere Abweichungoi mit Rücksicht auf besondere Neigungen eimtdner 
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Lehrer oder die ei^fentüinlichen VcrliHltiüssc fli r Anslalt luelirfach zu^n-statiflcii : 
80 konnte z. B. Kolilrausch von 1870 ab in den beiden oberen Klassen der 
Realschule uubelielligt Uiiterriciit im Mittelliochdeutscheu eileilun, obwohl 
der Maprtnt es »kaum ab einou geeigneten Lehntoff« beateidinete utid 
auch das Pn»vinsial*8cbttIkollegiuiii ztmflchst Anstoß genommen hatte; ebenso 
blieb der Kunnu der Gjrmoasial- Quarta etura bis zu der allgemeinen ein- 
schneidenden Schnlreforni von 1882 nach altem Braucii zweijährig Abw 
innorlialb dieser natürliclien Schranken fand die Persönlichkeit des Direktors 
vollauf Raum sich zu betätigen und besonders den oberen Gvnnui'^iMlkjasson, 
unterstützt von eifrigen Mitarbeitern, den Stempel seiner Eigenart uutV.udi ücktn. 
Am besten kennzeichnen mag diese das Wort Uoibols: »Drei sind Einer in 
mir, der Hellene, der Clu-ist und der Deutsche.« Gerade diese seltene Ver- 
. einigmig einer warmen Begeisterang für das Humanitälaideal mit tiefer 
Religiorilit und echt patriotischem Sinn verbürgten seinem Unterricht eine 
mftditige Einwirkung auf die Schüler. 

Auch in dcra Innenleben der Anstalt war sie eine Leben weckende 
Kraft: noch erinnern sich viele der zündenden Ansprachen, durcli die or in 
den großen Tagen von 1870 71 Verständnis und Opferfreiule für It n neu 
erstehenden deutschen Nationalstaat zu wecken verstand, und der t(ti(!rlieiien 
Schulreden, besonders bei den Abiturienteueutlassungen, in denen er aus der 
Enge des Schullebens in einer für die kleinen wie fttr die erwrachsenen 
SchOler gleich verständlichen und eindringlichen Weise die Blicke in die 
W«te lichtete und mit besonderer Vorliebe geschiditlidie und ethische 
Probleme behandelte. 

Die herzliche Dankbarkeit seiner Schüler bekundete ^i(•h nin deutlichsten, 
als Haajje am 2U. September 1HU4 djus 2.i jährige Jiihiläinn als Direktor 
des Joliunneums feierte. Drei Jahre später ehrte ihn die theologische Fakultät 
der Universität Göttingen durch die Verleihung des Doktortitels. AU er 
Michaelis 1901 nach 82 jähriger Leitung der Anstalt in den Ruhestand trat, 
konnte er auf dne sehr arbeite- aber auch höchst erfolgreiche Wirksamkeit 
Kurfidcblidcen. 

Sein Nachfolger wurde Dr. Johann August (teoi^ Ferdinand Nebe, 
der sein Amt am 8. April 190i antrat. Unter seiner Ix'itung erwuchs dem 
Johanneum noch eine neue Aufgabe zu den alten, indem am 2. Mai 1904 
ein pftdagogi sches Seminar zur praktischen .\uj?bildung von Kandidaten 
für das Lehramt an höhereu Schulen augegUedert wurde, dem seitdem 20 
Kandidaten überwiesen worden sind. Es wäre ein Widerspmdi sn der 
guten, alten Tradition des Johanneums gewesen, hAtten sich nicht Leiter 
und Lehrer der Anstalt willig den damit an sie neu herantretooden An* 
forderungeu unterzogen Schon in dem Briefwechsel zwischen Kohlrau-sch 
und Haage hatte ja die Frage der praktischen Au.sV)ildung <ler künftigen 
Lehrer an den Gj'mnasion cinf wichtige Rollf «rcspielt; am 7. Oktober 1H36 
schrieb Kohlrausch: »Ks wird nur btä dieser <i( legenheit ein Mangel wiedenun 
recht fühlbar, den ich schon lange erkannt habe, nendich eines pädagogischen 
Seminars, um es so zu nennen, n4ben dem pliilologischen in Göttingeu. 
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lyfi/.ltn's lit'furt uns zwar luuiielit' giündlkh uiilonichtele juuge Miiuner, 
die sich auch in der Prüfung auszeichnen, allein über ihre practische An- 
lage erbalteD wir keinen Aufschluß, und sie selbst Imbea auch keine del^gen- 
heit, dieselbe nur irgend ausisubilden. Es müßte nun eine Veranstaltung 
bestehen, daß die ausgeseicbnetem unter den schon examinierten oder doch 
dem Examen gans nahe .stehenden Kandidat^'u ncK;li ein oder einige Jahre 
in (}üttin;;t'M bleiben und am Gymnasio Unterricht ertheilen könnten unter 
)>:peeieller Leitimi: des Direktors und A-ielleielit auch noeh des einen oder 
andern akjHlnni.sehen Lciirers, der ihre ])raetiselie Ausbildung zu fördern 
wüßte. iJie.se Einrichtung besteht in BerUn, liroslau und Königsberg mit 
gutem Erfolge. Aus der Zahl der sich praktisch wohl bewabrendeo Zöglinge 
dieses Seminars könnte man dann die widitigeren Stellen, weldie vorkämen, 
wie die jetzige in Lüneburg besetsen«. Und im Märx des nftolisten Jahres 
heißt es in einem Briefe Kohlrauschs: »Viel hoffe ich von der Einrichttmg 
einer Ubuntrs- imd Pflanzsehulc prakti.scher Lehrer unter Ranke.^ Leitnnp, 
wenn dieser erst etwas eiidieiniiseh in Güttingen geworden ist*. Seitdem 
wird die Xoi wendigkeit und der Segen eines solchen Seniinarjahrs fast all- 
gemein anerkannt, und es ist in Preußen seit 1890 zu einer «teilenden 
Einrichtung gemacht worden. Auch dem Johanneum werden mit der Zeit 
aus semem Seminar gewiß manche nicht zu unterschfttsende Vorteile eratehea 
Zu den alten Brttuoben det Anstalt gehört es, daß b« den Jnbelfoiero 
der Reformation der jeweilige Direktor, anknüpfend an die 100 Jnlire vor- 
her von seinem Vorgänger in lateinischen Versen dargebrachten Wünsche, 
seinem Amtsnaebfolgor naeli 100 .lahren Glück und Segen für das Johnnneuin 
wün.sclit; Hoc aginnis nieliora sperunte-s .seniper, .so hieß es zuletzt 1817. — 
Kine Jubelfeier seines eigenen Bestehens hat die Schule bisher noch nicht 
gefeiert; wenn sie nun nach einer halbtausendjährigen, wechselreichen Ge- 
schichte zum erstenmal ein solches Feet begeht, so tut sie das nicht, um 
auE ihren Lorbeeren auszuruhen, sondern mit dem festen Entadiluß, auch 
in Zukunft in emster Arbeit die Bildung der heranwachsenden Jugend zu 
fördern, getreu dem alten Wahlspruch: Doctriuae, virtuti, humanitati. L'nd 
die Festschrift zu dieser Feier mag. Vergangenheit. Gegenwart und Zukunft 
verknüpfend, sehli<'(.HMi mit dem Wort Luthers, mit dem vor lüO Jahren 
Hülsemann seine Sehul^t^chichte begann: Liebliche Schulen sind der 
Brunn alles sittlichen Wesens im menschlichen Leben. 
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Bemerkungen zu der Freqaenztabelle. 



Die vorstellende Frequenxtabelle benüit von 1835 ab auf suverlAasigeni, amt- 
Uchcm Material. Fftr die TorherKehenden Jahre liefern die Akten nur darfftige ErfobniMO : 
die Angaben U\t 1817 sind dvm Pro^rainni mc Feier de» Refortnations Jubelfeste« ent- 
nommen, die Zaliloti für 1H-><) lt<2!t >ion Hoclimiti^ren üV)cr die Kastosgrldor her.vr. den 
Notizen dea KleiiK-ntarli-iwi-rH LUerßen in einer Eingabe an cien Rat, für die Jatire 1830 bin 
1834 NchliefiUeh sind die Sehnlgetdltebdisten im Stadtarchiv verglichen. 

nie K 1 :i M s !■ n t ( i I u n )re n sind aiiH den Tabellen ersiehtlicb ; die Dauer der ein- 
zehicn KlaasenkurHe betrug bin 18(t5 am Gymnasiuin, abgeechen von der einjährigen Sexta, 
meist 2 Jahre, ao dafi der Eintritt in die Sexta mit 8 Jahren erfylgie und von da ab die 
regehnallige Daoer des gewarnten OymnaaiaUronnM 11 Jabre beaaapraehle. Seit 1866 belcain 
die Vorschule einen tlreijährijjen Kursus, den» ontaprecbeiid verkürzt«' sich der Beanch 
dee (iyninaMiuniH um uin Jahr; indem fortan auch die Quinta einjährig wurde. In Quarta 
blieb die iweijahrige KanBuedaner bis in die acbtiiger Jahre ab Regel beatehen ; eeitdein 
umliftftt der (iesamtkursus des Gymnasiums nur noch 9 Jabre. - In der Realabteilnng 
war mit EinrecliniiiiK des gemeinsamen T'nU'rlmuH die Kursusdauer bia 1844 ÖjAhrig» dann 
»ijfthrig, seit 1858 7jahrig. seit 1867 8jiÜirig und seit 1870 9jäbrig. 

Rine besondere Statistik Ober daa Verhältnie der Konfeesi onen etedi^nt 
ttherflflssig. Nach § t des Statuts des Johaimeuins von 1875 0 Ist die Anstalt ihrem kon- 
fcwionellen Charakter nach eine evan^relisrh lntlu ! Ische Schule, ohne je<loch dadurch die 
Anhänger anderer Konfessionen von ihrem litiHucli aut>zuschlielien. — Im letxteu Jalirzebnl 
haben 8— 6*/a nicht evangeliacher Sehttler daa Johannenm beencht, die sich etwa gleic1i> 
mtflig auf Katholiken und Israeliten verteilen. 

Hinsichtlich der Ueimatsverbaltnisse der HchfUer ist au l)emerken, daß die 
Zahl der aafw&rtigen tichfller am Johanneum stets eine sehr erhebliche gewesen Ist; daa 
Gymnasium hesachten in letater Zeit im Darehschnitt etwa SO*/*, daa Healgjnnnaaiiiin 
etwa 38% ttnd die Vorsehnle etwa S0% Auswkrtige. 




Die Leiter und Lehrer des Johanneutns 

• (1806 1906) 

nach der Zeit ilires Eintritts in das Lehrerkollegium «»«'onhiet. 
(Die nodi jetaA an der Anstalt wirkenden Lehrer sind mit einem * iMsaeictimH.; 

— I 1 t 

1. Johann Friedrich Wagner, geb. d. 25. Jan. 1754 zu 8chünau a. li. Hür.tol, 
erhieli seine Vorbildung anf dem Lyoeom an Ohrdruf und dem Oyrnnauium zu <iutha. 
slodiwfe von 1773- 78 Theologie und Philologie in Jena und war dann in Lllnebaig als 
Ilauslohrer tätijj. Ost. 178"2 wurde er zum Konrektor des Johanneiimi^ pcMühlt. ITfM 
wurde er Kektur und 1797 Direktor der Anstalt. Am 24. Mai 1832 beging er aeiu 
50 jahrijares DienRljubilBanii bei dem er mm Schnlrat ernannt und von den philomphiachen 
Fakaltftten der t'niveruitätt'n GöttiuRen und Bonn zum Doktor h. c. promoviert wordc. 
Kr !>tarb am •*9. März 1834. Seine xablreiclien VerOttentUchongen aind in dem Prognunm 
von 1830 aufgeführt. 

9. M. Heinridi Christoph Friedrich Htllsemann, geb. im IOtb 1771 an Altenberg 
in Gotha und vorgebildet auf dem Gymna^iiun xu G<ilha, Ktudierte Mich. 178!)— 1795 in 
Jena und Güttingen Theolntric nnd rhil<il..._'i> imii ward nach kurzer Wirk.Maiukeit alw 
liaualehrer 1797 an das Gymnabmin in iiuuieln berufen. Von hier kam er Ost. 1799 alu 
Konrektor an das Johiumeom. Nach Sjghriger Tätigkeit ging er Ost \9HVJ ab Direktor 
an das Gjniuiasium in Osterode über, da.s er bis 1835 leitete. 

3. Jobann Constantin Eberwein, geh. d. Jan. 174ß in .\rnBtadt, wanl 1771 
Kantor in Harburg und 1778 am Johanneum. Er starb an einem durch die Rolieit 
fnuMflnscher Soldaten herbeigefOhrteo Schlagflnaee am 1. Mai ISIS. 

4. Bernhard Jakoh F^ahNon, peh. d. 20. .Aug. 17.^)9 zu T.nnehiu>:. und voijrehilih-t 
auf dem Johanneum, studierte Ost. 1780—1783 in Güttingen Theologie, war dann Haus- 
lehrer and riditete 1786 ein PriTat^Endehungalnatitat mit einer Benaienaanetalt in Lttne* 
buig ein, die Ost 1S4H) in eine öffentliche VorhereitttQgnnetelt für das Johanneum ver- 
wandelt wurde. Mich. IbUS wurde er Snbkonrektor am Johanneum und starb hier am 
S5. Mars 1815. 

6. leonhard Reich wald warlTM— 1814 Lehrer der fttnften Klasse am Johanneam, 
wurde dann Pastor an St. Laml>erti und »tarb hier 1881. 

ß. TiOrenz Bernlianlt Schulz, geh. 1744, war Organist am Großen II. (iei^t zu 
Lüneburg, aeit 1786 ächreih- und Rechenmeister am Johanneoni und starb aU solcher am 
18. Mai 1818. 

7. .Toliann Joacliini Lan^rei, nfh. 1776 iu Liinohurg, iK'suchte die Michaelisschule 
»einer Vaterytadl bis 1795 und studierte dann in (Töttingen Theologie und Philologie. 
Nach mehrjähriger Wirksamkeit aht Hauslehrer wurde er Mich. 1807 ahi Rektor und 
swdter Lsbrer an da« Johanneom bemfeo, von wo er im Nov. 1829 als IKakonns an 
St. Nikolai hierselbst tkbeiiing. Mich. 1849 wurde er «neritievt und starb am 8. Ang. 
1853 zu Lüneburg. 
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6. Johann Dietrich Bohnhorst, geb. 17bö zu Mönchshageu im Stifte Loccum, 
besuchte das Seminar in Hannover, war dann ab Lehrer in Harburg nnd aeit 1814 am 

Johanneum alH Collaboratmr und Lehrer der Elementarklaaee anKentellt 1819 ginK er 
nach Berjfon bei ("olle über, wo er bi8 zu tteineni TtMle 1855 alt« Lehrer wirkte. 

!). Frietlrich AugUHt Menke, geb. d. 13. Sept. 1791 %vi Bremen, besuchte ein 
Privat-FMdagogiani, daa Gymnaainm nnd achlieAHch daa Lycenm aelner Vatentadt, «tudferte 
seit Mi( h. 1810 IMiiloloKic in GOttinKcn. w unle 1812 Sekretilr an der T'nivevaitAtaUbliothek, 
isi.'i Li'hrer am (Tvninaäium daselbst und ^rinu Mich. 181.") an da« Jolmnnenin als Snb- 
konroktor über. 1817 wurde er l'mfesuor an der »Uelehrteusc-hule« in Bremen, deren 
Tieitnng er von 1800 bie Blich. 1857 fahrte. Er atarb 1878. 

10. Dr. Friedrieh Wilhelm Vfil<;er, geb. d. .31. März 1794 zu Neetsie, erhielt 
seine Vorbildung 18U1 — 1812 auf dem Johanneum, studierte in Güttingen Philologie und 
wurde 1815 ala Collaborator am Johanneum angestellt, dem «er 68 Jahre in treuer, erfolg- 
reicher Arbeit diente. 1830 wurde er aum Rektor nnd 1844, nachdem er schon aeit 1886 
die Direktorialgeschäfte der RealklaxHen verwaltet tmtte, zum Direktor der RealBchido 
ernaimt. 18t>5 konnte er unter allgemeiner Teilnahme sein 50 jähriges Dienatjubil&um 
Mwn, trat dann aber Mich. 1867 in den Ruhestand, in dem ihm nodi tut Ii Jähn dne 
vielseitige nchriftstellerische nnd gemeinnOtaige Tätigkeit an entfalten Tei|(liuit war. Er 
atarb am G. Miirz I87!i. 

11. Johann Friedrich Theodor Zinim ermann, geb. 1793 zu Osterode und vor- 
gebildet auf der Lateinediule aeiner Vateratadt nnd der Kloaterachnle IlMd, etodierte eeit 
1812 Theologie in Gnltingen um! wurde Mich. 1H1.5 alH Collaborator »clmhie et ministerii 
nach Lüneburg berufen. Weilin. 1K23 wurde er Pfarrer in Eimke. Er verOfleutUclite die 
rroisschrift de origioe hapti<?mi eiusiiu« usu hodierno 1815. 

19. Dr. Augoat Friedrieh Wolper, geb. 1795 an Güttingen, atndiarte nach mehr> 
jährigem Besneh des dorticen GymnasiumM daselbst Philologie und Theologie, war dann 
seit 1815 als Lehrer in Harburg und von 1817— 182U als Collaborator am Johanneum tätig. 

18. Heinrich Friedrich Wilhelm Lüeriiaen, geb. d. 84. Febr. 17M in Verback 
im Fliratentum Kalenberg, benuchte das Heminar zu Hannover bis Ost. 1818, wurde dann 
Lehrer ;in der zweiten Kltu^se der BOrj.'erMi-]iiilc in I.iinehtir^ \in<\ ein .lahr sp&ter Col- 
lab«jrator und Eleuientarlehrer am Johanneum. Kr starb im .\nit nach kuncer, schwerer 
KnmkheH am 7. F^. 1842. 

14. Johann Christian Ludwig Levin, geb. IG. Juli 17H4 in Northeim und vor 
irebililct auf der dortigen Sebule, studierte CM 1SI3 1817 Theologie in (iottingen und 
war dann nach kurzer Uauslehrertätigkeit in Harburg bis Job. 18^ am Gymuasiiiui in 
Celle Lehrer. Von da bis Ost. 18S9 wiricte er ala Colbbomtof' min. in LOnebmg nnd 
ward dann PaatoT in Schnackenburg nnd Midi. 1887 in Roacbe!, wo «r am 90. Jan. 
1856 starb. 

lü. Wilhelm Nolle, geb. d. 4. März 17W8 zu LQi»eburg, war 1823-1827 Col 
laborator am Johanneum, wurde dann Paaior an fit. Lamberti und alarb am 18. Aug. 
1859 zu Ltinebnrg. 

16. Dr. Karl Friedrich iieiurieb Albert Haage, geb. d. IG. Febr. 1801 in Gotha 
nnd Torgebfldet auf dem dortigen Gymnaaiam ilhiatre^ atndierta -von 1818 an in Jana und 

(iiittingen Theologie und PhiUdogie nnd wurde Mich. 1898 aüB »aupemumerärerc Lehrer 

nn da.« .Tolianiioutii l>erufen. Drei Jahre spttter ward er .Adjunctus Directorie cnn^ 9]»e 
succedendi, 1831 zweiter Direktor uod nach Wagnern Tod 1834 einziger Direktor. 1837 
ernannte ihn die philosophiache Fakultät in Güttingen zum Ehrendoktor. Er alarb an 
einem .Nervennehlag am '.V). Dez. 1842. 

17. Johann (iottfried Anding, geb. li. i. Sept. IT^M in Ober St-hönau bei Schmal- 
kalden, trat schon iu seinem sechzehnten Lebensjahr IRM in der Schule zu Rotte rode in 
der Hernwbait Schmalkalden daa Lehramt an, ward Oat. 1800 Kantor in Kariahafan, giiqr 
IKIG in derselben PÜgenschaft na«'h (MauHthul über. Vf»n wo er Ost. 1824 als Kantor an 
«laf Johanneum l»erufen wurde. 18*2.') zum ordentlichen Lehrer ernannt, wirkte er hier, 
bin gegen Ost. 18<»1, wo er in den Huhei^tand trat. Kr starb am 11. Febr. 184iC. Kr 
veröffentlichte 18li5 awei Hefte Tiemtimmiger Motetten für gemischten Ohnr. 
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18. Wilhelm ('liristian Junghans, ^ek •!. •2t). Aul'. IHOS in <>n*r> Hallli)in.Ht<n in 
ThttriiiKen. bei<iKhte das Gyinnasinm zu Gi>tha Iiis Ost. l*^-':! -.ml <lie I riiv crsitiU < iottiriKon, 
um Philologie zu studieren, bis Ost. 1827. Dann wirkt«; er /.unachst alH (.'ollaborator. «eit 
1880 Konrektor an dem Johaati«nm bis 1874. vor allein mit dem Unterricbt in den 
alten Sprachen betraut. Ein Nervenleiden xwang ihn Ost. 1874, aus dem Amtein scheiden, 
er starb am 17. Mttrz 188(> in einer lleiianHtult bei Gotha. 

19. Heinrich The«xlor Kmaauel .Schröder war CoUaboraior am Joliannemn von 
1897 bis Mich. 1884. wo er als Rektor an das Pmitynmasinm in (Htmidorf Aberginjr. 
1K4.^ wurde er Pastor in GlI^'1(•.^r im TriMesbeiinschon und «tarh 1*156 in einer Heilanatolt. 
Er schrieb: Vorschule deutscher Styluliungen. Hannover 1839. 

SO. Friedrich Ccmstantin 8chmalfuß, geb. d. 7. Okt. 1806 au Breitnngen in der 
Grafschaft Stolberg-Roßla, beHuchte die Gymnasien m Erfurt nnd Wittenberg und studierte 
dann Owt. — IH-Jf) in Halle und Herlin Matbemntik. Ost. 1829 wni w < ■.>llabor«(..r 
am JobaDncuin und Mich. 1834 Konrektor. Nach dem Tode des Direkturs Haage 1843 
sam Direktor der Anstalt ernannt, ging er am 18. Jan. 1849 als 8ehnlrat nach Hannovoi* 
Abw; hier starb er am 1. I»e/.. 1871. 

•_M. t'liark'H Clottu, jreb. d. 2-1. Juli 1801 zu Nenenbnrp in der Schweiz, ward 
17 jährig al» l>ehrer der hanzosischea Sprache an die hiesige Rilterakademic berufen, wu 
er 1898 als Professor angestellt wurde Seit 1899 erteilte er angleich den franxttriscben 
l'nttirricht in den oberen Klassen des Johanneums nnd trat nach Anfhebung der Ritter- 
akademie ISTK) ganz an das Johanneuin ül)er, an dem er als I-ehrer des rranzösiscben 
und der Geographie bis Ostern 1858 wirkte, wo ihn «in Angenlei^len nOtigte in (h'n Ruhe- 
stand IQ treten. Kr starb am 18. Des. 1874 sn Nikolailiot bei Rardowiek. 

2?. Karl MeiUnor, jjob. d. .'}. Jan. 1803 zn Xordbauseii, wnr znnitebst Kaufmann, 
besuchte dann 1823— 2ü das l'ädagogium zu Ilfeld nnd studierte in Güttingen Philologie. 
Mich. 1881 wwdtt er am Johannenm angestellt und ging Ost 1894 als 9. Konrektor nach 
Gottlngeo aber» wo er bis Mich. 1865 tatig war. Er starb am 4. Sept. 1873. Außer Ma- 
terialien Jinm Übersetzen ins Franzosische veröffentliclite er; SlicnMun tlu- Si hon! for Sfand.Tl. 

23. Karl Jacob Hanseo, geb. d. 22. Jan. 1808 zu llildcsheim, erhielt seine Vor- 
bildang auf dem dortigen Andreanum, studierte dann von Mich. 1836 an Theologie in 
Güttingen, Halle und abermals (inttingeu und leistete Mich. is.'M 1S32 das Probejahr an 
dem Andreannm in Ililile-^lieiin ab. Nnebdem er darauf ein .Fahr Pliilologie in (i<'(tiu^'('n 
Studiert hatte, war er von .Mich. 1833 bis Ost. 1834 als Hülfslehrer in Hildeshemi tätig 
und wurde von dort als Colhi.borator an das Johannenm berufen, an dem er bis Neujahr 
1837 wirkte, um dann als Rektor an das Pro^ymnnsinm in Hameln ü1>erzugehen. .Tob. 
1845 wurde er Rektor des Progymnasioms in Kinbeek, von wo er 4 Jahre s])ater naeh 
Marburg als Inspektor aller Schulen und Rektor des Progymnasiums (spater höhere HUrger- 
sdittle) berofen wuirde. Als Ost 1870 die Schule Realschule I. Ordn. wurde, erhielt er 
den Titel Pirektur Mich. l.'<7ri trat er in den Ruhestand und stni l» am I .Tan. 1S^(S in Hannover. 

24. Karl Albrerlit Ferdinand heck, geb. d. 2lt. Jan. 18(.)7 zu Brunshausen bei 
GandSfdwini nnd v<ugcbildet auf dem Gymnasium CSatharineum nnd CaroUnnm in Braun- 
schweig, studierte Ost. 1828—31 Theologie in Güttingen und war dann mehrere Jahre als 
Hauslehrer tiltig. Mieh. 1K")4 trat er als ( nllaVmrator Ncbolae et ministerii in das Kolb-Kiinn 
des Johanneunrs ein, wo er bis zum November 1838 tiitig war. Er folgte dann einem 
Ruf alfr PSst coli, und Lehrer an dem Gymnasium in Blankenburg, wo er sdion am 
37. Mint 1842 am Nervenfieber starb. 

25. Karl Friedrich August Schiidei, gel). <1. 7. Mai 18<il> zu WalterHbausen im 
Herzogtum Gotha, besuchte das Gynmasium in Gotha bis Mich. 1827, studierte dann 
Philologie in Jena nnd GAttingen und beklddete seit Mich. 1883 am Gymnasium sii Klaus- 
thal nnd seit Ostern 18.'14 an dem .Andreannm in Hildesbeim eine Hülfslehrerstelle. Von 
hier Mich. 1834 an das .Tohanneum als Collaborator lurnfi ii. keiirte er Miih. I830 als 
Subkonrektor nach Klausthal xurttck. Nach mehrjähriger Wirksamkeit dort ging er als 
erater Ldirar an die höhere BAiigeraebnle in Hannover Ober, dann als Rektor an das 
Gymnsshim in (Made nnd achlirftltdi Ost. 1868 in gleicher Eigensrhafl an das üfehler 



Digitized by Google 



— 180 — 



PüdaROfduin. Er trat J<*h. 1S67 in <Icd liaheotKiid luid starb ala Rektor a. D. in Walter»- 
hauHCii am 21. Juni 1873. 

96. Karl Kflhna, «eh. d. 1. Nov. m Blankenfelde, erhielt seine Vorbildung auf 

dorn Fric<iriclnv«'r<1er8clu'n 'iymnasiuin uivl «leni St'sninar für Sti»«1ts<'hiiler> /u l'><Tliii 
unterrichtete an mehreren llerliner Anstalten und wurde -Mich. IHM auf Kinpfelilung 
DieHlerwexs als ertiter Hauptlehror der neu Ke^rüiideten ReaUdatweu des JohMtneoms lie- 
mfen. Bei ErwMterong der Bealachnle wurde er IH68 zam Inspektor ond oadi An- 
('rki-nii'üiv ilerscllien als einer Realsrlmle 1 Ordn zum Oherlehrer ernannt. Nachdem 
er 18^4 das Jubiläum seiner fünfziKj^ltriKen Anit^tittiKkeit hatte feiern können, trat er 
Mich. 1X85 in den Ruhestand und starb am 39. Novemlter I88S. 

27. Friedrich Willu lin M k \ . i . geh. d. IT». Mai 1807 zu Ik-rlin. l»e»»tand l^-_'7 die 
erste Silnilaiiit«i>rüfun;;, iHsiuhtc dimn IH'U Mh Ost. \b''>\ divs Seminar für Sta<Itsehideii 
unter Uiestcrweg iu iierlin und war nach .\blugung de.i /.weiten Kxaniens als heitrer an 
fter FriedrichBtAdtisehen hAheren Tfichterschnle tätig, von wo er Midi. 1834 aln «weiter 
Hauptlehrcr der Rcalkla.ssen an das Jnliaiiiieum ülierging, an denen er bis su seinem am 
18. Aug. 18ß5 in l'yrniont crf>>I^ten Tode wirkte 

26. Dr. KrnHt AuguHt Tuel, geb. d. 'J?. .Nov. iHlü su Bremen und vorgebildet auf ilem 
dortigen 63rmna8ium, studierte von Mich. 1828 alt Theologie in G<ittingen, Berlin und 
lV>nn Mh Neujahr 18.'>3. Niieh lilnu« r<'ii Mei.>4eii in .Süddentseldanti, Frankreich und Kni;- 
laud wurde er l.iehrer der englinchen .Spraclie an der hiesigen liitterakadeniie und zugleicli 
seit Mich. 18-'U an dem Julianneum. Mich. 1H42 wurde er suro PMtor in Bienenbtkttel 
ernannt, erlag aber schon am 29. Nov. 1842 einem hitsigen Kerveniieher. 

2!» Karl Tlirodor Ci r a v c n h o r s t . ).'eh. d. 1. Nov. 1810 zu Rrannschwei-r, erhielt 
seine Vorbildung auf dem dorti>;en Gymnasium Katharincum uud Carolinum, studierte 
von Ost 1889 in Leipxig, OOttingeo, Bonn nnd wieder in Gfitiingen. Ost lK-t3— 84 war 
er IIÜlfBlehrer an «lern (TymnMiam SU »Göttinnen, trat dann als Hofmeister an der Ritter- 
aka<lemic zu Lüneburg ein, von wo er im Jan. li^'M als erster < nllaborator an dii» Johan 
neum berufen wurde. Ost \b^l2 ging er, inzwischen zum .Subkonrektttr befOnlort, aln 
Konrektor an das Gymnasinm in Güttingen lorAck; von dort kam er Mich. 1815 als Pro- 
fessor an die Uitternkudemie zu Lünehur^. nacli deren .ViifhebunK Mich. 184Han dai< Gym- 
naiiiun) zu llil«les)ieini, von wo er Mich. 18')7 als Direktor an daw (iymna.s{uni in Hremen 
l>erufeu wurde; Ost. ItWit» Übernahm er ilie l^eitung de>^ vereinigtt*n Olwr- uu<l rn>gyni- 
naeioms seiner Vaterstadt Braunsehweig. das nunmehr den Namen Martino-Katharinenm 
erhielt ; 7ii;,deicli war er Mitglied der Her/. Miiii-tcriulkomniin.sioii sowie der Prüfiinjis 
kommission der Kandidaten des höheren bchulHmts. Ost. 1^81 trat er mit dem Titel 
Oberachnhrat in den Buhestand nnd starb am 28. Jannar 1886. 

Er verfaßte u. a. : <")dipus in Knlonos von Sophokles in modernen Versmafien- 
Hann. 1K'».>. — (Jriechisrlu s Theater 2 Teile. Stultjf. IS.'ti'i. — 0<ly.s>ieiw Heimkehr, Helden- 
gedicht in 50 l<iederu nach llonter. Hann. ibO.*. — kiytanmestra. ikauuscbw. 186C. — 
fuetiflche Kleinigkeiten, ebenda 1HH(I. — Außerdem die Programme: Pe oansis comiptae 
po8t bellum reloji. artis iriiuicae. l.rniehiirg 1838. — Pe saei vdi I'olyhiani ingcnio. < iott. 
1H44. - fbcr M.ili iiinl Ziel den ^ iescbichfsuiiterriclits HiMe.sh. 18*'>2. - .NaebricliU i; 
Uber dos Uyuin. Martino Katharineuni. BrauiiHchw. lNi7. — i>chule und Haus, ebenda 
1875. — Die Entwickinngsphasen des religinaen Leben» im hellenischen Altertum, ebenda 
187!t. Sanindung Kenieinverständlielier wiss. Vortrage von Virchow um! Ihdtzendorff 
Nr. .170. Herlin 18SI. — Hin Wort zur Verständigung Ober Mafi imd Ziel des goscliicht- 
liehen L'uterrichts auf tiyn»nai*ieu. Braunt<chw. 

90. Karl Wilhelm M All er, geh. d. 13. Feh. 1813 su aanathal, beaog, vorgebildel 
auf dem flynma.sinm seiner Vaterstadt, Ost. 18'5"2 die fniversitrtt <!ottinfrrn. wo er Thilo 
logie stuilierte und IboG auf Grund der Dissertation: I.>e Aeschyli Septem contra Thebas 
xum Doktor promoviert ward. Neujahr 1837—1838 war er als dritter Collaborator am 
Johanneum tätig. 

Dr. Anizust Williclm R i n ;r e 1 m n n n . 'jeli d. (I. Se|if. 181^ zn < Nfiahrürk iitid 
vorgebildet auf ilem dortijjen HaU>gymnasium, .studierte 18.13 -36 Philologie in llerliu, 
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<^ittinKen und Bonn und lento Mich. IKK!— .'57 «ein Prohejalir am Ratsjrymnasium in 
OHnabriick ab. Neujahr lö3ti wurde er au da.s Johauneuiu li«rufeii, von dein er Mich. 
1811 aa du RatflgymnMiuui seiner Vatemtad» suiDckkebrte. Dort starb «r nach tanftor 
Krankheit am '27. A|>ril IS47 

32. Dr. Gustav Heinricii Keffer, geb. d. 2ö. Juli IblU zu ^Ut'eld, erhielt seine 
Vorbüdang auf dem Lyceutn in Hannover und studierte 1886 — SB Theologie in Grittin)ten. 
Neujahr 1839 wurde er als provisorischer Collaborator an das Johanueum berufen, von 
wo er niich ><ifln'it;üliri}»<'r .•\iiitsfOhrun>; «>Kt. 18 Iii als I'asfnr dinkomi« in si'iiic N'atcrstadt 
zurückkehrte. Nachdem er seit 184H daa Intipektoral den durligen SeniiuarH verwaltet 
hatten wtitde er 18S1 Obencliulinspektor im KonmHtorinm an Hannover und Rtarb dort als 
Rcgierun^s- und Schidrat ntn 18. Febr. 187G. 

Ileinridi Dittrii-h 8tcinV'>rth. yeb. d. 1. .hini 1817 zu I'>ebor Im^i I.anoiinn. 
erhielt seine Vorbildung auf der l'rilpurandenanHtjdt und dum beniinur zu Hannover Uin 
Mich. 1840. Nach l'/sjfthriger TStigkeit ah «weiter Seminartltester wurde er Ost. t84'2 
an da« .Tolianneum berufen, an dem er I.'» Jahre liint; in der \V>r.«n liule und den unteren 
und mittleren Klassen, dann besimders auf der OlK-rstufe den HcaltryinnaHiums tiitiK war 
und vor allem die Naturwissenschaften vertrat. Nach seiner TeubiunierunK Out. Ib87 lebt« 
er in voller geisl^iger Frische in Hannover bis sn «einem am S4. Nov. I90ß erfolgten Totle. 
Wie seine Tfuhtigkeit in» Kreise der \'nlksscliulleliier anerkannt wunle, die ihn 1H4K als 
ilicen Vertreter in die Erste Kainoier sandten, so bewaiirte sie sich auch iu seiner unter- 
richtliehifln und achriftstdlerisdien Tätigkeit. Kr gehörte xu den Mitbegrflnd«n des >Natar< 
wisseDsefaaftUefaen Vereins fftr das Fttrstentum LOneburg (18öl)< und achrieb u. a. eine 
Plianeritpiimenflora det* Fürfitentimis I nurlmrir 181!» und ein nocli jetzt wertvolles rm 
graoim »Zur wissenschaftlicheu Boilenkunde des Fürstentums Lllneburg 18G4«, sowie ein 
tTagebneh fftr die Beise dnrehs Jahr.c 

34. Ernst Christoph AujruHt Ziel. ^'eli. 14. ^e\)\. 1.S18 zu Düshorn bei Walsrode, 
erhielt seine Vorhildiintr auf den <»ymna.«icn in \'erden imd <J<')ttineon und studierte 
lÖ^vtij lö^iK Philologie iu <ioltiugeu. Nach Ableistung des Probejahrs am Uyumasium zu 
Gmtingen Mich. 1839-40 blieb er dsselhet als Mitglied des pädagogischen Seminar^ bis 
er Ost. 1841 als Konrektor nach Ottemdorf berufen ward. V..n dort ging er Mich. IH4"> 
an das Johanneum al.-* Collaliorator üIxt, wo er bis Ost. lyiü tätiv; war; nach 12' ^jaliriger 
Wirksan)keit an dem Gymnasium jn Celle uml 7' sjuhriger au dem Audreauum in Hildes- 
heim ward er Ost. 1865 Direktor des Gymnasinms in Clansthal. Von dort wurde er Ost. 
187(1 als Hektor an das VitzthnniHche Gymnasium in Dre.sden berufen, das er Mi !>. 
1886 leitete. £r lebte dann im Kuhe.stand in Hraunüchweig und starb dort im l eltr. l.v.)*.i. 
Er veröffentlichte: Efrinoerungcn aus dem Leben eines alten Schulmannes. U>i|>zig 1889. 

86. Dr. Johannes Heinrich Niclas Mohrin g, geb. 1814 zu Lttneburg und vor- 

gebildet auf dem .Tohanneum. stndierlr von IS.'il HH l'tii!o!i«_'ie in Herlin nnd ( H)ttiii;:en ; 
1889 leistete er au dem Johanneum das l'robejahr ab, war dann eine Zeitlaug liausleluer 
nnd trat Mich. 1841 wieder als HAlfslehrer am Johanneum ein, wo er bis Ost. 18&9 — - 
zuletzt als Konrektor - wirkte. Von hier ward er als Konrektor und Mathematicus au das 
Gymnasium in Auridi ^ er•4etzt. Seit 1867 lebte er im Ruhestand in Wilheluutburg. spftter 
in Lüneburg, wo er 18^K> starb. 

88. Dr. Friedrich Emst Wolff Kohl rausch, geb. d. 4. Nov. 1812 lo Bannen, 
erhielt seine Vorbildung auf detn Ciymriasium zu Münster und Hannover, studierte dann 
in Gottingen, Berlin und wie<ier Gotfin^en IMatliemntik und l'hilolojiie und wurde Mich. 
1838 als llUlfslehrer am Gymnasium zu GOttingeu angestellt. Von dort ging er Micli. 
an die hiesige Ritterakademie als Holmeister aber und trat Mich. 1841 in das Kollegiam 
des .Tohanneums als ('ollal)orator ein. Hier rückte er bis zu der Stelle des Konrektors 
auf und erhielt, als 18ii8 die Kealklassen zu einer Kealschule 1. Ordnung erweitert wurden, 
die besondere Direktion dieser Anstalt mit dem Titel Rektor. Am 16. Sept 1898 konnte 
er noch in voller BOstig^eit sein SOjftbriges Amtajubüftum teiem, trat aber nach einem halben 
Jahr in den Ruhe«itand und starb am Ix. .\m^' b'^f».'». Kr vcn^ffenf lichte die 1 »isserlation dediaeresi 
in mediotrimetn> jambico So|di. (iott. lü^JS und Kohlrausch u. Scbtuiel ndid. Klenientarbueh. 
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37. Dr. Ferdioaud tiostav Kegel, geb. d. 12. Febr. in Gotha und vorgebildet 
auf dem Gjmnanniii Mriner Vateretadt, studierte von Oet. 1881 bis Midi. 1884 Philologie 
in Gottingen und ward dort auf (irund der l'remchrift De re tragica Rooianonim sam 
Doktor promoviert Mich. 18;}4 wnnl er Ilillfsloltn-r atii ' r\ ninusitiiii Andro.ineurn in 
Hikleshetm, von hu er Mich. 1043 an da« Johaniicnuij üherging. Nach (> Jaliren folgte er 
einem Ruf ale Konrektor noch r«11e, war ai^ltpr von Ost. ab in Emden und Oiit. 
1805 bis Mich. ISdS iti Ilildexlieim iiIh lioktor t:kti^. \'i>n Mich. isr.S 1881 leitete er dan 
c;ynmii»inin zu IIaiiu>In iiini starb dort im Ruhestand löi>4. — Kr veröffentlictite eine 
Neul>earbeitUDg der llurazausgabe von Dorin);;. 

38. Dr. August Friedrich Christian Ziel, geb. d. 11. Des. 1816 in Fallingbostel, 
besuchte die Gymnasien in Verden und Göttingen un<l Ptmlii itc Midi. 1k;M>— IS.'jü The<il«.irie 
in (i<»ttingen. Nach 1' ?jiihriner Heschüftipimjf als HauNleiirer wanl er Midi. 1S42 
Hofmeister und I>elirer der englischen .Sprache au der hiesiguii Uitteraka«leiaie HngeHtelli. 
von wo er 1841» an das Johanneom ttbertrat. 1849 wurde er als Pastor nach Munster 
berufen, 18.'n nl.>i Stiftsi»reilisrer nach Loccum, 1H7() als Pastor |ii inirtvin-i und Kr«'is.>«'liiil 
Inspektor nach Grünau a. d. Leine und 18(11 als Pastor nach ciruü Uahlum, wo er am 
94. April 1884 starb. Außer einer Reihe von l*redigten und Vortrtgen verAfFentlichte 
er: Luther im Verkelir mit neinen Freunden. Teubner 1884. 

3fl. r>r. riifinlur Heinrich Friedridi TTanniiip, peh. d. 18. Dez. l'^il in ILubii!;: 
und vorgebildet auf dem Prog}'moa«ium st>iner Vaterstadt und ilem Johanneum zu LUne' 
borg, studierte Mich. 1899—1848 Philologie in Gsttingen nnd war dann 2 Jahre an dem 
dortigen Gymnasium als IlOlfslehrer beschftftiitt Micli. 181.5 wurde er (killabontor am 
Johanoeura, wo er bis zu seinem am 1. März \^7}i'> crfol^Men Toik- wirkte. 

4<l. Dr. Krnt$t Bo«lu Au{$UHt Wilhelm Häven, geb. il. 10. .\ug. IHIT zu .*»cbnc^a 
im Laneburgisehen, studierte nach Besuch des Gymnasiums xu 8ai«wedel und des LjrceunMi 
in Hannover von 1841— ISI4 Theolupie in (JoltinKen. Nach SjikhnVer Wirksamkeit alj» 
Hauslehrer wurde er <)nt. 181U am .lohanncum als ("ollulKirator anf;estellt, von wo er (M, 
1851 als zweiter Prediger au die Keustüalter Kirclie in Hannover überging. I8ti2 wunle 
er Superintendent in LQne, wo er am 18. Nov. 1898 starb. 

41. Kar! Wilhelm Hcrninnti KckclMinnn, ircb. d 11. Nov. IHK» zu llarbis am 
Harz, studierte, auf dem Gymnasium .\n<lreaueum iu Hildesheini vorl>ereitet, 1835— 1H38 
in Gottingen Theologie nnd wnrde, narhdem er in dcyr Zwischeoaeit Hauslehrer gewesen 
war. Mich. !>=!,'> :tLx Hofmeister an der liii si^en liitterakademie angestellt, vn wo er nach 
2 Jahren au ila.-< .lolianneuin filH-r^int: 1 «.">()— lM,"i."i war er datni al.-» rre<li>:er an <h \ 
Kettenanstalt hier tätig, Its'iu -187(1 an der Heil- und i'Hegeanstalt in HiUleslieini und seit 
1870 in 8t. Dionys, wo er am 87. Juni 1886 starb. 

42. Karl August Julius Iloffmann, ^'1)1 isij /.u Clausthal, orhielt seine Vor- 
hildnng anf dem Gymnasium sein»'r Vatcrstudt, lu /<i^ Midi. 182!» Hie T'niversitüt (iottingen, 
um Philologie au studieren. Nach kurzer Tätigkeit als Hauslehrer wurde er i8.'l.'i als 
Collaborator nadi Celle berufen. 1886 sum xweiten, 1841 sum ersten Konr^tor nnd 184» 
«um Rektor des dorliKeii t iyiiiiiasiums ernannt. .\m 1. l'ebr. Hll' fr.tt er soin .\iiif ii!- 
Direktor des Juhanneums an, das er mit großem, weithin anerkanntem Krfulg bis xu 
seinem Tode am 84. Mira 1869 verwaltete. Kr vor«»ffentlichte folgende Schriften, die x. T. 
mohrere Auflagen erlebten: Neuliochdentsehe fJchnIgrammatik mit Rficksicht anf die 
SpraehverKleichunK bearbeitet 18:5X. - Ncnbochdeut.sdie KIcinentar):rammatik 18.'i;i. - 
Quaestiones Hoiuericae 1 1842, II 1848. — Acht ."^ciiulreden über pädagogische Zeitfragen 
1859. — Abriß der r.ogik fnr den Gymnasialunterricht entworfen 1HR9. — Rhetorik fnr 
Gymnasien l^<j<*. - und 22. üueh der llias nach Handschriften und Scholien beraui*- 
ge^^ei>(•n isi;i .Supplementum li'rt j..rii«< ( Jraera«- Isr.r, SIiOhmi ^i bnlrcilen iiu<l!i;roL'is< licn 
Inhalts lMi<>, auUertlem .\bhaiulluugen in ZeilMchrilten unil den l'ro>:rammeu des .b>hanneunis 
von 18S0, 1857-1860 Ober homerische FriMten. 

4.3. Hr. Albert Schuster, jreb. d. UK .lan. 1821 zu Celle, erhielt seine Schul 
l)il<huig auf dem (^vmnasium seiner Vaten^mlt, studierte Ost. 1840-44 klassische Philolo^iic 
in (iottin^en. Nach Ileendijinng des Prtdiejahrs am (lymnasiuni in Celle wurde er Mich. 
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1H45 zuerst |iiiivif«>ri«( li nis HtjlfMli'hnT. <lai>n seit Od. IMS «letinitiv »lurt an^i'^^tvllt Out. 
lK4i> ging er au «Iam (ivinnut^iuiii in Kniden Uber, von tieni er Micb. tleiiaelbeQ .Ifthr<» an 
du Johaiin«aiii berufen wurde. Nach 7' 4jihriger THIii^dt hier wurde er Neajtbr VSBl 
am 'ivnina«iuiii in (Mansthal angestellt, von wo er (M. 18*;;') an flas ' ;ymna«iniii in Stadn 
veriieUt wurde. Out. 1808 folgte er eiuein Kufe nach ilauuover, um die erute Uberlelirer- 
Mtelle an der Realschule I. Ordn. (jetzt Real|^'innaKlnni> zu fibemehinen, deren Direktorat 
ihm ein Jahr später übertragen wnnic. s<-it Mieli. 18!) > lebt er im RttheHtand in Han- 
nuvcr. Er sebrieb: Vindiriac M Tiillii < ii eiiiiiis orationis Philii ^ii ao <|uartae. Lünebg. 1851. 

44. Heinrich Wilhelm Danuiierä, geb. d. 17. Mai lt>2l zu Eimbeck, erhielt aeine 
Vorbildnnir aaf der Kktterecbule Ilfeld. Mtodierte Oat 1889 hia Mich. iStÜ Theologie in 
(löttiiigen nnd Bonn, war dann llaiiHlebrer in verscbii-denen Fatnilien und luletzt HtaiU- 
niiMHionar in Hamburg, von wo er O^t iils ( 'ullaborafor an das .luliannonni berufen 
wurde. Febr. 1861 ging er ab l'furrer nach Limmer bei Alfeld Uber. 1804^1865 war 
er an Ht Jacohi in Hildesheim titiir, dann in WillerBbaueen, wo er am 1. Okt. 1868 snm 
»Superintendenten ernannt wurde. Mirb. 1882 wurde er in gleicher Eigenschaft nach Klze 
lM.'rufen. Nach 11 jühriger Wirktiamkeit hier trat er in den Kuheetand nnd starb am 
21. Murss l'.KJO in Hannover. 

45. Dr. Gnutav Hermann HtiHMer, iceb. 1885 su Oldenstadt, studierte, vorfiereitek 
auf dem .Tfilianin'iitn zu Lüneburg, 181") IH4f) in «lotlingen, Bonn und Berlin Philologie 
und Mathematik, leistete 1850—51 «ein i'robejalir am Jolianueum ab, war dann Uaoslehrer 
nnd seit Joh. 1858 xnnftchst als Collaborator, dann «Im Oberlehrer an dem Lycmaa Id 
Hannover tätig, wo er am Fel>r. 18<;7 einem l.nnuenleiden erlag. Er verfaSte dae 
rrograinm; \\ <'1i In Kurve beschreibt irgend ein Punkt einer gera<len Stange, vm der 
das eine Eoile eiueu Krei», da» andere eine nach det^en Mittelpunkt gerichtete und in 
derselben Ebene liegende gerade I Jnie dnrchlttnft?« Hann. 1857. 

46. Hermann Oberdieck, geb. 1822 /.u Bardowiek, erhielt seine Vorfoildang auf 
• lern Lyeeuui /n Hannover, Htudierte hin .Mich IHll Theolnj^ie in (»ottingen und Berlin 
und bekleidete dauu eine Hau8lelirer»telle in Liichuw. Im l ebr. 1H.'>1 wurde er alti Cul- 
laboratvr an das Johannenm l>enifto. Out verlieS er die Anstalt, um in Frankreich 
und Fngland ilie Sprachen die.«er Länder /.u studieren unil ward dann 1H61 Gymnasial- 
lehrer, 1872 Olwrlelirer und \><f<l l'iofcssor am Maria-Magdttlenengyuinaaiiun in Breslau, 
^eit Midi. 18if8 lebt er dort im Ruhet^tand. 

47. Karl Beyer, gel>. 1819 an LOnebnrg, besuchte dae Johannenm von 1888 bis 
18:{7. studierte itann bis If^lO in « inttingen und Halle Theologie. Nach mehrjähriger 
Wirksamkeit aU« HauMlehrer und Lehrer an l'nvatinMtituten, zuletzt seit Srlich. 1850 an 
der hiesigen Oltrogneechen Töchterschule, trat er im Mflrs 1H51 als Collal)orator In das 
Kollegium de« Johanneams ein. Im Aug. 1H.'i2 echi<-d er Am, um ein l'farramt in Harburg 
an OberneliMien .^pilter \\:\r<\ er Superintendent in Vieiienburir und kehrte von dort im 
Febr. 1878 als Stadtsuiteriutendent nach Lüneburg zurück und »tarb hier am ü. Dez. 1901. 

48. Hermann Anton Heinrieh Hchlömer, geb. 18SS an OsnabrSdc, besuchte daa 
'•ynmasium »einer Vaterstadt, studierte .Mich. 1845 — 49 Philologie in <i<ittingcn und war 
dann an einem Privatinslitut in I)i('|)holz tatig, von wo er Mich, is.'d zur Ausliülfe dem 
.lohaimeum uberwiesen wurde. Nach einjiihriger Wirksamkeit ging er an das Frugymna«*ium 
in Kinibeck Ober. Dvirt lebt er seit Oat. 1894 im Ruhestand. 

i'J. Franz Mummbrauer, geb. 182.'l zu Hildesheim, l»e8uehte das dortige 
.\ndreanuni, studierte von Ost. |K41- !.'> Theolo^'ie in (iöttingeo und wurde nach mehr- 
jähriger Wirksamkeit ab Hau8lehrer im Aug. 18Ö2 ab C'^dlaborator au das Juhauneum 
liemfen. Midi. 1861 tr»t er in das lYamnit aber nnd wirkte sanlclist als luterimsprediger, 
seit iMo als Paotnr in Himbergen. Er starb nadt hingjtthrigen, schweren Leiden ain 
17. April 1883. 

SO. Dr. AHiert Mtkller, geh. d. 14. Sept. 18S1 ztt Ringelheim, erhielt seine Vor- 
bildung auf dem I,\cciiiii zu Hannover, xtuilierte 1649 — 53 in Gottingen klaMsinche Fhitologi«^ 

wurde Mich. 18.').! am .Inliniiiteiirn a!- Iliilf.-jlchn-r anirest«'llt, von hier Ost. IHhO an das 
Lyceum zu Hauuuvcr bcrui'eu und Usl. 1863 zum Uberlehrer ernannt. Nach dreijAhriger 
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WirkHUnkeit AhiL l>^u-l*t &u «lern ntfUiTiiiliteU'ii (i_viiiniit*iiiiii zu liaiiifln wiink- er (W. 

xnm Dtrdttor des KöiukK iiyinnadiutus zu l'loeii ernaimt uml von dort Mirli. IMt 
in lU iselben Eigenscliafk ui dw mit eio«in Bealgymnamum verbundene Gymnasinm nach 
Kit usl.rirn vtTHet/f Out. ISlHl trat t-r in den Ruh«-Htand und leht seitdem aln (Jeli. 
Ket;ic*runKHrat zu tluuuuv«;r. Veifabt liat er: AriHtuplianiri Acbarufutie« i^l<S(>:i;. — Urieclüsclic 
Schulgrammatik und l^eeebueh (1SB3). — Mehi-ere das eriechische Behnenwesen tiehanddnde 
Scliliften, 80 die Jahn-shcnchto im l*bil<>I<>v'iis n<l. 23 und Hb, Lehrbuch der Kriociiiticlieit 
Bülinennlteiiliüincr 18Mt'. . die neueren Aibcitcü nu{ ilpm <lcbictc <les frriedusdien Bühnen 
wceseiiH ilMiUj, L'ntersucitungen zu deu BuhuunalterUuhnern (läliDy, das attische Bahnen- 
weisen Iran dargestellt {1002). euwie nhlreiche kidnere AbhandlmiRen in Frognunmen 
nnd ZritHi'lirifteii ; iilx r daj4 rOmieclie Krie^'sw &sen : Die .Iahre»<l>erichte in Philolofnitf 
Bd. y.J und 47. — l>nc CinKuhnn niilitiac ImT.'Jj. — 1»!« Kan>;<trdniinK und das Avancement 
der Ccuturinnen i^l'hilul. Bil. '-iX . Sepulcraluionuniente römischer Krieger vl'hilul. Bd. 40;. 
— Manüverkritik Kaiser Hadriane (I900f). — Militaria ans Anraiianas Maroellinus (Pbild. 
Bd. •'i4 ti n tVrner meinen', versehie<lene ."^eiten iles niiiiischen Lebeos betnifende, 

Schriften sowie Auisatze historischen und päUai^ischeu Inlialts. 

61. Wilhebn Georg Johann Bessol, geb. d. 11. Okt. ItOü zu Wnusturf und vor- 
gebildet anf dem Lyceum ca Hannover, studierte Plüiolofpe in Göttingen von 18&0— I8M« 
war dann zwei .Inln im Krzielmnj/sinstituten hei T,ausniinc mid <!onf tiUijf, his er Ost. l.H.'iti 
als HUhslehrer am Julmmieum auge.stellt wurde, von wo er aber schon nach Jalirea 
aus Gesundheitsracksichten abging. Spiiter war er Privatdosent in GOttIngen und starb 
als solcher 18ti4. 

iVj. I). Dr. (iuHtav LahmeyiT. p;el>. im Jalirc lö27 zu Hannover und vorgebildet 
auf tiem^ Lyceum seuier Vaterstadt, studierte von Ost. Iö4ö bis Mich. in Ciöttingen, 
wurde von Nenjahr 1849 ab als wissensebafUiober Hdlfslehrer am Lyoenm in Hannover 
behchiifti^t. Mich. 184*1 dort fest angestellt, 18.*i4 zum Oberlehrer ernannt Ottd Mich. 1866 
als Konrektor an da.'j Johannetiin berufen. Mich. 18(56 zum Direktor de« GymnasiuniH rn 
Liugeu befördert, Übernahm er Ost. Ib'iö die Leitung des Aiidreanums zu Hildesheim. 
l^Uch. 1878 wurde er zum Pravtniial-Bchulrat in Kiel (spftter Schleswig) ernannt und Ost. 
INX'I in <;Icirber Eiv;en.s» haft nacb Kassol versetzt, wo er zuletzt al^ ober- u. Geh. Rejrierun;,'»- 
rat Direktor des i'ruvinzial-iSchuikuUegiuuis war. Mich. VMi trat er in den Ruhestand, 
geliArt aber dem KoUeginm noch als Ehrenmitghed an. Er schrieb; de Ubelli Plotarchei, 
qui de malignitate Herodoti inscribitur, et auctoritate et auctore. Gött. 1848. — Orationis 
de haru.wpicuni response» babitao orij^inem Tullinnani «lefendit <4 Lahmeyer. G<ltt. 1860. — 
Cicero, Cato uiaior. Leipz. 1657^ 77. — Cicero, Laelius. Leipz. lU(j2 81. 

58. Dr. Kari Rmot Abi cht. geb. 1831 sn Clauflthal und auf dem dortigen Ojrm. 
nasium vor^t^bildet, studierte o.st. 1851 — 5.^> Philologie in Giittingen und war dann als 
Lehrer am Kenderscben Erziebungsinstitut zu Weinbeim an der Bergstraße t:itiir \'un dort 
wurde er Neujalir 18ö7 an <ias .Johunneum berufen. Nacli 6jähriger Tätigkeit ging er als 
Oberlehrer an das Gymnasiuni au Aurich, von dort Ost 1866 an das in Emden Ober and 
folgte Ost. 18<;7 einem Ruf als Hrofe>i-">r nach .•^chulpforta, von wo er später als Direktor 
nach (Ms in Soble-'^ien versetzt wurde. l^Üft trat er in den Itulie-stand und lebt Heitdeni 
in Ik'rlin. Er veröffentlichte u. a. : Curae Herodoteae. LUueb. lÖt>?. — Die Wiener llaud- 
Mhrift des Herodot Ols 1888. — Herodoi erklirt in 6 Bd. Uipc, flbarsetst, Btattg. 1886. 

51. Dr bndnlt' T'ertz, i;eb. d. .'». Dez 18.M0 zu Ihuinover und vorgebildet auf dem 
dortigen I^yceum, studierte von Ostern lö5<>--53 Theologie in Gtittingeu. Nadl mehr- 
jahriger Tätigkeit als Hauslehrer wurde er Ost. 1857 an das Johauneiui bwnfen, von wo 
er schon nach einem Jahre abgitig. um die Leitung der höheren Töchterschule in Goslar 
zu überneliuien. \si\'< trat er an die höhere T<i( hferscbiile zu Hannover Über, an der er 
zuletzt als Professor bis Ost. lb'.)7 wirkte. Nach kurzem Ruhestand starb er am Iti. Mai 
1808. Er veröffentlichte n. a. : De Johanne Arndtio eiosque libris 1863 und Bettrtge snr 

Geschichte der inystisi ben und ascetisclien Literatur. 

.">."). Henry Ferdiiinnd S au v i n , geb 1825 zu .Neufcbiitel und vorgebildet auf dem 
dortigen College, nachher auf der dortigen acadcmie, wurde 1847 Lehrer an einem Privat- 




iiiHtilut in LHUHaiiiiu. l>i'fi JhIiic spalc-r üix-rnaliiii er eiue liaubltflirerHivIle in Turin, 
von wo er 1862 aht Privatlelmr nach Brauniichweig giott- Ost 1858 wurde er an dem 
.InlmniK'inii rui<;cstrllt, nii di-in t-r Ui« Micli. 1X7'J als Lc^Iinr iles I'rnnzitsiKclieii timl iIoh 
Turaetw tätig war, bit« t;r an dos Lyceuiii iu MeU ixMufcii wurde, liier trat er ain 1. Se|it. 
tS&i in den Sahestand, er lebt snr Zdt in Heidelberg. 

66. Johann (.'hrixtuph NikuIatM Backhaus, geb. IH'JS an Bahlberg bei Wiosea 
n. I. , znli't/.t auf dem Hauptst'niinnr zti Ilnnnover bi.s Neujahr 181!» aiisvrebilflet, wirkte 
alt« Lelirer an der SUdtHchulc in Winsen und wur<.le Ost, l)Si>8 ab Leltrer an dat« Johau- 
neam berufen. Nacb 10*/ijähriger TKtjftkett hier flbenuüun er die Inapektioo der ev. 
Barver nnri Volksncbole in Osnabrück. Mich. 1^ trat er in den Rnheetand und starb 
am 27, -Nov. luf'T 

57. Jobaiin Karl August W i n e k e 1 ui a n n , geb. 182i* zu l'uiuniuiliel, besucht«^ iui 
Winter 1S18/9 da» Seminar m Hannover, war dann fOof Jabre Privatlebrer und studierte 
ilataiif in (ii»ttiügon. wo er von Ost lH.'i7— 1858 Mitglied dcH padagogisciien SetninarH war, 
{>st. l.s'>h ging er als Collaborator an das Johanneum über und wurde von hier Neujahr 
Ibül nach Gotba au die Handelsschule berufen. Er veröffentlichte die Prei^jchrif t : 'lersoD, 
Widefns, Husens inter se et cum Beformatoribus oomparati 1866. 

I>r. Karl Steinmetz, gel» ISM') zu Moringen und vorgebildet auf dem (4ym 
nattium zu (.Uausthal. studierte 1^.'>3— ü7 iu Güttingen klassische Philologie, trat dort Ust. l^^>7 
in die streite Abteilung de» pädagogischen Seminars am Gymnasittm ein und wurde im 
Pommer als (iynmaaiallehrer an das .bihnnneuni berufen. Ost. 1863 ging er an daa 
l.ycpnm in Hannover übi-r, war«! hier Mich. IH»;»} zum OlH'rlehrer ernannt und folgte Mieh. 
1^72 einem Kuf aU Direktor au da« Gyuiuasiuui in Katzeburg. Seit Mich. 1093 in den 
Ruhestand getreten, lebt er seit Mich. 1895 in Hannover. Er hat verfaBt : »Über Herodot und 
Niltolaus DaniH>«ri I 11^ Kill l'.eitrag zur (iesehii hte der Kypseliden.« l'rogr. Lüneburg IHdl . 

5!t. Heiiirii li l.u.hsij; Ii ra mies. geb. <1. 'i.'J Nov. IK.U zu Salzgitter, trat Ost. 18ö<) 
in das Seminar zu .Vlfeld ein, war Heit Mich. 1H51 Hauslehrer in Lüneburg und ging Ost. 
1HÖ6 wieder in das fJeminar an Alfeld surflck, wo er seit Ost 1867 SeminarllltesCer und 
l/i'hrt r W IM. Von ilort ging er Mich. IH'JO an das .lohanneum üIhm', an dem er, 1898 lum 
Uljerlehrer ernannt, big Ost. IHOl tatig war. Kr lebt seitdem hier im Ruhestand. 

tiO. Kuno Eduard L'den Heikos de Roth, geb. 1829 au Emden, widmete sich 
anfanga dem Kaofmannsstand, benuchte dann das Gymnasium au Ungen und studierte 
o-^t l^r.S in «i'Utinu'en, I'.erliii nii l uii'lcr in < ^iifiinjit-n Tltilosoplue und lai: 'lann 

uach .Vblegung des Staatsexamens in Böttingen, München und Nürnberg naturwissenschaft- 
lichen 8tudi»i, namentlich dem der Chemie ob. Neujahr 1861 folgte er einem Rof an 
das Jobanneuni, wo er bis Mich. 1863 ttttig war: er ging dann an die Realschule später 
Gymnasium und Hi'nlgymuiisiuiu zu l>üs.«eldorf iil i r. wirkte hier bis ls<j<j als ordentlicher 
Lehrer und später an der höheren Bürgerschule vUealprogymuasium, in Mühlhauseu i. Tb., 
wo er am 17. Hai 1882 starb. Er veröffentlichte die Programmarbeiten: Sebaslian-Boch- 
Nicolas e Lamfort. Kin Beitrag zur Literaturgeschichte des IH. Jahrhunderts ftnd Foil 
oder Soil ' Zur TcxtlicrHtelluiiL' im Julius Caesar. MUhlb. \H12. 

<>1. Heinrich Friedrich Wilhelm lloflmeyer, geb. d. 1. .Sept. 1836 an Linsburg 
bei Nienburg, erhielt seine erste Ausbildung in einem Institut in Husum, besocbte nach 
kurzer Tiltiffkeit als Hauslehrer das Bezirksseminar in IbiTinover. war tiann Lehrer in Varrel 
und Liebenau und trat Mich. 1H.'>H in das Hauptsemiuar in Hannover ein, von wo er 
Ost. I8til an das Johanneum berufen wurde. Am 1. Juli 1873 wurde er Inspektor der 
Volksschule in Melle, Ost 1876 SchuUnspektor in Harburg, Ost 1889 Leiter der Mldchen- 

Mittelschule Un<l Stadt Schulinspt k'iir . bciid'irt und starb am i' Marz 1899. 

&t. Dietrich Harri es, geb. l^:i5 zu lladdebye bei Si-hleswig und vorgclnldet auf 
den Gymnisien su Husum und Schleswig, studierte 1854—1867 in Kiel und G<tttingen 
Theologie. Darauf war er Prediger am Hettungshau.He zu Dasselthul und seit Ost. 1859 
Hepetent in «irtttinu'en, von wo er Neujalu iN'i'J als ( olhiborator at> da.*^ .Tohanneum kam, 
um schon zu Oütern den^lben Jahres als l'farrer nacii Stolberg bei Aachen überzugehen. 
Von 187:} ab war er Pastor ao 8t. Jürgen in Kiei, wo er am 6. Juni 1887 starb. 
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♦i.'J. KetvliuHinl fetiudei, nvb. l'J. .S«i>t**iulH;r iu Geiduiur bt-i Uottiujcfn, 

liesndite das Gymnasiaui ni Gttttingen uod 185K— 61 die dortige Vmvenitit «b Theoloft. 
Rr war Ostern 18()2 bis dnhiii IHC.n ('i.lln)M)ratnr iiiinistciii et Johauuci zti l.üncliarf.' Von 
tloci ging er als KekUir dur geliul>t;ueu >Staiitecliule nach Wabrode umt von hier Mick. iSÜ? 
ab Pastor diaconna nach Gronau a. Leine. Aua dieser Steliung heraus folgte er als frei- 
willijier Kelddivisionspfarrer iJuH 1870—71 heim XI. Armeekorps dem siegreichen Heere 
iiurh l'iatikroith, erliieh dns eiserne Kreuz II. Kl und wurd«- Herl>st 1h7'_> Seniinnnlin>kt'>r 
in ^clilüchtcrn iHetMen;. V'cn liier 1Ö74 nach Oldenburg als Oberschulrat und tSeiuiuar- 
direktor Ijerafen, trat er Ostern 1877 in den preaSischen Staatadimst snrflek und wirkte 
9.U RexierunjiN und äcliulrat hin 1KS(J im l'rovinzialRehul K<illt';riuni und in der RegienmK 
zu Bref<lttu, um iliinii ht« Ih rl -^1 ISM J ilic Oherleituu); <ier damals vereinigten .Schu'Riistalten 
7.U Bunzlau Königliche WHiHen- und Nchulanvtalt, uuifasMend Gymuasiutu, \Vai»eDhatu», 
SüliullelireTaeniinar, Mittdscbule) so flbernehmeD. 1B94 fölgte «r dem Rufe in oaiD jelaigea 
Amt alH Si-hulrut der freien HanoeHtadt ßreruen. Hr gab heraus u. a : — Dante Alighieri 
(Hannover 1872, "J. Aufl. 1H87". IJeitrajre zur (lewhichte de» Seminarn zu Oldenburg 
^Oldenb. 1877;. — Lexikon der l'udagogik l..eii>zig 1883; 2. AuH. Breslau 1889). — Jean 
Migaolts Ti^eeboch, flbersetst pp. (mit P. Sander; Breslau 18831. — Die Hugenotten und 
i\hü Kdikt von Nanter« dat*. 18<n;\ Mahnworte aiif crnstor Zeit, Mlätter der Erinnerung 
au das Kriegsjalir 187U, 71 ..Hauuuver 1887». — Friedrich Lücke, Lebens- und iteitbiid 
rdas. t8f)t) — Friedrich T^Qcke's Briefwechsel mit den Brüdern Grimm (das. 1891). — Deo 
Patriae I,ill( ri-4. \'(iitr;iKf ii;id Aufsätze (Breslau 18!)4 . — (ieschichte der Vulkmclmle. 
besondere in I »eutt*chlHMd StnttjjaH und IVrliu 1!M)'J in Suhiuid« (iescli. der Krziehunj» . 
und i'cdigierte seit 1874 durch 4 Auflagen die piUlagugischen Artikel iu Meyer» 
K<mversatlon8le]cikoo. 

i'>i. KmetKamdobr. geh. d. M.April li<'-\^ zu Clausthal, erhielt Heine Vurbildong 
auf dem (iyinnnsimii seimM VaterBla<U. Ktn-iicrtr 18.")ti CK in (4<)itii!'^.'en I'hilolo>;ie und war 
von Ot»t. biri Weihu. 18til aUi rrolj«kHiididat am Joiiaiuaniiii l>ebchaftigt. Nach mehr als 
einjilbriger TMigkeit an dem Benderschen Institut in Welnbetm a. d. Bergstraße, wurde 
er Oöt. l!^'>.! wieder an da« Johanneum berufen. Von hier giu); er Ost. 18457 au <la»* 
l.yceuui in Hannover über und wurde .Mich. IS71 als erster Ol lerlehrer an dai4 (TVinnasium 
KU .VUendurn i. W., Midi. 1876 als Direktor au das Oyniuaaiuui iu Jever und Mich 1887 
in gleicher Eigenschaft an das Leibnix-Real-Gymnasium- (jetat LMbnic-Schnle) in Hannover 
berufen, das «t inx h zur Zeit leitet. 

6.'). Karl Friedrich Clemens Kambke, geb. Ii>'i8 zu Imbshausen, Ijosucht« das 
Pttdagogiuni zu Ilfeld, studierte 1867 — 1H61 Philologie in G^Htingen und Teraah dann eine 
Hauslehrerstelle, bis erOst. iH&'t au das Johanneum als OoUaltorat'jr berufen wurde. Vaa 
hier ging er 1H<;<; an daj< «iyunuixium zu (iottin^en ill>er, war <lann an verschiedenen 
t^cbttlen au LudwigsluHt, .Spandau, Osterwieck a. H. tutig und lebt jetzt als iiektor a. D. 
in Ruhrort. 

(i6. • Wilhelm Karl Philipp Theodor Görget*. «eh. d. 24. April IH-iS zu Lüneburg 
und vorj>i'bi!det auf dem .lohaiuicum, studierte von Ost ISnS bis Mich, li^tll Theologie 
in OotUngen. Mach .Vblegung der ersten theologischen Prüfung, der sjiater die zweite 
und die WOfung fftr das liOhere Lehramt folgten, war er Lehrer an dem fostitut des Dr. 
HacdUM in Chflleuu ile Lancv boi (n>nf. Seit Mich. I8<>3 wirkt er am .lohanneum un<l 
wurde 1><74 zum obcrlcbrer und I81t3 zum l'n)fes.sor ernannt. Er verö£tentUchte u. a.: 
Kurze ( iemchichte de^ Johanneuuis. Ltiuebg. 18<il). - Zur Ucschichte der Stadtbibliothek, 
ebda. 1880. — Lueas Lussius, ein Hchulmmater des 16. Jalurhunderts, ebda. 1884. — Das 
Turiiwc»tcn luid die IMIej;«' körperlicher Übungen am .Inhaimt-mn , el»! 18H8. — Die 
hicliulen des Michaeliskloslers zu Lüneburg, I. Diu Kitterakademie, IL Die 3iichaelisscliulu 
ebda. 1901-2. 

67. Krich Tourad Friedrich Stcinweden, geb. d. 7. Mftrz 1840 zu Sarstedt, er 
liiell stillt" XorbiMini'..' auf dini Andreannm zu llil<ic«licim, ntmliertc IS.")?»— 1862 iu 
(.iottiugen und Krluugen Theologie und ward dann in Mecklenburg Hauslehrer. OsL 18H5 
wurde er ale Collaborator acholae et ministerii nach LdDelrarK berofen nod g^ von 
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Uivr alt« )n°dt;atlich«ir Lelirer iiacki 1'. > Jahren au du» (ivuinafiuiu in tleiiiiburK iilM^r, wo 
er bh so «einer PenaioDicnnix Mich. 1878 UUg war. 

«8. Heinrich Emst Juliut» Kaisc-r. «t-b. d. 21. Okt. 1835» in llanteln. Kreis (immin. 
iH'MUfhte daH StMuinar zu Alfeld von Mieh. IH.'S? 5!». Von <la an Hauslehrer in btuhr 
und Himmeipt'ort«Q, trat er Joli. 18B1 ein Lehramt an der Heil- and IflegeuMtnlt »i 
HildealMim m, too dort wurde er Oet 1865 ib ordentiicher Lehrer an das Johanneum 
liernfrn. wo er seif Ost. l.St>() aneli den ( Jesanv'initerricht leitete 1^^'^ r.um ( »lerlehn r 
ernannt» trat er Ont. liKM in den Kuhestaud und lebt jetst in Hil<lo«heiui. — Kr ver- 
Offenttidite Oesang Sobnle für höhere Schalen 1874. — Elementarkunme dasu 1876. 

«!». (Jeorjr Friedrich Heinrich Julins Uadeck, y^vh. d. 2. Aug. 1841 %u Gifhorn, 
erliielt seine Vorbildnnjr IH'iö— fV) nuf dem .lohanncum, .xtuiiii rtt- dann in GötliuK'eu bis 
alte Philologie und trat dann ala l.«hrer in da» liendersche Institut in Weinheini 
ein, von wo er Oet 1866 an da« Johanneam berufen wurde. Mich. 1871 fdos «r an dae 
Lyceum II r.u Hannover Uber. Dort inzwischen «in» ProfesHor ernannt, übernahm er 
Micb. 188S die Leitung dieser AuMtalt. die er Ihh zti meinem erfol^rten Tode führte. 

m * Hermann IJünther, geb. am 25. Febr. lölO zu Zellerfeld, erhielt «eine 
Anelnldang ant dem Gsrmnaaittm in Chiusthal tmd auf dem Seminar su Alfeld nnd bestand 
hier seine Lehramtsprüfung'. Er war Lehrer zuerst an der Tfk'hfersdmle zu KlhinpeiiHle, 
später an der höheren Bürjjerschule zu Celle, von wo er Ost. 186li an das Juhanueuui 
berufen wurde. 8eit IHGb war er nebenamthch auch als l^ebrer, seit 1888 ale Dirigent 
der Lflnebnrger Handelaschule angestellt. VerOffeiitlichangen: Botanik. Hann. 1875. — 
Leitfaden der Sage und Oesehichte. Harbjr 1hh|. l^hrbueh der «leutsehen HandelH 
korreeponden«. Berlin lb64. — HandelsgeograpUie. LUnebg. 18t>8. — HttUsbUcher der 
IbDdafanrfaMDsc^aften (Gunther & Feeht). Lttn^. 1890. 

71. D. Wilhelm Rudolf I-Moard Gottfried Haage. geh d !.'>. Mai is">r, xii Lflne- 
bürg, und vorgebildet auf deü: .(niianncum. studierte Ost lHr>5 185!» Philologie in Erlangen 
and üöttingen, war dann von Ost. 185^—1865 t'ollaborator in Celle und vuu da in Aurich- 
Micb. 1866 wurde er ala Oberiehrer an das Johanneum berufen. Zwei Jahre epAter ging 
er al.s Direktor an dan Gymnasium in Schlemttti^ über, von wo er aber sehen Mich. IK(>9 
zurückkehrte, um »iie Leitung den .lolmnneums zu ilbenicluMeii 18!l7 wurde er zum Ehren 
duktor der Theologie ernannt uud trat Mich. 11H)1 mit dem Titel (jeheimer Uegieruiigsrat 
in den Ruheetand, den er in Ldneburg verlebt Er veröffentlichte: Geschichte Attilas. 
Celle 18<)2. — (M)er den Werl der Freundschaft nach der antiken und nach der christlichea 
.Vnschauung. Lüneburg 18ÖÖ. — Hriefe und Heden des l)irektors <l«s Jolianneiuns Karl 
Ilaage. Lüneburg IbttK. — Kedeu und Vortrage. Gelseukirchen I!K)9. 

7S. * Hermann Martin Lehners, geb. den 12. Februar 1842 nx Fflntenau, erhielt 
seine Vorbildtni'^' auf dcni ü.itsuN nuiasinin zu Osnabrück, stn<lierfe Ost IStiO bis Mich, is^ili 
TluHilogie in Gottingeu und Erlangen uud war nach der ersten theologischen Prüfung eine 
Zeitlang Hauslehrer in Mecklenburg, Hannover und AhMen. Mich. 1866 wurde er Colla- 
borator aohoiae et ministerU in Lflneburg und hier nach Ablegung der aweiten Prafong 
Mich. 1868 fest angpst<-tlt \s<y^ wurde er t^iiiu Professor ernannt. 

78. Gottbeb Friedrich Hermann Jagau, geb. d. 0. Febr. lH3o zu Iruiseul, besuchte 
Mich. 1852-54 und dann wieder Mich. Ifl57— 59 das Seminar su Alfeld. Von Mich. 1861 
an war er als lA'hrer an 'irn Tunbstummen Anstalten zu Stade und Hildesheim tatig. bis 
er (>"( IH<;7 als Vorselmllelirer an dius .Inbatineum iHjrufen wurde, von er .Mi< !i. 1875 
nach Hameln überging, um die i^itung lier dortigen Volksschulen zu ülx-ruehmen. 

74. Karl August Friedrich WiUiam Scher kottf. geb. d. 19. Febr. 1831 su Loder- 
hol/, bei Hecsberg nnd vorgebildet auf dem (lynmasium /.u Clausthal, studierte Mich. 
1H41I löiVi in Güttingen Philologie. Nach 1' ijiUiriger Hiiusti-hrertsltigk»-it in Jrland bestaml 
er IK.^4 in Gottingeu das i^taatsexameu und war vou .Mich. lb.'>4 ab am Pädagogium in 
Ilfekl angestellt. Von hier gmg er Mk^. 1867 an das Johanneam Aber, wurde 1893 nun 
Professor ernannt und trat Ost. 1HM4 in den Hiiliestand, den er in Lüneburg verlebt. 

75. Hermann Ruscli, geb. d. 13. Juli 1845 zu Wiedem<ahl, liesuchte zuerst das 
({yunaflittm tu Bückeburg, dann bis Ost. 1864 das zu Liugen and studierte von da bis 
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Mich. Ihit? Matiieiuatik und MHlurwieMeuttchalteu xu (iöttinK«u. Micliaeliti wurde er 

als (lolUbontor an dm Jdhanneum berufen, ging aber schon Ost 1868 an daa Benderscdie 

Institut in Weinlii im iit>< r uinl war «pUltr an <lcni (ivinnasinm in Km<lon und den lioheren 
fiürgorticiiulL'n ku Düren und L'eliwi) Utig. Ost. 187!) folgte er einem Hut an daM Königl. 
Uvinnasium m ('«lle, «n dem er jetzt tä» Professor wirkt. 

7ti Dr. Adolf Willfüür, geh. 6. Februar 1844 zu Maf^lellUrK. erhielt ^>eine 
\'i>rl»ildun« auf di-ni dnrtigen Kloster T"n»er lii<l>en I'tnucn, studierte Mich. IWl' Iiis < >st. 
18(>i> rhituiogie in Berlin und Halle. Nachdem er Ostern lbl>7 bia ü8 eine Hülfctiehrer- 
stelle am Kloster in M^i(debQrg bekleidet hatte, wnrde er OsL 1868 ala CoUaborator an 
dan Jirliunneuni berufen. Mich 187*2 ^nng er an die Realschule (spftter Gymnattium) in 
Aisi hereilehen Ober, an der er, 1893 xum i*roL befördert» bia an seinem Tode am 11. Nov. 
1!I02 Utig war. 

77. Christian Emil Hehneider. geb. d. 15. Nov. 1845 au Neustadt an der Heide 

bei Ci»bnr>;. erhielt seine VorbiMunK auf der RealHchule zu Coburn und studierte IWl 
bin ()7 in (iiittingen und Berlin Mathematik und Naturwissenschaften. 0»t. lÖtib wurde 
er Cullaborator aui Johanneun], trat aber bereite Oul. 18(i9 zum Baukfach Ober. 

78. Theodor Robert Schwedler, geb. zu Kdstrin d. 9. Nov. iSilS, besuchte die 

Aka<leinie der Künste zu Berlin bis 1S47 und \\ ;ir dann nl.s ( Jcnreinalcr in IWIin tiitig. 
ÜKt. 18tj8 ilberuahm er den Zeichenunterricht an der KeaUchule des Juhanueunis. Im 
Sommer 1881 wurde er wegen anhaltender KrUnklidikeit beurlaubt und starb am 1. De- 
zember isyi> inf.il:;t' eines Scldaganfallu. 

7!i. Rudolf Wilbelni Thilipp Sohüheler. <:eb. <1. 26. März 18;i8 zu Goslar, erhielt 
!>eniü N'urbildung auf dem dortigen i'rugymua«iuui und dem Uyinuasium in Clausthal, 
studierte Ost 1857 bis 1861 in Göttingen Philolo^« und trat nach bestandener Staats- 
prüfung Ost. 1861 ala Mitglied des pttdagogtschen Seminars seine Lehrtätigkeit am dym 
nasinn» in (Jottinjren an. Ost. 1863 hier fest angestellt, ging er Mich. IW<;8 nl'* Courektor 
au daä Johauneum Uber, wurde IbbU zum Professor ernannt und trat (Ast. DKXi in den 
Ruhestand, behielt aber seinen Wohnrits in Lflnebutfr. 

80. Dr. August Gustav Ludwig Glcue, geb. zu Neustadt a. Khg d Scpternlier 
1837 unil Yorgebihlet auf dem rrogymnasium zu Nienburg, der höheren Bürgerschule und 
dem Lyceum za Hannover, studierte Ost. 18Ö9 bis 1862 zu Göttingen Mathematik uud 
Naturwissenschaften, bestand hier 1869 die Staatspraftang und promovierte auf Grand 
der Dissertation >Znr Tlieorie der Distanz und Smnmenlinien«. Ost 1862 bis Mieh. istl! 
war er (.'uUalxtrator am Gynmasium in (Jelle> dann an dem Pädagogium zu Ilfeld, von 
wo er Mich. 1867 an das Gvmnasinm zu IJngen als ordentlicher I/ehrer fiberging. Ost 1869 
wnrde er an das Johanneuni inrufin. im (Icni <t, IHft.'J zum Professor ernannt, bisOst. 1904 
tiitiir war. Kr lebt seit'b in in l.uni l>uru im b'ulu'stninl. Kr veniffi'utlichte : Bechen- 
summieruugeu durch bcr>timmte Integrale. Ilfeld IKtiü und .Analytisch-geometrische Unter- 
Huchnngen. Lingen 18H9. 

.bih;inn 1 leinrieh Wilhelm Kohrs, geb. <1. '2J. Okt. 1843 zu Sinstorf bei Harburg 
bcsurhle bis Micii. ISi'.O die holiere Bürger.sehule zu Harl)urg, war dann 2 Jahre Hauslehrer 
zu tiiassel in Holstein. Nach einjährigem Besuch des BezirkNäeminars wurde er Mich. IHii.) 
Schullehreradjunkt zu Westerhof und im Juli 1865 Lehrer In Altenwerder. Nachdem 
vr <lann Ost. iHGti — iHtill den Kursus des I lanpt.sfnn'nars in Hannover durehgemaeht hatte, 
uurde er \'<irschullehrer am Jobanneum. Seil dem 1. Juli 1881 führt er das Rektorat der 
hiesigen Mittelttcbnle. 

82. Dr. Emst Friedrich Heinrich Gödecker, gehv d. 24. Dez. 1835 zu Stetnwedel 
bei Burgdorf, liesuchte von Mieh. IH'jS — 18.'»!» die polyteehnisehc Sehule zu TbifHi<>ver, 
studierte von Ostern 18<j0 bis Mieh. 1863 Mathematik in Göttingen, wo er auch promovierte. 
Mich. IMiS wurde er an der Baugewcrkschttle zu Nienburg aneentellt, von der er Ost. 1870 
an das Jt^anneum berufen wurde. Ost 1878 trat er an die Bealschulo in G^ittiugen über 
luid war Ost l.S'-i"— 18!«) am Andreannm in Hildt shrim :i1h Oberlehrer tilUg. fiadi 
lojahrigen» Kulicstaud starb er am 1. Juli UHJO in WihnertHlorf-Berlin. 



Sil Adolf Gy , geb. 1814 zu Clausthal» besuchte daa dortige Gymnasiiun bia Ost 1868 
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und studierte duun in (iüUiutceii neuer« l'hiloluxie« ^eit IHtiti aU l^ehrer der deat«ch«u 
Sprache an einem engUseheii Ziwtitnt in der Hchweii tttigi kehrte er 1869 nach CS^Uünizen 
xurflck und trat nach Itflstandenem Staataexiiroen Ost. 1870 in du Kollejnani des Johanneunw 

ein. Ont. 1871 trin«: ir :ni das I.yctMini 11 in Hannover ftlnir, an tiein er niit einer 
l' ijllhriijeu Uuttirlirechuug i^Otit. lb<3 biH Mich. 1874), wu er aui <.iyuiuattiuut in Flün8l>iirg 
nnReetellt war, bis Mich. 1(^, sniletxt als Professor, tätiff war. Kr 1el>t jetxt im Ruhe- 
stand in Hannover. 

S4. .Joliannes Ernnt Karl l! u Ii n Ii u i s t , iri ii >1 22. .Iiili IH|;{ zw Lüne, liesutlite 
vuu Ü8t. 1858 bis Mich. 18(ii die KcaUciuile des JohanncuniH, dann Midi. 18G2 das 
bienge Berirksseminar. Nacii vierjlhriger Tfttigkeit als Lehrer so Htftriniren trat er 
Mich. IHCti in das Hauptneminar i\\ Alfeld ein, von wo er Mich. 1^<>!) an die T'^chterschule 
in .Sude lienifcn \viin1c \'on Ost. I?^7o 1H71 war er alu Voiwliullehrer um .lohannenni 
angestellt, von hier er alu l.«hrer an da« DouigymnuHiutu iii Halberatadt Ulier, wu er 
noch sar Zeit ttttig ist 

85. Julius Stren^;e, geb. d. 2. Juni lHi<; zu Ohrdruf in Thürinj^en, vorf;eiiildet 
auf dem l*rog>'mQa.«iiuin dauelltst und dem Gymnasium zu (iotlia, studierte von Out. 18(34 an 
bis Ost 1860 klastusche Philologie auf den Universitäten Jena mid (iöttiuKen. In U'^ttingen * 
am 16. Min 1868 com Doktor der Philottuphie promoviert, hestaad er vor der dortigen 
WiHsensehaftlichen l'nifnng8koiniiii''M"ii im I")ey.emi>er lHi'.S die IViifuTi.- f(lr da» hnlierc 

1. <ehramt. Ost 18Ui) bit* Mich, de^seilien Jahres war er aU Lehrer am Gymnasium iu 
Clausthal, Mich. 1869 bis Ost 1871 am Gymnasium in Göttingen nnd Ost 1871 bis Ost. 1876 
an deinjeuiKen in Lüneburg beHchäfti^t. Ont. 187ti /.um Direktftr des stldtischeu Gymnasium» 
«u Frie<llaud i .^L berufen, leitete er dasHclbe biH Midi. 188'2, wo er die Leitung de» 
Groliherzogl. Friedrich Franz Gymnasiunts zu Parchim Qiiernolim. \ un Uät 19U0 au 
beUMdet er die Stellung des vortragenden Rates fAr das höhere Unterrjcbtawesen im 
Grofthersogl. Mecklenburgischen MiniHterium, .AbteilmiK für Unterrichtsangelegenheiten ra 
Schwerin. Als nolrber ist er z. Z. Mitglied der Kt ii liH.schulk'imuiiMsion. 

Außer einigen kleineren zerstreuten Abhandlungen und Anzeigen »tind von ihm 
eradilenen: Qoaeetiones Philochoreae. Göttingen 1868. — Der tendemnöse Charakter der 
caeeariHeiien Memoiren vom KürK'erkrieg. 2 Teile. Lünoburß; 1H7.'i, 1X7.'». t'ieerii.i Iffden 
lAr den Dichter Archias, 3. Aull., fUr Ligarius, Deiutarus, für Murena, 1. 2. u. 7. iu Antouium. 

2. Aoll. Gotha, Perthes. — Ülter das Moment des Komischen in Ciceros Rede für Murena, 
Programm Parchim 1896. — Einige Be merku ngen sn Cioeroe Rede pro Mulla. Parchim 1898. 
- über die I.«ktfirp auHgowtthlter Briefe Cioerns in Prima. Parchim 18911. 

86. Emst Karl Christiao JuUus Pust, geb. d. Märx 1838 in i>panbe<.^k l>ei 
Bovenden, besachte das Gymnaritim sn Göttingen und studierte dort von Mich. 1869—62 
Ttieologie. Nu« h /weijährigcr Wirksamkeit als Hauslehrer in Kurland bestand er die 
2. theoliigiHcbe Prüfung ISC,*; «nd war >eit Midi, liieses Jnbres an der ()Itrogge^^d^en 
lVX;htcr8chule in Lüneburg tatig, von der er Ost. 1871 au das Johannemn überging. .Schon 
nach einem haUmi Jahr wurde er von hier als Phurroollaborator nach Bovenden bemfen. 
Im Dez. 1872 ging er als Pfarrer nach .'Solingen, wo er nin Nov. 1894 im Amte starb. 

><7 Ibnnct Hannhalter, ßel» d 7. Nov. 1^44 zu Wprnii;ori>do, empfing seine 
Vorbildung auf liem Gymnasium seiner Vatertttadt und in ."^cliulpfoita und studierte in 
Göttingen nnd Bonn Phik>logie nnd machte ala Kriegsfreiwilliger den Feldiog 1866 mit. 
Nach dreijähri<rer Wirk-sumkeit am (Tvmnasinm in Rudolstadt (Mt ISf.H 1M71, die durch 
seine Teilnahme als Keserveoftizier an dem FeUli'Uge gegen Frankreich unterbn>chen 
wurde, trat er Mich. 1871 als Gymnasiallehrer an das Jobannenm Ober. Schon nach 
8 Jduren kehrte er jedoch an das Gymnasium in Rudolstadt surfick. wo er 1886 xum 
IVofessor ernannt wurde und noch jetzt titti^' ist 

88. Dr. Friedrich Wühler, geb. d. H>. Aug. 1841 zu Hannover, lusndite das 
dortige Lyoeam nnd studierte Ost. 1860—68 in Göttingen nnd nach mehrjübriger Tätigkeit 
als Hauslehrer Mich. 18i>7 hie Ost 1868 in Berlin Philologie. !-> wurde dann am 
Andreanum in 1 liltlesheini angestellt imd v<>n d'Ht Mich. 1871 an dn.s liie.^i^e .lohaiineum 
beruf eu, von dem er schon uach einem halben Jahre abging. Nach längerem Privat- 
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Htiuliuiii uunit' er Ust. 1^77 an «.lur K«al8chole i. d. AlttiUult in ümuen augesteül; Midi. 
1879 verlieft er seine Stelinni? nnd ging ol» PriTttmann nach Mflnater i. W. 

8!». I»r. (ienij: Otto Loiüh .liiHas Ersgraebei . trch <I. 21. Fcl-r. 1H17 /u Aaricli, 
i-rliii-lt st'inf N'inbilduDK auf il<rii l'ri>}iymnnBJUin zu Nonleii uii'i «leiii ( i\ iiina*»iuni «« 
Auiifli, hiu<iit-rte riiilulugic zu • lodiujjon lö»»5— nnd wurde, nachdem er au verschiedenen 
Instituten, oneh in Englimd, als Lehrer gewirkt hatte, Mich. 1871 an die Bealacbale so 
Ksdi\v»'j;e hcrnfen, von wo i-r aJier sclion Ost. 1872 au das .lohanneuin übertrat. Nai-h 
einem Jahre ging er ab (iymnasialli'luer nacli üeiH und .loh. 1874 an das Realgy mnasium 
in Gfistruw, wo er, 1891 zum Professur ernannt, bis ku «einem am 14. Jan. 1906 erfulgten 
Tode tJitig war. 

IM». •Franz Tlunrlur Meyer, wunle jteb. d. 25. März 1847 zu I-rtbeck, erhielt den 
erstm Unterriclit in der >Kandidateuschule< in seiner Vaterstadt und besudite dann \na 
Oat 1869— 18<«6 das Catharinetttn daselbst, Htudierte in Gotüngen und in Berlin Philologie 
bis Ost, 1869. Von diesem Zeilpunkt hin ö»t. 1871 war er Erzielter im Hause des Grafen 
d'.\!<pronionte mit wediselndein .\nf<'nttialt<* in versohiedenen Studien ItalienH. Oet. 1871 
kehrte er nach <j<>ttiugen zurück, wurde dort Mitglied der ersten Abteilung des padagugiadien 
• Seminars, unterrichtete von Mich. 1H71 ab als Mitglied der «weiten Abteilung dieses 
Seminarri aui GyninaHiuiu •lascilist und wurde, nachdem er im Juli 1872 das Examen pn> 
liiinltati' .lr«'en<ii bestauden liattc im Herbste 1^72 als ordentlicher Lehrer an da« .!<• 
Iianneum berufen, wo er <>hI. 18^.) zum Oberlehrer und 18U3 zum l'rufe»H*or ernannt 
wurde. Er veröffentlichte aufier kleinen AnMtcen in den Jahresberichten des Mneeonie* 
Vereins für das Fflrt<tentum LflneburK: Die Lüudiur^rer Clirnnik dee PkOpstes JaiCob 
ijchooiaker. .Ueilage zum Jaliresberidil de:* JuhanneuuiH. (ist. 1904;. 

91. August Wilhehn Theodor Karl Ubbelohde, geb. d. 7. April 1844 au Hau 
uover, besuchte das Ojmnaainm zu Aurich tu» Mich. 1861 bis Mich. 186S; von da an bis 
Ost. 18»>2 da.-* .Tobanneum zu l.iindiur^'. stUfUerte zu (^rtttitifrcn und I^erüi; Iiis Ost IS»;'!, 
bestand am 4. Aug. 1866 da» Staatitexameu in üotliugen, verwaltete als i'rubekaudidat von 
Mich. 1866 bis dahin 1867 die letste ordentliche Lehrerstelle am Gymnaaiuni an Eiideben. 
war von Mich. 1807 Vm o^t. 18<>8 ZfLigling der Köui^I. Zentralturnanstalt au Berlin und 
«unli? Ost ]Xt>H als ordtnitliclier l.elirer am (Jymmisium zu Eisleben angeHtellt. Von da 
iiut> machte er als Kriegsfreiwilliger den Feldzug gegen Frankreich mit. Von Ost. 1871 l>is 
Mich. 1879 war er ordentlicher l^hrer am Gymnasinm au Ftenslan, von Mich. 1872 bis 
Midi. 1888 in derseli>en .stellm j Johannenm au LOttebnrg und tat seitdem Direktor 
des GymnasiuniH zu Friedlaml i. .\ietkl. 

U'2. * Erncl Barmeyer, geb. am 1<'). Juni 184ä zu Örliughausen in Lippe-Detmuld, 
besuchte das Gymnasium au Bielefeld, bestand daselbst die ReifeprOfung Ost. 18C^, studierte 
ueuere Spracben in < iottin^ieu und Berlin, war von Mich. 1871 bis Mttrz 1872 Lehrer an 
einem Institut in .Moutr«-ux in <ler frauz<is. Sdnveiz, nmdite da.« E.xamen pro fac. doc. an 
der I^niverf«itiit (iottingen, wurde .Neujahr 187.'1 zur Altleislung des rrobejahrs an das 
Johaaneum in Lttneburg berufen, wo er Im Mai 1874 definitiv angestrilt nnd 1903 sum 
Professor ernaimt wurde 

ii.'l. Hormaun AduU Krnst l'ctersuu, geb. d. ti. Okt. 1844 au Koutupp tu tidilesieu, 
besuchte von Ostern 1868—1866 das Seminar au Bnnalau, war dann an den Volksschulen au 
SchOntlial bei Sagau, au Hagan, Elberfeld, Minden und Altona tati^, trat dann als N'orschttllehrer 
im .\n<;iist 1x70 an da.« Oynmastumin I'loen (iber, vm wo er in K'leidicr ICitienscbaft am 1. JuU 
1873 hierher berufen w urde. Otit. 1905 trat er in den liuhestand und lebt jetzt in Kiel. 

H. Heinrich Schaefer , d. 16. Mai 1861 in Uelaen, besuchte die höhere BQrger- 
schule il;i-i l! .-^t und sodann von !8i;t— 70 das Lyceuni 1 zu Hannover, htudiertt" von Ost. 
1N(0 1^7 ! idtr spracben und l>tMit-( h in Oottinm-n mid I IcidcllH-r..' nii'! war Midi, 187^ 71 
l'rubekandidat und zugleich wiH.HenHcli. lliUl>lehrer am Juhauueum lu Lüneburg. Zum 
1. Okt. 1874 wurde er an da« Lyoeuni 11 au Hannover berufen» dem er als ordentlicher 
Lehrer, <>l„ i!. brer Okt. 1S88), Profeswor < )vt i.soa) und Direktor (seit 18. Aug. 189<5^ bis 
1 April iDol auKehürte; am letstgenanoteu Uatuui wurde er aum Provinaial-tidtulrat in 
1 lanuover ernannt. 
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95. JuliuH I'^ugtilke, K^b. IböO zu Eversen bei Celle, besuchte da» 
Besirkaseminar und, nachdem er in der Zwischenzeit die 1. Lehrerstelle in Kirch weihe ver 
waltet hatte, Ost. 187t- 74 daa Hauptaeminar in Hannover, von wo er Ost ltt74 ala 

Votacbiiiifiin-r isicrii.T hrriifcn wurde. \ach cinom Jahre wan<e er liehrer an der hicsi|{en 
liffliereu Madciieimcltuie uud ütarb am i:>. Jaii. Ib82. 

9G. Dr. Konrad Brann, Keh. 31. Oktober 18fiO snCVIIo, erhielt seine Vorblldnnir 
aof dem (iyniiiuHiuin zu (ioltiiiKtMi. studierte dort von Ont. 1870 biH <)Ht. 1871 l'liil<>lii(;i«', 
Tuaclite Wiilirt'ud dieser Zeit don Feld/.UR >je)?t*'i Frankreich »nif, bestand Juli 1874 dii- 
l'rltfung pro facultate duccndi und trat Mii-h. Ib74 tteiu l'robejahr am Juhanneum nii. 
Ala ordentlicber Lehrer wnrde er angestellt 1. Oktober 1H76, vertieS dann Mich. 1876 
die Anstalt, um einem Rufe an die Iiuu|>t«cliule in Bremen. .Vbt. Realgymnasium, zu 
folj^en. 1877 promovierte er auf (Irmid der Abhandlung (^üriesliones Terentiiinae. l.-!»;j 
trat er zum Gymuaäium Uber, wurde l^'.i'.i zum Professur ernannt und gehört »eit 1. April 
190K dem N'enqpi Gjmmaaiam (RefMtngjrmnaaium) in Bremen an. Kr beteUig;te sidi an 
der Krnfft liauke'Ht lien s.aiinidung darch die Herausgabe der Prftpantionshefte an 
»Sallust und Xenophons Helleuika. 

97. JnUna Schliephacke, geb. 1849 an Halberatadt, erhielt mine Vorbildung 
auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt und studierte von Mich. 18r>8 an in Göttingen 
l'hilolojrio. hif» der Krietr j^p'^'en Frnnkrei( Ii nii-i?<ni( li Kr erwarli sich in iIiMu Feldzn){ das 
L'iHeme Kreuz und wurde iti den Kämpteu um Beifurt ao Hchwer verwundet, daU er ernt 
Mich. 1873 seine Stndien in Halle nnd <tOttin!ien wieder aufnehmen konnte. Mich. 1874 
Iriit er zur AblejjunK 'h s Probejahrs und tjli ii "izeitig anr Vertretung «le« erkrankten 
1'rni'es.sorH .Tun^dians in <\hh Kollegium de« JuhannenniH ein, das er horeitn < »nt lH7r> 
verlicü, um an die iivalschule I. <>. in Guslar, spater au das KailcttenhauH in l'uttxlam 
flberangehen. Von hier kam er am 1. MAra 1892 an das oen erriditete Kadettenhaos 
KarlKruhe und nahm, inzwischen anm Profcasor ernannt, am 1. Okt. 1897 seinen Abschied. 
Kr l«^;t zur Zeit in Itresdeii. 

Ü8. Dr. Wilhelm Päpke, geb. d. M. Juli 18.')4 zu WeHten, erhielt Meine Vurbildung 
auf dem Oynmaainm an Verden nnd studierte 1871—74 Philologie an Leipsigund Güttingen. 
(M. 1875 wnrde er zur Ablegung de« Probejahrn und gleichzeitiger Verwaltung einer 
Lebrerstelle dem Johanneum nberwie^<en und hier Mich. I87ß detinitiv angestellt. Mich. 1878 
ging er an die Handel8t«chule (Realgymnasium) iu Bremen Qlier. Ost. 189^ trat er aam 
dortigen (fyronasiam aber; von Mich. 1901 bis Ost 1905 war er mit der Leitung der 
rnteral lei!".!!'^' «lieser Selnile hotraul ; Out lilOT» nUernnhm er die I>irel<ti<)n des neul»egründeten 
Keformrealgj'umasiums iu Bremen, v^^'^^'^'^i^-rtatiun : Ober das irische h. procteritum ; 
Praeparation an CMsars b. g. in der Pertbesschen Samminng). 

99. 'Anton Fecht, geb. am 5. Febr. lM."rJ zu I/eer, besuchte da» dortig« IVo- 
gymnasium vn l.'<Rtl— 18»)7 und von (M. 1S70— 1874 das lU-zirks tmd ilas Hauptserninar 
in Stade, war als Lehrer an der liaupt«ehule in Leer und an «ler .sta<itMchule in .^tutle 
angeatellt, von wo er Mich. 1875 als Vorschullebrer an da« Jobannenm lierafen worde. Rr 
veröffentlichte: Günther it Fecht. Hülfsbücher der Handelnw is<t«en8cliaften. 

100. •<inttfried Machleidt, Turnlehrer, geb. den 2!». Milrz iKif, in Krfurt, be 
suchte die Realschule daselbst, spater das Seminar, gcnoti den Turnunterricht det« ."^eminar 
olierlehrers Ströbing, ging nach Leipaig, um eich weiter tomerisch anssubilden nnd erteilte 
darauf in Mühlliau!*en i.Th Turnunterricht. 187.1 bestand er an <ler Kgl. Zentral Turnlehrer 
Piildungsanstalt in Berlin die Prüfung zur Krteilung des Turnunterrichten an allen offeiit 
liehen Bildungsanstalten. 1874 wurde er nach Lüneburg l>erufen als Instruktor der 
Feuerwehren nnd inr Erteiiong des Turnunterrichtes an der Mittelschule. 1876 erhielt 
er einige Turnstumlen nnrl 1881 den <;esait)ten Turnunferriclit am .lubanneuin. 

101. Uemiann Kose, geb. d. 2. Dez. 1Ö5U zu Lauenlorde, besuchte das Gymnasium 
an Celle, studierte von Ost 1899 an in 0«ttingen Philologie, nahm an dem Peldzug 1870 71 
teil nnd erwarb sich in ihm das eiserne Kreuz. Nuchdem er im Dcaember 187.3 das 
.Staatsexamen abgelet;! und im Jan. 1874 promoviert liatl*\ war er von (>8t 1874 187i) 
am Gynuiasium zu Hameln angesteHt; von dort trat er un <ias Juhauneum über, an dem er, 
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iii/.wi^dteii zum i'rofn^ir eruaunt, bin (>8t. ItHXt Uküg WU*. Seitdem ist er au dein Kgl. 
( ivinnanum in 8tade angestellt. Er adirieb: de Ariatidisnaterchel fontibus. Göttingen 1874 
und Makedonien und Preußen, ein schalmftOigerRescbicbtlidier Vei!gleichBbK(mmntr»tioi» 
probe. Halle 18!)!) 

1Ü2. • Albert T reud ing, geb. am .'). Okt. Iö4^ zu .Vlag<ielturg, bcMUchte da« Lyceum 
xn Hannover, studierte von Ost. 1867 an su TObingen, Bonn and Qttttingen Theologie 

und klaMsiscIie IMnlfln^nc. Als KinjUliriK l'>ei«illijier nahm er im 8. WcstMUschen Infanterie- 
Hegiuiffit Nr. -u um l'eldzii'.'o von 1870 und 1871 ti'il. Naclidvm er das Examen prn far. <\<»r 
XU (iottingen beKtanden hatte, wurd<- er Mich. 1872 au dem (iymnasium zu Clausthal 
antecrttellt, von wo er Mich. IH76 als onlpntlicher T^ehrer an das Johanneum fliierginit. 
IJKKJ wurde er zum rrnfessor erniiimt 

iD.i. Dr. ileinrieh Wcndlandt, geb. d. 2». Joni lb&4> m UeUen, erhielt wine 
Vorbililuni; auf <ler iWUieren Bargevadinle seiner Vaterstadt nnd der Reatsehale de« 
Johanneoms, studierte 1874—78 in G^ittinffen Mathematik luid NaturwiHHeuMehaflen nnd 
wurde Ost. 1S78 znrn rpiKojalir nuil ztir >;l('ii h/fitii:<'Ti \'r! \v;\!tiinv' einer Lelirerstelle dem 
Jnhauneuni nl>eruiesen. Nach 1' «Jahren King er an die höhere liürgerM^hule in Lttdensehcid, 
von dort an das Realttymnasinm au Remsclieid tllier. wo er als Professor am 18. Dez. 1896 
starb. Kr veröffentlichte eine DisBCrtation über die Sturmsrhen Funktionen 2. Ciattuu};. 

1(»4. Hermann I>emonjf, «eb il J*! Nov 181K zu Sarstedt und vorjrehildet auf 
den» Lyceuni i zu Haunuver, studierte von Ost. Ißiil au iu (iottinKeu Philologie, unt«rlirach 
seine Studien, um an dem Feldxug 1870.71 teilinnebmen, bestand die liShranrtsprtlfung 
1K7."> und wurde Midi. 1873 an der RcalKchnie in Celle anfjewtellt. Von hier trat er 
Mieh. 1878 da- .lohanneum nl>er, wurde 11 Jahre spilter alH Oberlehrer an das Real 
Kyniuaiiium in Harl>urg Iteruleii, dessen Leitung; er, inzwiacheu «um Professor ernannt, 
eist 1901 flbemahm. Ost 1901 trat er in den Ruhestand und lebt seitdem in Waldhaosen 
bei Hannover. 

UKt. * Dr. Alfred Ki chhorn, g,eh. d. Se(>t. 1^54 su .Saalboru im Großherzogtum 
Weimar, besuchte das Grofihenogt. Realgymnasium zu Weimar bis Ost. 1874, simlierte 
Mathematilc, l*hy8ik nnd Chemie zu Jena Ost. 74 bis Mich. 78, bestand das Doktorexamen 

am l?l. .luli ls77, He I'idfiiiiu' pro fac. doc. am 14. Dez. 1878. war als Prohandu«* nml 
liilfHlehrer bexehuttiij^t iM. bis Mieh. 1^ iu .Sehleusingen und Mich. 7» bia Ost 8)1 in 
T<flneburK> yoi^o 0«t. 80 am Johanneum zu T<flnelrarg definitiv angestellt and am 
24. Dez. 1897 zum l'mltsHor ernannt. Kr veri>ffentliehte ; »Interferenzen von mehreren 
iscK hroiu-n nnd in k'' "' l'er Pha^e nehwinvrendi ti l icldzentren«, Prei8.«cl)rift der Tniversitgt 
Jena, zugleich L^oktordisscrtation. — Verschiedene Abhandlungen in der Zeit«chrift 
»IVaktisehe Physik«, Krieg, Magdeburg. — »Die Wellensirene, dne neue Methode aar 
experimentellen Diir-^telUmK «ler Vi>kalklanf,'e . Pog^endorfs Annalen der Physik. — >Dto 
wirbt i^;.'<ten l.ehrHiltze ntui ireometri.«« lu-n Orter der Planimetrie« nnd »Samndnnjf von 
matbeniatiscben Furniehi und Kegeln«, zum Gel*rauche an höheren LeluauHtalten. — 
«Mitteommemacht«, Komposition für 8oli, Chor nnd Orehester, Lndchardt, Stuttgart 

lUfi. JohanneH Unte. peb. d. II. Dez. I8.'>8 zu ll«Mlin, erhielt seine Vorbildung auf 
der lieal.Hehule dei' Dr. Luther 4la«ell>Ht, beHUchte dann von Mich. 187.'{ bis Oat. 187!) die 
Konigl. Kunstakademie und wurde nach bestandener Zcichenlehrcrprüfung am 1. Juli 1881 
als Vertreter des erkrankten SSeichenlehrers Schwedler an das Johanneiun berufen, von 
wo er Ostern narli Rerlin zurfU-kkohrte 

101. * Otto Dehaiüke, geb. d. 8. Juni I8öü zu Werder bei Pots^lam, besuchte 
das Gymnasium zn Wittenberg von Ostern 1868—1877, studierte alte Philologie und Deutscdi 
in Leipzig, Ttd)in).'eri um! <i<i(tin^ren und be>tand die Prüfung pro fae. doc. am U, Febr. 
1882 in * iottini,'! n Zu Ostern dieses Jahres wurde er \vis.-<ensehaftlicher 1 lülfnlelirer am 
Johauneunt zu Lünelturg, erhielt hier Otil. 1885 eine delinitive Anstellung und wurde llNj-J 
zum Professor ernannt. 

108. Dr. Heinrieh .luliu^ .-\doIf Kannengiefier, geb. am 9. Juni 18.'><> zu (i<dste 
im Kn isi- T'el/cn . besiu bte das (iymnasimn Jobannenn» , sliidierte von Ost. 187."> hin 
Mieh. 1878 in < Böttingen Philologie, PhiloNophie und OeschR-iite und wurde ilaj4ellM«t am 
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1. Aiifj. 1878 promovirrt. I'io I'rfifiins für <las luili. Lehramt bestaml er ilion'lasellK'it 
am 1. März 187!*. .Sclion Midi, zuvor halte er die Stelle einen wiHxeiiMcltuftl. UültslehrerH 
am Qynuiasfam in Celle angetreten, die er bis Mich. 1879 verwaltete. Dieae Zeit wurde 
ihm als Probejahr angerechnet. Von Mich. 187!» bis Ost. 1880 war er froiwillijjrr lliilfs 
lehrer «in <jynuiaBiuin Johannenm in Hamburg inid bekleidete von «»«t. 1880 bin Mich. 
1882 eine 4>l*erlehrer»telle aiu Ueal|>rugyiuuat*ium zu i>u.\leliu<.le. Vuu Mich. 1882 bis Ost. 18ÖG 
war er Oberlehrer am Johanneam in Lüneburg und ist eeitdero ab Oberlehrer am Real- 
gymnasium bzw. (iymnatsiutn in (i»>l.senkirchen taiij;. 18M!i wurde er zum Profetisor ornainit. 

10!». Friedrich Blohm, geb. d. HI. Hez. l8r»II zu Wolgast, besuchte das d<»rti>:e 
Realgymnasium und wurde nach Ablegung der Zeichen- und TumlehrerprOfang im Sommer 
1881 am Gymnanimn m Demmin angeatellt, vtm wo er Ost. 1888 an daa Johanneum nher- 
ging; hier wurde er Ost. 18,s.| delinitiv niiRpsfellt, '^ing aber nach S Jahren an das Leihnix- 
liealgynmasium iu Ilaiinover Qlter, wu er noch jetzt tütig ist. 

110. Dr. Karl Meyer, geb. d. 6. Febr. 1859 an Cassel, erhielt seine Vorbildung 
auf dem dortigen Kealg>-mnaHium, .'*fn<lierte dann in Berlin mid Marburg neuere IMiilologie. 
leistete O.^t l.SS4 -Nri da.s l'robejaln iim !{ealgj'mna8ium in Ca^f-sel :\h titnt wurde Ost. IHs,' 
als HOlfslehrer an das Johaiiueum berufen. Von hier kehrte er nach 4 Jalireu an das 
Sealgymnasinm seiner Vaterstadt sorflck, an dem er |etst als Professor tiSig ist. — Er ver- 
faßte: Die provenzalixelie (testaltung der mit dem Herfektstamm gebildeten Tempora des 
Lateinischen. Nadi <len Reimen <ier Trobador«. 188;J. 

111. * Ludwig liückmaun, geb. d. 20. .Sept. 1858 zu ßarthoU'elde bei l.uutcrberg, 
besncbte da« Gymnasium au Celle von Ost. 187S bis Mich. 1877, studierte alte Philologie 
und Deut,-tb in Leipzig und Güttingen bis Mich. 1881, bestand die Prafung pro fac. doe. 
am 4. l-'e(>r. I8i^2 in Göttingen, im 8ommert»emc8ter dessell>en Jahres war er Mitglied 
des pädagogischen Seminars am Gymnasium au Göttiugen, von Micli. 1882 bis Ost. 188<> 
wissenschaftlicher HOlfslehrer am Gymnasium an Stade; Ost. 1886 erhieltereine definitive 
Anatelhmg am .TnhaiiinMim zu Lüneburg und wurile 190.3 zum Professor ernntii:! 

112. August Bürger, geb. d. 11. Mai läUO zu Dortmund, besachte die dortige 
höhere Geweriieschule tmd von Ost. 1878—80 die Königliche Kunstschule in Berlin. 
Nachdem er dann an verschie<lenen Schulen seiner V^aterstadt unterrichtet hatte« war er 
von Ost. 1881— ISS»; Uli der Stoy'xdn-n l'r/ii l-!;!<L'sai'«tult zu .leiia tilfitr, von wo er Ost, 
I88i> als Zeichenlehrer au da« JulnimKuia l>eruiVn wurde. VAn Lungeuleideu raffte ihn 
am 27. Aug. 1890 dahin. 

li;i. •Emil Ahlenstiel, geb. in Keckentbin bei Prity.walk am 24. f)kt 1858, 
besuchte da-s K^'alg^'lunRHinm zu Perleberj:. bestand dii.-jell'st die Keifepnifiin^r 187Jt, studierte 
Naturwisseuschaften und Mathematik in BerUn und liulle, machte das Examen pro fae. 
doe. in Halle im Min 1884, genügte seiner Militärpflicht in Neumppin und war 1886 bis 
1884) Mitkdieil des S«'initmriiiiii |>raece|)toruiii an dcTi l'rnTiki'scIien Stiftungen in Halle. 
Von 1880—1887 war er als Lehrer und Krzieher am Ptldagogium des Rauhen Hauses in 
Horn bei Hamburg Uitig; 1887 wuixle er als Halfslehrer an das Johanneum in Lttneburg 
berafen, wo er 1889 als Oberlehrer angestellt and 1906 xum Professor ernannt wnnte. 

114. •<ieorir Ilermaun Schmidt, jreb. zu Lnnennu TTnuin'ver am 21. i^ept. 18.'>n, 
■ScliUler der Realschule 1. ü. su Goslar, bestand die Reifeprüfung am Gymnasium zu <>öttingcu 
und studierte in Leipzig, Berlin und Güttingen germanische und romanische Philologie. Im 
Jnli 1884 bestand er die Lehramtsprüfung zu Göttingen, wurde I)i8 Ost. 1889 am Realjirogym 
nasiiitn zu Nortlieim als Probamlus und wissenschaftlicher llülfslehrer Ijeschilftigt und wirkt 
seither als Oberlehrer am Johauueuui. Im Febr. ISXXi wurde er zum Professor eruauut. 

116. Adolf Lau, geb. d. 95. Febr. I8S9 sa Neu- Dierkow bei Roetodr, besuchte 
das Gymnasium zn Rostfiek bis 1880, studierte dann in Rostock und (Böttingen Mathematik 
und Naturwissenschaften und leistete, nachdem er zwei .labro eine naiislebrerstclle ver- 
sehen hatte, sein Probejahr Ost. 1887—88 am Gymnasmm zu tiüstrow ab. Mich. 1889 
ging er an das Andreas-Inatitttt so Weimar Aber, von wo er Ost. 1888 als HflIfMehrer an 
das .lohanneum berufen wurde. Ost. 1801 kehrte er als Gymnasiallehrer an das Gymnasiom 
au Güstrow xuriick, dem er nc»ch jetzt als Obcrlelurer angehört. 
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IKi. * Hoiriricli Winter, m'h. zu MtuitiK-llier, «I. 24, Oktober 1882, hpHiiclite ilns 
Lyceuin II. zu llanuuvi-r, ltc«ituii<i durt ilie Reifeprüfung Oat 1Ö81 und studierte an <leii 
Vnivenitäteii Heidelberg, Mflnehen und Berlin Alte Philologie. Im Mti 1886 beetand er 
<Ho Prtifnii^ pro fac. diHfti<li iti Herlin, V<>n Miih. 1«86 hi« 1887 war er Mitglied de« 
padagiit;. Stiinin&rs xu Ciüttingen, wo er zugleich sein Probejaltr am Uyinnasiatn ableistete. 
Nachdem er von Out. 1888 bis Mich. 1889 am Realgymnaatnm tn Harburg als wiesen- 
Mchaflicher HOlfMleiircr gewirkt hatte, wurde er Mich. 1889 am Johanneam m I.ifinebarg 
definitiv angeatellt und l!>0*i z.utii I'rnfe.xHor ernannt. 

117. * <iu8tav, Uulwig, .\ll>ert Üurdel, geb. zu £>tettin d. 3<). Marx läö4, beMuchle 
daM dortige Friedrieh WUhelma Realgymnaainm bis snr Unterprima. Nadi Bwndi der 
Kunstschule und dee KunntKowerliomuseuuis legte er Ost. 1888 die /eichenlehrerprüfnng 
ah, licsm lite zur woiferen Aur-hiMunj; im Malen und Zeichnen Privatatelier.«« nnd nahm 
vom Okt. Ibfi'i bis Marz Ib^i) hu dem in der Königlichen Turnlehrer-Bilduogsanstalt ab- 
gehaltenen Kursus teil. Er bestand die TumlehrerprOfang Ende Min 1889 nnd wurde 
nach einer Vertretung xu Dranihurx an <Ia.« .h>hanoeam tn Lflneburg lierofm und nach 
liallijäliriger TtttiK'keit Otit. mn deünitiv angestellt. 

118^ * Dr. Heinrich Möller, geb. d. 14. Dez. Iä(j3 zu (iOetrow, lieenehte das 
(^»roShersogliche Realgymnasium «n Schwerin bis Ost. 1883» studierte Matbematfli nnd 
Natnrwisscnsi-hnftoti /u IVrlin und I{i)'<t(t('k, b(\stan<) am 1 t. De*. 1887 das lV)ktorexanien, 
x,I>it«8ertatiou: Zur Tran8f«>rraation der Thetafuuktiouen. — Hoatock) am 16. nnd 16. Des. 
deasdben Jahres die Prüfung pro fae. doc. zu Roetock. Ost. 188*)— 1889 Idstete er das 
Militttrjahr ab nnd Ost. 1889-1890 das Proliejalir. Von ()Mt. 1890—1691 war er 
Hnifslelner am Oroßherzojrliclien Uealpymna.Hinui zu Schwerin, dann am Joluuuieuro SU 
Lüneburg, wo er am 1. April 189.1 zum Uberlelaer befördert wurde. 

119. Dr. Allieit Behrens, geb. d. 4. Okt. 18M so LAneburg, erhielt seine Vor- 
bildung auf den» hienigen Realgymnoj^ium, ntudicrtc neuere S)>raclit'n in Mtlnchen und 
(beifswald, leistete dan Sfininiir und Probejahr IMHl — 03 zu (ioslar und Clau.-ithid ab und 
wurde Ost. 189^1 am (> ymnabiuiii zu Hameln ab Aluniuatainspektor und liülfslehrer an- 
gestellt Von hier wurde er Ost 1894 als wissenschaftlicher Hfilfslehrer an das Johanneam 
berufen. Mit h \XW ging er &U Oi)erlehrer an die Realschule in < iee.>*teui(inde und »tarb 
dort am 5. Mai 19U1. Kr veröffeutliehte die I >iHHertation : Die Endung der zweiten Pereon 
Pluralit« de» altfranzösischen Verbunis. (ireifHwahi 1890. 

12». Dr. Christoph Adolf Ferdinand Pricke, gdk d. 4. Jan. 1868 su Bredelem 
bei üoHlar nnd vorgebildet auf drin l{( al'.:yriin!i.sium r.n Go.Hlar, studierte von Ost. 1881 
bis 18SI1 in üüttiugcn, Frankreich und Marburg neuere Philologie, leiHtetc Mich. 1893 
bis IBH das Seminarjahr nnd im folgenden Jahr das Probejahr am Gyninasinm in 
<iöttingen ab und war dann im Winter 1895/% als Vertreter des nach Frankreich be- 
urlnul'ten Oberlehrers Schmidt am .hdianiieTnn tiltig, v<>n wo er an <lie Oberrealschule in 
Halberi*tadt Uberging. Ost. 1898 bis .Mich. 1!HK) bekleidete er eine wisseuschafUiche 
HalfBlehrerstelle am Rea^tjrmnasinm in Osnabrttdc und ist seitdem Oberlehrer in Uelsen. 
Kr ver<iffentlichte die Dissertation: Tbcr die Chan."*ons de (tixlin. Marburg 1891. 

]_M. Otto Fri«'dn'cli Hildebrand, geb. d. IH. .VuguHt 18»»1 in Spieka, erhielt neine 
\°orbildung auf dem UealgynintLsium in Otterndorf und auf «lern (lymnasiuin in Verden. 
Rtndierte von Mich. 1885—1890 in Berlin, Tflbingen, GOttingen und Kid Phikriogie. lelstelP 
da» Seminarjahr Ost. 18!»1 1892 in (ioslar und das Probejahr 1 !•:' am «JyinnaHium 
in (t<ittingen al>. Darauf war er an den Schulen in Nörten, Oeynhausen, Altena i. W.. 
Lüneburg .Mich. 18.% bic ÖHt. 1897 . ätadtbageu, Osnabrück, Verden und Ilfeld als llUlfs- 
lehrer tätig. An der Klostersehnle Ilfeld wurde er Ost 1901 svm Oberiehrsr ernannt nnd 
ging von hier nach T» .Tahn ti an dan (iymna.sium 0( iirj,'ii\nuni in Lingen fil'cr 

1^2. 'Friedrich A'olte, geb. d. 2. Okt. iSGi /.u Osnabrdck, l>esuchte das Johan- 
neom in Lflnebnrg bis Ost. 1HS7. sttidierte in TObingen, Gottingen nnd Marburg Phikilogie 
und leistete nach bestamlencr l.eliraintspi Ul'ung das Seminar nml Probejahr Ost. 1898 — 1895 
am (Jynina,«i'iin /u itoslar ab Nacli uciti icr einjaliriu'T "Wirknamkcif an dieser .Anstalt 
wurde er o.>«t. 189G wiHsenscbaftl. Ilülfslehrer am Progymnai^ium in Northeim. Von dort 
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giiig er Ost. lüiKi an das Joliaiineuin üttüi- uuti wurde hier 2 Jaliri* Hpätcr OI*erlelirer. 
Kr TerOffentlichte claa Profenuntn »flicr Sinnlichkeit and Denken in KnntB TerminoloKi«« 
Northeim 1898. 

Dr. Heinrieli Weh«T. gt-l. «1 7 Mut? ixl'A zu K:»-st l, IioMichte «Insoll st «ins 
(iymnasium. studierte alte rtiiloloxie in .Marburg und .Münclicn und leistete Mi«'l). IbtMi 9» 
daa Seminarjahr am Friedrich«iKymnaf«iam neiner Vatersfadt und daa Pro1i«jahr am Gym- 
n.t-iiim zu Marl »arg ab. .Nach eiufin IiiillMiiiirij^en Htudietiinift-ntlirtlt in l'.nis uiinlcerlM. 
IrtttH am Schcllonherpsriien Institut in Marluirf; anjrextellt um! von «lnri Mirh. 1S'»!I ah 
Uüifslehrer au da» Johanueuni berufen. OmI. l'.'Ul /um oiKrlehrer befördert, giii^ er Ust. 
1904 «D daa Refoftnuormnafliuni i. K. in Cftln-Khrenfeld und Mich. Ift04 an da« Goethe- 
fTymnasiiiTn in l'ruiikfurt über. Kr veroffentlioiite !s<).'i de Senccae ptiiloHophi dicendi genero 
Hioneo und ItSiX) die eoniödie toen^o iu Frankreich. 

194. *£mst V. d. Ohe. geb. d. 2l>. April Ibii'i su Scltletan. Ijeauchte von 1879— 8ä 
daa Seminar «i Verden, bcetand die vorgeachriebenen Prflfungen 1882 und 1885 und unter* 
richtete »eit IKX-i nn der \'olks«(lnde /n I.ülihcrstedt und I'uteu.-ieu. <fh • »«i 1ss5 an der 
lieiligengeiBUschule xu Lüneburg;, von lier er 1*.M)1 aIh Nnrnchullehrcr an das .lohan- 
nenm Obertrat. 

126. Detlev LOdecke, ^eh. «1. Sept. lh<l;i zu Hreuifti. erhielt seine Vorbildung 
auf deiu <iynina.«itum "»einer ValcrHtadf und ntudierte in I.ei|tzi;; nlfe i'liiloloj;it', Nach Ab 
leietuiig de» ^^c■rninAr- un«l l'robejahrM Mich. lb!«l— l»ö in Iveer bz«. Verden, verwaltete er 
Oat. 1899—1901 eine wiaaenachaltl. irAlfBlehrerRtelle in Northeim. Von Gat. 1901—190» 
war er gleichfallH als H Ulfslehrer am Johanneinu l>eachäfHgt. sjiuc dann, zum nberlehrer 
Ijef^rdert. an daH Kfinijil. (iymunsinm in Stn<ie lilicr. von wo er Mich l!Mi.'> naih äcliwetx 
versetzt wurde; <Mt. V.K)\ kam er naclt Herne uml <>»l. l;»ü."> nach .Marienwerder. 

126. * Dr. T&mnt Cramberg, geb. d. 92. Juni 1873 xu Schweiburg in Oldenbon;. 
besuchte ila.«* Gyiiuiiisiun» zu ( »Idcnluiri; bis (»st 1S'.»'_*, studierte Theologie und ( icsrliiclitc 
in Jena. Berlin und .Marburg. i»niniovierte in Marburg im .Mai IKf» auf Uruud der 
INaaertation: Dw Jeverlan«! unter doui Umsten IVtynck von Oldersum. 1627—1540, bestand 
ebendort <lie l'rdfnng pro lae, doc. am Nov. 1H99, leiatcte da« Seminarjahr ab in Leer, 
da.i I'nib«'i:i!ir von Mich. 19(10 hi.s IfKll in l eer tuid !>Uih'r8tadt ab, war als « iMscnscbaft- 
lieber liiltMiehrer tätig in Lüneburg von .Mich. r.HJl bis (»st. 1;m>2. in ."^tade bis i>at. l!Kt3 
und worde dann alK Oberlelirer am Jolianneunt angeatetit. 

1-J7. 'Dr. .^uijust Net>e, v'el> d. 2.S Sept. ixtll /u Hfiborn in Nnssau, bestand 
<he Heifeiirüfuuv; Mich. \Sf<-J ;ui di r Kl' sici s» liulf Roiilebcn. fitudiertc in Straßburj?, Berlin 
und Halle klassische Philologie und (Jermani^tik, (»romovierte im Okt. ixtit't auf (irund der 
Dissertation: tde myateriomm Kleudniontni tempore et adminiatratione publica« xum 
I>r. phil. und leistete nach Abk-^'unu der Sia;its|>rüfunn das Probejahr am Domgvmnasium 
zu Mu>;de))tiry Midi. I>v'<7 iss.s ab (■ t im r balbjabri^en Studienreise in Italien trat 

er iu das Lehrerkollegium des (iyntnu.siuui.s ui KIberfeld ein, dem er als Hilfslehrer, 
offdentUeher besw. Oberlehrer 10 Jahre angehörte. O^t. 1899 ging er an daa Kgl. Auguate 
Victoria Gynmasium zu Plön über, um zii^deich die ^eituIl^; <les doi tij{cn \bittiii;\ts zu 
führen. Ost. ikberuahni er die Leitung des Johanueunis. Er verni'fentlichte auüer 

sahlreichen kleineren Aufsfttxen : Vive«, AlKled, Conienios in ihrem Verhttltnia xu einander. 
Elberfeld 1891. — Comenius als Menech. PSdagog und Christ. BkM. 1891. — Philipp 
Melani hthon, der U-brer Dentachlandü, ebenda 1896. — %wei berühmte Bilderbflcher Är 
den Unterricht. Boim liiim. 

128. «Dr. Wilhelm Blumenthal. geb. d. 4. Juli 1H78 su lifeklam Harx, beeuchte 
die dortige Klosterschulc bis lMti>, studierte in fiottingen und l-'reihnrg Geachichte. deutsch. 
Erdkunde und Religion, lifstund itu Nov ü'Ol in (;ottinj,'cn <lic Prüfun«; |»ri> fac. doc. und 
promovierte daselbst im Jan. l'.'iJJ xum Dr. phil. mit der Arbeit: >iJie Stellung der .Stande 
in fiehwediach •Vorpommern t. Nach Abeolvierong .dea Seminarjabra in Hannover, dai* 
durch eine balbjflbrige Vertretung in Verden nntcrbrocben wurde, wurde er zur .Ableiatung 
de« Probejahres und zugleich als Vertreter einer Hilfslebrei-stelle Ost. l!H)d «lern Jobanneum 
ftberwiesen und Ost. IfKH daselbst als Oberlehrer »nges(«'Ht. 



10 




— 146 — 



129. * Dr, Kru8t B r a k i' , nah. <1. I. Febr. IhTü zu OKienhurg, be«udile ilaa Großb. 
Oymnuiam su Oldenburg bis Ost. 1894, stndierte in Fraiborir nnd Bonn Genchicbte. 
Gerinanitutik und (^eojjrai'hit', piomovit itc am 17. Febr. 1897 auf Grund der Dissertation 
>1>ie Reduktion der ItraudeuburgiHclien Truppen im .Soniuier 1041« und bi'stand die 
I^ehramtsprOfuiiK aui •'). Dcx. IHim. Kebürte von Ofit 18»f> bis Ost. 19U0 dem KgL Seminsr 
tm (Syinnasium in Coblens an, leistete das Probcg'abr al> in Gobiens, Uns am Rbeio and 
FD'frfcM. wynih' Ost. 1^H)i ah ( )lu>rlelin r am Crjrmoasinin in Rllieifeld angestellt, von w<» 
er Ont. VMi au dub Johanneuui Überging. 

180. *Dr. Bricb Mflller, geb. d. 4. Juni 1877 an Helmstedt im HenMa«tum 
BraunedlwelK, beHurhte von Out. 1S87 bid Ost. 18fM'i da» Gyuinasiutu seiner Vaterstadt 
und bezog nach lialbjtthriger Tätigkeit int Hunkt°ai-b die l'niversitüt Gtittingea, nni netn'rc 
tjprachen zu studieren. Hier promovierte er am 12. Juli U*UU auf Grund der Dis»ertuti<>n : 
»Die VergleicbungasAtae im FranaOsiscbent und bestand vom 6.-8. Juni 1901 die Lebr. 
amleprüfunj;- Bis Ost. VMt2 gebort«' er <leMi j)ttdag<»^;imlien .'»ennnftr in Goslar an. gendgte 
von> 1. .\]>ril 1!H)2 hin ebendubin liHCl seiner .Militarptliebt in Hilde.'ibeini und war von 
OhI, liiO'-i bis Out. 190-1 alt« l'robekandidat und wiHHeuHchaftlicber llülf^lebrer am Keal- 
gymnaaium in Osnabrttek tAtlg. Ost 1904 wurde er am Johanneum als Oberldirar angestellt. 

I.'M * .\rtliur Bunz, gob. d. •_>!. Juni 1860 zu Mettmaun, bestand Ost. IH.HS die 
Keifeprtifung am (Tya'tiasium la Wernigerode und studiert« zu Greifswald uod Halle 
Philosophie und Theologie. Nadi AMegun^ der tbeologiscben PrAfungen war er einifre 
Jabre als Eraieher im In» und Auslände tatig und wurde Ont. 1908—1904 an der Ueal 
Hchule /,u Jütrrho<; iiN wisseiif'ebnftliclier liidfxlebrer besehäftigt, von WO er in gleiclier 
Eigenschaft au <ia» Johanneum berufen ward. 

1.%. *Dr. Hermann Wagner, geb. d. 17. Juni 1879 an Hamburg. Itesnchte das 
Gymnasium uikI HealKVinnaBium de« JolianneuiuH da^elb.nt bi» Mich. 18!t8, genügte weiner 
Dienstpflicbt in Oldenburg i. (i. und stu'bcrte von Micb. IW!' an in GiUlinpen. TInlle und 
Bcrlia Geographie, l'hyaik und Matiiematik, promovierte in G<ittingeu zum Hr. pbii. am 
S6. Nov. 1908 auf Grand der Dissertation »Orometrie des ostfillischen Hflgellandes links 
iler Leine« (Forechung. z. deutncb. Landes u.\'olki*kunde LW. XIV. i nnd beatand um und 
7. Juli ÜHM daselbst <iie l'rftfung pro fae. rloc. Von i)nt. VMi ab wurde er als wissensdiaftl. 
IlUlfslehrer am Johanneum beHcbuitigt. wahrend er gleichzeitig daselbst Seminar- und 
Probejahr absolvierte. 

i;t;;. * llcinri' li !'r;ni ,.'i', ji ). di-n '2h. I»ez. lS»',r, -^^ Aller.^old, Kreis l.senbagen, 
besuchte von löb4— IbbT das iAihrcr »cminar zu Lüneburg, bestand die vorgerschriebenen 
Lehrer-Prlkfuagen 1887 und 1891 ; unterrichtete aunAchst an der Volksschule an Nieder- 
Marecbacbt, kam 18itl an «lie Heiligengeistscbule au Lüneburg, besuchte IIMH)— die 
KoniKlicbe Ho( lis< liule für Musik in Berlin und wttrde Meujahr 1ÜÜ4 mit dem Gesang. 
Unterricht am Johanneum nebenamthch beauftragt 

184. •Wilhelm Schaeffer, geb. d. 17. Dez. IKOS au Bflbne im FQrstentiim 
Waldeck, besuchte tlas Seminar zu Lüneburg, bestand die vorgcsehliebenen Prüfungen 
18.S2 )ind ISS.") tind niiterricliteU' 1x^2 «3 an der Volksscbule zu Sahrendorf-Schfttzendorf. 
dann au <ler Ileiligengeistsehnle i zu Lüneburg, von der er Ost. 19<J5 als Vorschullebrer 
an das Johanneum übertrat. 

l'J5. 'Dr. Friedrieb Hack mann, geb. d. Ii). Nov. 1879 zu Bannen, besuchte da.s 
Gymnasium zu Barmen bis Ost. 18U8, studierte klassische Philologie und Geschichte in 
Tübingen, I.«ipzig. Berlin und Halle, promovierte auf Grund seiner Dissertation »Die 
Schlacht bei Gaugamela, eine Untersnehung sur (iescluchte Alexanders d. Gr. und an 
ihren Quellen« am .5. .\ng. VM^J in Halle zum I>r. jdiil. und bestand die l'riifuny pr<) 
fac. doe. am 5. Marz liMM. Ost. 1904 — 1905 war er Mitglied des pädagogischen .Seminars 
am KAnigl. (Gymnasium su Schleusingen und alisolvierte sein Probejahr Ost 1905 bis Ost. 
VM\ am Künigl. Gymnasiinn su Erfurt Ost. 1906 erfolgte seine Anstellung als Oberlehrer 
am Johanneum au Lüneburg. 
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Verzeichnis der Abiturienten des Gymnasiums 

von Ostern 1830 bis Ostern 1906. 

(Bei Lüneburgera ist der Gebartsort nicht angeReben.) 



Nr. 



N ft m e 



1 Baickhaanen. G. F. W 
2I Konter, Adolf 

Wolter» HermMin 

Geiuken. K. E. 1'. 
MpssorschmMt. H. Vh 
G V. WiUtiiidurff, Aui$ut*t 
7 Kfleter, Hermann 



Gebnrteort 



Ge- 
boren 



Edeminaen 



Hambarg 
Rostock 

Meckel! Würg 



17.6. 10 
5.11.11 



10 
II 
11 

13 



Ab- Krwählter 
gang Bernf 



(>. 30 



O. 31 



3. 9. 

r> 12. 
12.9 
4.5. 

7. 6. 13 M. 31 Theologie! 



Jnra 



äpaltere LelHJUwtellung 



Theologie 

Jura 



8 Sfi.lel, Willlelm 

9 WaruHUjrff, Ü. H. L. 

10 Wjmekeii, Angost 

11 Mfliliss«. Karl Krnxl 
18 Meyer, Georg Frieilrich 

18 Mlinchmeyer, E. K. 
14 Erxleben. K. A. F. CU. 

'15 Kahle» Heim I i i 

16 Keuffd, F. i.. A. 

17 Mant^ Oi O. Ch. F. 
W Rdnbol.l. A. H. IM W 

19 Reiiickc. ( Iirintian 
10 Santeluianu, J. F. J. 

31 Caleraaui, Hennann 
22 Riefkohl, EruHt Tbeod. 

BarckhauHen, August 
2-i Mehring, .lobanneH 
16 von Aken, Adolf 

26 Bärin-.:. Wilhelm 

27 Uazert, Ludolf 

38 Kliogemann, Hermann 

18 KOhnau, Franz 

SO LanotiHtriti. WüIk-Iih 
9k Saminghauseu, l..u(iw. 

32 Senmnich. Anton 

33 Wentphaleii, Heinrich 
341 JochniUH, Hermann 
'<ii>i Leist» Arnold 



(ierdau 

Harburg 

Hniiteln 
Uoldenstedt 
Schöningen 
Lfluenburg 
lit|Willu'Iiiisln.', 
Uelzen 
Rehburg 
Hagen b. Br. 
Vrestorf 

Predöhl 
Langendurf 
Edemissen 

Schwarten 



!: 



i:.. » .L' Tli.u.l'hil 
14.8. 
17. 7 
2}>.1U 
7. 6. 
10.11 



JSh. Carl Vt. Woltersdorf 



Eldagsen 

Adensen 

Bennigsen 

Harburg 

Buxtehude 

Lftne 

Harburg 



13. 3. 
80.3. 

7.4. 

5.7 
28. ». 
16.2. 

■ji 

10. 
26. ... 
94.9. 
15. 2. 

7. 7. 
26.2. 

4.«;. 

25. 3. 

8. ;». 
4.5. 

1 

11..'.. 
2t>. Ö. 
189.6. 



11| 

I -' M 32 
■\'A .. 
18| 

.14 n. 
H 
13| 
12 

V\\ ., 
14 
13 
11 

i;; 

I I M 



Jura 

Theologie 



Medixin 
Juni 

Tli.'..l,.ui( 

Jura 
Theologie 

.Iura 
Theologie 



M. 331 Jura 

., Tliroloei. 
:il Mr<ii/.iii 



14 riieiilogiei 

15 O. .'löiPh. u. Th. 



,h\\\\ 

I.Vlti<liziu 
Theologie 
.Medizin 
Theologie 
Jura 

Theologie 
Jura 



16| „ Theologie 



17 
13| 
14l 

1 1 .. 

it; .. 

ir» .. 

Hi ., . 

i-' ., 

1.". M. 
15 



Oberbargerm, in Lbg. f 1 A.10. 1869 

(leli nlK-rreirieruiigsi :it a D. in 
Hannover j 31.3. Ib'.Hi 

Pastor priin. in .Molin '^ 
Pastor in Ebstorf f oro. lH.4.18i«3 

Konsist.-Rat und Generaki^fter- 

intendent in Stade v JOA. 18Ö7 
l'a«tor zu WuUfr-»<l<irl' • 
Ciynin. Lehrer in Marburgf 2.l.<>7 



Me<li7.inalrat in Lbg. f 14.8. liM)l 

:■ \s:\[> 

.\nil«gerielktbratin Lbg. f^.!. 1884 



Hast. in Asendorf fem. in Hannov. 
cand. theol. in Lbg. f 18öO • 



Ar/t in HiMeshciin 
( »nrekUir in .Vuricl» y 
Oberlehrer in GOslniw f 

<ta.ltHvn.iikns in Lbg. f 1804. 
.\rzt in Harburg f • 

Arst in Lbg. f 27.2. 187:5 
Pastor in Nettelrede f 1848 . 

Obergerichtsanw. in Lbfr. f 1860 

Obergerichtsrat inLbg.f 81.3. 1881 
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37 Barlelp, Kricdrii-h 

:iS Frank, (ieorg 

'.\9 Gliinniunn, (ieort; 

40 V. Müller. Adolph 

41 PfliiB, Aujriist 

42 Riesel, Heinrich 

43 Stieck, Krnst 

44 .Strnlie, Adolph 
4.'» OschaU. Harry 

4t) Berger, Kmnt 

47 Beyer. Karl 

46 Bornemann. Bernhnnl 

4J> Bornemann, LiKlwij? 

60 V. Dasnel, Alexander 

r»l Greve, Aiiruh! 

Niemeyer. Frieilrioh 
iü\ (inentin. Geor« 
r>4 Sievern, I,ud\vi}i 
r>5 Stieck, Hermann 

ne Ziehen, Theo<Uir 

57 SclineJiage. Ludwijt 
i)S Schmidt. Kud..if 
5» Blech, Wilhelm 
ßO Burmester. Theodor 
lU Dieckmann. Wilhelm 

62 Fressel, Friedrich 

63 Heinn. Uiidolf 
(54 Hintze, Augunt 

65 JochmuB, Rudolf 

66 Kriegk. Iviuard 

67 Meyer. Ott«. 

68 Schafer, Frie^lrich 
(59 Schmidt. Friedrich 

70 Sievern. Frie<lrich 

71 Wahnwhaffe. Gustav 

72 V, Wrede,^ Theodor 

73 Becker, Karl 

74 V. Gruhen. Ernst 

75 Hancing. Theodor 



Gehnrtflort 



Ge- 
boren 



Ab- Krwtthlter 
gangj Beruf 



WiiiKen n. .\. 
Bleckede 
Grohnde 
ifinoing i. F1<1. 
Bet7.en<lorf 
Marburg 

Harburg 



Ix»mje b.Hnn 

' Uelzen 
reizen 

Milizen 

Kelhom 

Harburg 

Buxtehude 



76 
77 
78 



Harms. Theodor 
Kunze, August Otto 
Ix)hmann. Adolf 
79| Meyer, (leorg 
HO; N'icmeyer. Georg 

81 Parisius, Ludolph 

82 AIl)er8. « »tto 



28. 7. 16 <). 36 
4.3.15 ,. 

19. i.iai 

19.7.17 .. 
7.6.17 

20. 2. 16 
15.12.15 

5. 8. 15 
18.11.16 



M. 36 



Tostedt 

Westen 
(iöttingen 
Harburg 
Horn b Phlli. 
FflrHtenau 

Harliurg 
Wustrow 
Lüne 

Hittbergen 

Winsen u. b. 

Har.sktimp 

HaHCnburg 

IUixtehu<le 

Bilderhihn 

Hannover 

Kinlm'k 

Harl)urg 

Hermann>tbg 

Lüchow 

IJannenl>erg 

Hannover 

Diepholz 
l^uvnberic bei 
KrIchKbitrg 



15. 8. 18 
2. H. 19 
7.1.17 

9. H. Ih 

12.2. 17i 

18.3. 15' 

6. 11. 17 

25.2. 17 
11.8. 1«; 
5. 3. \H 

19.11.16 



O. 37 



11.3 
7. II. 
15. 6. 

2. 2. 

9.8. 

7. !t. 
18.1(1. 
27. S. 
22.4. 

4.3. 
19. 5. 
26. 2. 
11.8. 
2*».10 

4.9, 
14.12 

5. 5. 
27. 6. 
18.12 



Spatere Lebeoastellang 



Th. U.Phil 

The<^>logie ; 
Medizin 

Theologie 



.Iura 
The<ilogie 

Medizin 
Thetdogie 
Jura 



Theologie 



.Iura 



Medizin 



Theologie 



16 
17 
IK 
1 

19 
19 
18 
16 
18 
19 
17 
17 
19 
18 
18 
.18 
21 
19 
.21 



M. 37 



o. :is 



19. 3. 19 
9. 4. 20 
11.4. 19 
27. 5. 19 
18. 2.19 
26. 9. 20 
2. 10. 19 



.Iura 
Medizin 
riieologic 

.Iura 
riiefdogie 
Medizin 

<* 

.Iura 
Theologie 



Jura 

G. .39lThealogie 
Jura 
Phil. 



Theologie 
Theologie 
Meilizin 



Jura 
„ Theologie 
M. .39 Jura 



Pa»tor in Genabröck t 
Konsistorinlnit t 
Rechtsanwalt in Uelzen f 
Ministerialdirektor in .Schwerin -5- 
Pastor in (Jülzow f 10. 12. 189U 
Pa«tor 

Pastor in Winsen a'A. t 

Arzt in Lüchow f 

Pastor in Idensen bei Wnnstoif 

t 12.8. 1885 in Lbg. 
Bergwerkndirektor in Mexiko f 
Superintendent inLbg.f 9.12. 1901 
Amttfgerichtsrat in Harburg t 
Senator in Lbg. f 1- 1- 
.\mtHgericht8rat a. D. in Lüchow- 
Pastor in Stederdorf b. L'elzen 

t als em. in Hannover 



StaatHanwalt in Stade t 

<;eh. SanitAterat. Dr. in Ll»p. 

t » 3. ühm; 

Dr. Kisenbahnbauinspektor in 

Bremen f 11.3. 1883 
Pastor in Gustedt b. Hildesh. t 



Senior in Lbg. f 21. It). 18JM 



Amttigerichtsrat inLbg.f 10.10.91 
Kand. in Hannover f 1846 



Seminardirektor in Sta<le t 
Kand. t Mai 1843 



Staatsrat n. Bibl. in Petersburg 

Collaborator am Johauneuni in 

Lüneburg f 1856 
Pastor in Hermannsburg f 



Landrat in Dannenberg, ab 
Geh.Rg. R. i. Lbg. 1 26.9. 1901 



Digitized by Google 



— 149 — 





2i • m e 


Qebttrtaort 


i»e- 
boren 


gang 


cirwUliier 

^% M 

Bern! 
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21. 1. 21 
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Jnra 


Landdnwt a. I). in Hannover 
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fianiinghansen, Joiiann 


Brake l O. 
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Theologie 


in Amerika 


Äil Scflliorst, Gustav 
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7. 2. IK 


•• 








Sonntaji;. August Wilh. 




If). 1. l!t 


n 


Mediziu 


Dr. in Dresden f 
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Wolter, AugUHt 
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25.«. 18 




Theologie 
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SU 
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90 


Berger, Leopold 


Meinersen 


13. 1. 22 
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Arzt in .Mexiko f 1847 


91 
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IVichmann, ThtHnlor 




27. S. l!i 




Theologie 


in .Xmcrika r 




Duucker, Heinr. Aug. 


Bentheim 


28. 7. 18 




Medizin 


l>r. med. Arzt iu ilauuover f 1371 




Chr. Fr. Ph, Beinh. 














Höver, Au^uhI 


CeUe 


11.10.20 


„ 


Theologie 


Pastor emer. in Hannover 




Rli.jdt n. Ad. W. Otto 


Osteiliolz 


12 7. 20 




Jura 




%i äaraigtiauHen, Ueinr. 


Scharuebevk 


2». 2. 21 


„ 


Theologie 




!>7 Schmidt, George 


Güttingen 


8.3.20 




n 


Gym. Lehrer in Harbarg f 




.*^ihultz. Krönt 


Uelzen 


16. H. 1!) 




•> 




!)9 


Ziehen, Eduard 


Tostedt 


29.10.1» 




•> 


Redakteur u Prlvat|i?elehrter in 
Frankfurt a. M. f i>. 10. 1884 


100 


Gnmbrecht, Johann 




6.6.20 


M. 40 


•t 


t als cand. theoL in LOneborg 
SO. 9. 1886. 


lÜl 


V. Liiistow, Hdnr. 


Lauen ImrK 


4. 1.20 




Jura 




102 


Burcliturff, Erntit 


MiUleaheiui 


13.10.21 


o. 41 


»t 




10» 


Borghard, Albert 




19.10.21 




Medisin 


Ober-Medisinalrat 


104 


Hnt^'itianii. Wilh. 




2S. :\. 2(t 




Theologie 




U6 


Fick, KarlJofa.Hemi. 


Lktuhauaen 


2. 2. 22 




ff 




lOSi Fromme. Ulrich 


Iberb-Einb. 


15. 8. 21 


•• 






107 


Hartinaiin, Otto 




;30. t). 22 




Pliilolotf. 




IOhI .Iiii i.ltKcu, Karl 


Schnackenb. 


22. .J. 21 






Arat in Meinersen f 


m 


Knocii, Wilhelm 


Uelsen 


24.5.22 




Theologie 




110 


Kramstroh, Frans 




83. 1.22 
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PamiK-l. GiH)r>r 




14. 8. 22 




Wosaerht'. 


Geh. Baurat f in Stade 


ii-j 


ScliüUr. Adolf 




12. 2. 21 




Theolo);ie 




na 


V. DUhug, Georg 




1:5.1(1.21 (). 42 


Jura 


JuMtizrut iu Stade t 


114 


Frederieb, Albert 


Haunovcr 


;j. 2. 23 




M 




116 


V. Sclioepffer. Adolf 




l.;t.21 








116 


.Schröder, Heinricit 


11.10 21» 




Theolojrie 




117 


VolgLT, Otto 




30.1.22 




Jura 


Obenrtlt. a. D., .\djt. üt. KgL Hob. 
d.HerB. T.CnmberL-Gmnnden 


11.« 




Uelzen 


30. 7. 2M 




»• 




U'J 


Willrich, Georg 


Uclxen 


7. 7.23 






Dr. jur. iu Texa« 


120 


Dnneker, Heinrteh 




28.11.23 


0.43 


Medisin 


Krei8|ihyHiku8, Sanittterat, Dr. in 

Lüneburg f 4. 11. 1879. 


m 


Hildehrand, lüulwig 




26.5.24 




Theologie 


Direktor «l Hi :<) Gymnasiums in 
Breiuerliavcu t 1. 7. loDo 


122 


V. d. HoTit» Brdidn 


Boten borg 


8.6.23 


*i 


Jura 




123 


Kallmeyer, Friedrich 




29.1.23 




Theologie 


Paator in Syke, als emer. in 
Lüneburg f 24. 9. 1903 


124 


Roee, F^luard 


Neuiiiuis a. O. 


12. 5. 2;j 




Jura 
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flchnbert. Ednatd 




29.6.22 


Medisin 
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128 
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m 

134 
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136 
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138 
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143 
(1 
145 
146 
147 
14« 

14:» 

In» 

151 

15a 
154 

155 

rn; 

■ ü 

158 

liiO 

m 

168 
I6H 

164 

k;:. 

I»j7 
168 

7(1 
71i 



173 
174 
175 



!^ « lu e 



riii. h. All.ri-ilit 



G«)burUiort 



lie . Ab- Erwälilter 
boren IgMirj Beruf \ 



Spittere Lebensstellung 



i rl/cl) 



V. Wiueniiorfl, (ttluk. .Zi'ilicn i. L. 



V. LintiUiir. Friedrioli 

Itock. Frie'lricli 
KRcrMlorfY, \n;;iieft 
Koch, (ie«jr|; 
mUe, Alhrecht 

Hoppe JdlillS 

Sahel.i. Karl 
K^gerfi, AngUDt 
Gittermann, Christian 
(irfttter. Aii^rtist 
liagelberg. Adolf 
V. Prolliiw, Otto 
RuiiK»-. Heinrich 
Soluiler, Aiiynst 
StisBtsr, iiuHtav 
Strempel. Gustav 
Uickt'll, T.oins 
Krau-sf. Karl 
LanKrelir. Ernst 
Meyer, Adolf 

V. Oiii|ileila. Ludwig 
Pbknintx. Johanne« 
Hiemann. nonihiin! 
Schiuidt. Ivhianl 
.Sonnlag. Ilennann 
Wachsmuth. Adolf 
Gericke, 'Otto 
Kr>flor, Karl 
Liiiiieinaiui, Karl 
Meyer, Geori; 
riiri.'i>M. I'rifMlritli 
Hudow, Theodor 
8teinhöfd. Georg 
Angell>eck, Maximilian Dannenberg 
Böttichcr. Johanne» Aiipi«iiu<oiiifii>n 



Ijauenburg 
Copponbrawre 

F^l>eck 

Osnabrück 

Hameln 

Hannover 

Celle 

Emden 

Basse 

Güstrow 



OMeiiHtedt 
Moisall 

I'.t'tHlcnbuistfl 
Iturinivedel 



I.UdiTKtiiirv: 

r.n selcnz 
Muti'-tvr 
Cnuumai^d 
iNeahau« i. L. 
Ilnr^dorf 
Li'lxen 

iterxlierg 

.Magcl-Hen 
fSebamebcck 



0. 



Uanckwerls, Karl 
I'riedrichs. Rudolf 

liiftVriie. Hugo 
tirutter. Georg 
Haadce, Georg 
I imgrehr, Augtu«! 

Nolte, ik-rnliiir«! 

Scliiioiiltr, Krii-'f 
V. Witzemlorff, Kra^t 
Conrad!, Kmil 
iX^ring, Kriedrich 



Mittlen 

N<irtlu'iiii 

Bi M'tzi'ii' 'iit ir 
Majidc)i<loh 

Clenae 



,Oi>lhnUMMi 



GotbH 



Kilirau 

lächarnebeck 

'Güttingen 

Dorum 



11 11.21 <). 
31». .'). 21 
35. 4. 
L>f). .;. 2n 
•_'5. 3. 2G 

9. ]l.24| 
25.ll.S8l 

10. '_' l'H^M 
7. 12.25 
34.5.S6 0. 
4. 10. Sß 

1.2.2« 
11.9. 2r> 

5. 2.21V 
129.8.27 
4 12.^1 

«. ;». 2.') 
26.6.S5 

i;. 7. 23 
^. 11. 2."» 
17.2.27 
13.8.27 

20 !» 27 
Ih. i». 2« 
12.1.27' 
17 9.2»; 
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10.5.27 
27. s. 2.'» M. 

2 .3. 27 (>. 
1«. 2. 2»; 
19. 5. 25 

2 2 2m 
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25. 2. 27 O. 
9. 12. 28 

16. 6. 30 

21 11.28 
2«. 6. 28 

17. 7. 26 

24 10 28 
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1.2. 2!r 
I 
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, Jura 
43 

44 Phil. 

, f .Tura 
Thfolojfic 



. 44 
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M LH Ii /.in 
46 Theologie 
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Jura 



Tlie<'lunie 
Jura 
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Theolojiie 

! Jura 
•'• Medizin 
fi| Theologie 
j Jura 
I Phil. 
TluMilii^ie 
i Jura 
jTheologie 
Th .Math 



.riisttBrat in LOueb. f 15.6. UMr_> 



Taator in Hameln f 187R. 

Gymn.-Dir. in Usnabr. f HO, 12. 99 

ülwrl. in Hanmivfr t 22.2. l«l>7 
stud. med. f 2.5. 47 



KeI. Hn!ult.Ks«nmerb«rr n.Scbtnßh]>(ni. 
vun MonUlMiar 1 9A.1. 189» i.WI«nilNul«:t 



l'rof.tl.Matli iu«;iittiii>:un T20.7.t56 
rii( nl,.-ii- l'astnr in Roj<t«>tk i- IHIU 

(ieh. .Sanitatsrat, i>r. iu Uelzi-n 
Prof. in Dorpat t IS>4. 1865 



21 7 2«; 
2Ü. 4. 2.S 
23.4.30JO. 4!) 
14.10.30 



.Iura 



Thwdojfie 

Jura 
jTheoIngie 



Jura 

Th«-^)K»j;io 
Jura 

'rheolojtie 
Jura 

Theolo}ric 
Jura 



I 



-r in Uransfdd 

Obergerichtsanwalt i.Lbg. f 1886 
Pastor in Barum iiei Bevenwen 

t IHhi 



Paiitot in .VndrfttKiicrg f 
Joatisrat in Lbg. f 19UG 



landgeritshtttprfisid. f 1.8. iKKi 
in WOlfinghaosen 
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V. Ltiiai', Juliux 

V. Bothmer. A. H. F. 

I^aiiinu-rs, Aiis/ust 
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tkliüicht, August 
Sievern. Kw\ 
Wolnir, Karl 
Brugumuu, Wiliieiui 
Orfltipr, Lndwii; 

V ^reditii;, Willii-Iui 
VValbauiu, liieutlui 
BiedenwQg, Otto 
I >i'ini^olff. Aagust 
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Liibä^ ÜtU> 

Metattier, EduRnl 

Meyer, JostOM 

V. Heilen, ^^a\ilnili;Ul 

Bey«^, Enut 

r>enkeit. VMuanl 
UMeoi«, l!4itil 
Bwdiimiuin, Gustav 
Hiuupe, Wilhelm 



Winaen a. L. 

OHuabriic-k 

Nienburg 

Dorhnark 

]'<< tVc||<icil 
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Neahansa, E. 

l",inV>fi.'k 
üaiilr 

iNcuhauw ti. (). 
Niendorf 1, L. 



^2 s 4V 
|4. 11.28 
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21» Borjchera. AofniBt 

-'131 V Ijülow, r.o<ln 
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Heinrich 



Haini' i\i-r 
|littUübmg 
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Ott«mdorf 
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f'ljikf, Tlic<><1')r 
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Dörverden 
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Lüne 



23-21 Haaise. Rndolf 

-'i'.i Matiiios, Aagust r.ii-iiuiiii 
■-'-4 Molilili. AW'iiit-r (iiiflai 
fciü v.lttiveutlow, lijai, Ad.jDürdwiholui 
BvwHr ^mtI iBodenverder 



24.12.29: 
I 1 31 

Ii; .12 
17. i.2n 

27.11.32«). 
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'■J. S_ ."Ii 1 
,1U.1U.30 
\± Kl. 31 
■j.r ri2 

27. 7. 82|o 

1 .; :;i 
14. i. 

24.10.32 
7. fi. 33 

: rrr. ni 

2. 1. SSI 

I 3 7 M 

!27.io.;ir 
{29. 3. m\o 
\:, :t M 
la. a. aö 

15.11.33 

4 .'!■; 

26. 7.^4, 
2!).ll.36|0 

4. !>. tu 
•2i*. s. 

ü. .'»4 , 
15. 6. 361 

|-j '.<. ;tr, 
'il. ü. X». 
9.8.3610 
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I-hfliiTIi, 
Tije<»l«.>j{ie 
Jnra 

rin'<ili»4ie 
Jura 

l'hil. 
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Tiieoiugie 
» 

Jura 

Tlieüiu^ie 

Jura 
Medizin 

TlK'olugio 
Jura 
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Theologie 
Jura 
Medizin 

riii'iii.'nic 
i'iiii, 

I Tiieulo^ie 
Mediain 
Jura 



, iTli*.;ul<*gui 
54j 

.iuia 
l'bü. 
Jura 
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llieulogic- 
Jura 



T ain Pa**tor in i4aunov«ir 
Amt8gericht«rat a. D. 

in Amerika f 

t in Lauenbrück 
Redakteur in Bremen f 

Ju»tiiiidt iu liaiuclu 



fa^tor m liiltea b. .Schwai m^tedt 
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52!» 


UrUggeuianri, l'aul 




20. <i. «8 
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Kaufmann in Lltg. 
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Dalilmana. Hermann 




22. 2.69 
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Pastor in Ihlienwurtlt 


531 


Dittmer. Helnridi 


Bahlbnrf; 


15.1.6('> 


,. 


tr 


Pastor t 


53S 


iM'ltliiiniin. Wilhelm 




5 7. tüt 




l'o.'^tfaih 


Zaliiiarzt in Harburg 


533 


l'rtasel, B«rthold 




21. 1.(17 




Me<iizin 


.Arzt. Dr. in Lbg. 


534 


iiravealiorst, Friedrich 


Stade 


21.4.69 




•» 


.\rzt, Dr. in Bremerliaveu 




ll<Hi]i.s. Wilhelm 


Verden 


If). «I. (tfi 
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Stadtkämraerer in Bremerluiven 


:..!t; 


J;ic<>l». (iustav 


■Hamburg 


17. lt. <;7 






Kaufmann in Hand>urg 




Koch. Friedrich 




25. 3. <i!i 




l'hil. 


Oljerlehrer in Hannover 


688 


Maehleidt, Paul 


Hablhamwii IT 


25.8.6K 




POKtftich 


Ob. Zollkonirolleur in Sande» 

Hergedorf b. Ilambtti); 




Miiskt', Auunst 
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Ii». GG 


»• 
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Dr., Arst in Lage i. L, 
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!!•. 2. GO 
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Pa-Ktor in Brokel b. Rothciihnm 
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Boriiemanu, Alfreil 
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Oberleutnant in Deutz f P.HXI 


544 
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14. 5. 69 


(>. 89 


>• 


Oberleutnant a. D., Ingenieur in 
Breden^ b. Berlin 
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Beete, Aagost 
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13.4.68 
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Amtsrichter in Arolsen 
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.\ttgenant, Dr. in Minden 
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.'>ekrelariat»aM»iHleut in Leipzii; 


580 


Wedemeyer, Werner 


Hameln 
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0. »2 


Jura 
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»» 


llieologie 
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»I 
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r»;M 
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21. 1-.. 73 


»» 
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•» 
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» 
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Srlmioldt. Waltlici 
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t» 
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liUii 


iSchumatlior, Adolf 


i!astll'>r^t 
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9* 


.Iura 


OerichtirnKH. in f^chwarzeidieck 


(XXi 


WarncHike, (leurj; 




22.10.73 


t* 


Philol. 


Uegierungabaunteiat. in Gleiwitx 


604 


BroDB, Ludwig 


(l8ter(xiea.H. 


19.10.73 


0. 94 


Theologie 


Rektor in Stolcenau a. W. 




l'reve-J, I'itf.liir!i 


Kiri iiK»lk«nu>n 






Modif.in 


Spezialarzt. Dr. in Berlin 




V. Kilert8, W ulioliii 




!l. 74 




.Mihuu- 


Oberleutnant in Verden, b. der 
Art.-Prflf .-Kommisa. in Berlin 


61«) 


Hvl, A.lolf 


;2i.ii.7-j 


• » 


.Iura 


Ref. a. !)., Mtnd. un d. i. Mitnehen 


t'A 1 


«iliili. Williclin 




27. Ii. 7r» 




Metlixin 


Dr.. Arzt in HiMesheini 




(Wahl, Otto 


sclisvHrni''U"'U 


3. 'J. 72 




,1 


Dr., Arzt in HedenUiuden 




Jammer, Albert 


Derenimrir 


6. 10. 74 




Tliedogie 


Kaphui 


t'>14 


.lünh'Ms, Ih'inricli 


La««- 


11. 1. 75 


" 


Medizin 


t ab stnd. tiieol. u. phil. lHI»r> 


r)ir> 


Ktirth. r.dil 


Salzwc<U'l 


<?. 4. 7<"» 




.Iura 


Stadtrat in Halle a. d. 8aale 




I^iiili, Willit'lui 


Siiiiite 


l. 7. 74 




Baufach 


.Architekt iu Hamburg 


617 


HetDecke, Erich 


Hob^nt-olkii«» 


19.5.74 


:: 


Theoloi^e Pastor in Altenmeding«n 


618 


8cha€fei. Friedrich 


KarHknmi» 


31. *> 74 


»» 


rhiI<jIo^'it.- 


Katifmann in l'riedenan 


61il 


Seli^r, Adolf 


IIhMciii 


25. 75 




Haufacli 


Reg.-Baumei.-«ler in Fulda 


6S!0 


Sprenttel, Feriliuantl 


MoIki'Ii 


12. 5. 74 


■» 


Theologie 


t als Cand. min. 3,4.04 i. Rehborx 


621 


aa a^ a* . a 

Wallmann. Ferdinand 


Gfihrde 


jW. 7. 74 


1» 


Poratfach 


Fontaas., Leutn. i. reit. Feldjlger- 

korpn i. Berlin komm z. Kai« 
deutsch. Bottichaft iu TeterHÜ.) 


G22 


Graf V. Bothmer. Arth. 


LanenhrUck 


25. ». 75 


O. 1»5 


>, 


P'orstaHs., Tweutn. i. reit FtMjtiBer- 

korpH in Berlin 




ClauHscn, Ariiiininti 




<;. 3. 7« 




Theoii Hin- 


Piwtor in Hamlmr^ 




Kppeu, Gustav 


WiiKxen a. L. 


11t. «1. 7fi 




l'oi'stfach 


Foratass, iu Lippiacli i. W. 


6*2» 


Events Max 


Boiaenbnrg 


17.5. 74 




Jnra 


Referendar in Schwerin (Meckl. 




• iolide. l' t ir li i< Ii 




2. 12. 73 




f» 


Hei-ht«auwalt in Hannover 




< iravciiliDif^t, Karl 




•iJ 1. 7«; 






Rechtsanwalt in Lüneburg 




Haantf. Otto 




23. 4. 7;". 


»« 


Th.u.Plul. 


Oberlehrer iu Alfeld 




TWffaa Aa^ . . 

Hillefeld, Hermann 




34. 6. 7tj 




Baufach 


Diplom-Ingenienr in Cattowita 


i' '"Ii i 


Kr<)Il]ii('ifiT, (ifoiji 


1 einen 


T.i :'). 7« 




Tlu'<)l<»^:ie 


z. Z. als Vizefeldw. tl. Ret«, i. Berlin 




Miililuiann, Richard 




lti.11.74 




l'ostfacli 


OberpoHtprakt. in Criuiniitsdiau 




NiedcrHtadt, Paul 


Grtlnhagen 


23. 2. 73 




Forstfach 


Forstasseseor in Hannover 




Prelle. Otto 
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28. 1. 74 
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Dr. med. in Sddeawig 
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Molzen 


7. 10. 72 
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<;.•{( 
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Pastor coli, in Hameln 
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£ickeloh 
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■ 
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tieferendar 111 Teile 

Vikar in WillershauHen b. Kclit«^ 
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Dr. mtkl. Arzl in Müntliea 
Oaod theol in Hanstedt 
i'and min. i, Pel>sfcd( \> l'.remen 
Uefeti-iidar in Zellerleld 
Wiü». Jlültslehrer x, Zt.. Kinj.- 
Freiw. in Hildeaheim 
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Nr. 



N a III 0 




Ab- 
gang 



ErwSblter 
Beruf 



m 

684 



701 
702 

im 

704 

7cir> 

707 
70B 

m 

7l<i 
711 
713 
IIA 
711 
715 
71« 



Zeciiliii, Walther 
AllmeUng, Willi 
Benaing. Walther 

<>!<."> KhrJinrn. Arthur 
liS'G KiiiHtinuun, lUiitcdix 
(SSft Erbe, A&M 
B08 IlagonuuiD» Heinrich 
tfW Ilarnif«, (u-oty 
7Ü0 Hfs«e,'Kiieilrifh 
HotnanD, Johannes 
PeiiHoUT. Ki nst 
Reinecke. Albert 
VoO, Au^utit 
Westonnaiin, Wilhelm 

l'.;i,seilo\v. 'l'liO'xloi 
Hööter, rriedrich 
Einatmaqn, Friedrioh 
Eifere, Panl 
Hnj;eiiinnn, .\u^et 
i lulle, Kudolf 
Handtmann, Werner 

lU'Hse, Williiiin 
Krause, Ktluatil 
l.Aiii|iert, ilcriiiauii 
Thiermann, Arnold 

717 Man. Mün 
71 M Meyrr. TliciMlor 
7iy l'u[a% tierhur«! 



.Schivelbein 
Wehnsen 



I^ve 
Ohenidorf 
Winsen a. L. 

SlUto 1. l'mflMjr 



Kiilicnherg 

."^al/.hauMen 

HmulnirK 

Etien 

Domiti 



Ii,"). 11.79 
4.5.8U(). 00 
I 9.9.80 
20.10.7!! 
3. 10. »1 
R. 10.81 
!•. 10. 71t 
!..">. «1 
10. a. 82 
10. 3. 81 ( ». IK) 
27. 7.80 
•-».Ii 1.80 
G. 10. 7J» 
22.12.71» 
17. 12.81 O 
2». 8. 81 
Gr.-fütten8en|29. 4. 7» 
Balje 

8«lto I. rniRiiny 
Kln»t4>rf 



720 
781 

722 
72;i 

m 

T'J.', 



Holtau. Wflbelm 

ZiiniDcriuium, Friedr. 
Haveiiiaiin, l''rie«iriih 
Ahlert, Johannes 
Bamer, Augast 

BluTiie, Krtist 



7'2(;| KiiiHtuiaiiu, Uichanl 

727 (lürKCB, Hans 

728 Hamann, Hans 

7'J!t Herkei. Aiijiu-^t 
rSO I U'iueiiiauii, Henry 



731 

73?» 



V. Holleaffer, Frans 
Kocli, Kari 

7'{"1 Lniitzin«, Karl 

731, i'utttarken, lleuiru li 



735 
736 



Scharlemann, Wilhelm 
Wallmann, Wilheka 



737 Witte, Friedrich 

738 Lindenlierg, Alliert 
7n!t Kichhorn. Alfred 
740. Kit/.«, l'aul 
741 Gflter, Friedrich 
742! Harms, Arthur 



Seedorf 

I lannover 
Güstrow 
Winsen a. T.. 

l'fil worin 
Hevensen 
,( iyliuiii 
ValparniMo 
r>ann<'nltprj,' 
lUitterhudc 
AmeltDRbanscn 
Winsen n. L, 
l-auenl>nr^' 
Liberudorl 
Troneeken 

Stade 
Kuimbacli 

Nienborg 

I'annenherj; 

Miirioiithal 

Mu'iielBe 

Göhrde 
Schncmdinecn 



24.1.82 

•_*!>. 9. SI 
2. 81 
11.K82 
l!».r». 83 
L>H. 12.81 
24. 5. 82 

6. 7. »2 
18. 8. 80 

1. 7.82 
27.10.80 
22.7.81 

! S 7 S:> 
1!».10.K) 

2. 8. 81 

8. 8. 82 
•-•0. 7. 81 

.'». 1.83 
10.4.83 

•_'<;. 12.8-j 

1 . .'5. W 
2. 11. 8.1 
20, 3. 84 
\->. !t. 8-2 
26. i'i. 82 
7. 10. 82| 

1.9.82 
30.9.82 



Ol 



.Iura 
Medizin 
»» 

Tlioolnjjie 
Medisia 
Baofach 
Mt'di/.iu 
Kaufiii. 
Medizin 

Jura 
Bankfarli 
Pliil. 
Kaufni. 
Jura 
Phil.il. 
rhei>lo<iie 
Jura 



Spätere I.«bensi8tellan}5 



. Ol 

02 



Medizin 
Jura 
»» 

rt 
•> 

Theologie 

Milit. 

Math. 
Theolnjfie 
NeuereSp. 

Jnra 

Th.uPhil. 
Milit. 
.Iura 
Marineoff. 
SliUt 
Jura 

Medizin 
[ Jnra 

.liini inul 



22.2. 81 1 
19.2.83 

:!0. !). 84 

UideubutK i. 10. 1.84 

Axäeobotg 9.9.83 
Vogelsang SO. 9. 81 





Forst fach 




Jura 




II 




Forstfach 




Baufach 


M. 02 


Kaufm. 


0. o;{ 


Jura 


♦» 


Milit-Arzt 


19 


Bankfhoh 


n 


Jura 



Dragonian. Dr. in Kairo 

Atwiatenzarzt 

Aaaialanaarat in Bonn 

Cand. min. in Hannover 

Cand. med. in Kiel 

luKenienr in Hamburg 

.\88i.Htenzarzt Dr. in Kiel 

Spediteur in T/ünehurg 

.\ti8i8tenzarxt i>r. in Lüneburg 

Referendar in Lbg. 

Bankbeamter in Dnisbni]g 

stud. iur. et cain. in G/Utinpen 

licferendar, Dr. in Hamburg 

Referendar in Itaehoe 

cand phil. z.Z i.Wc8terlan<la.flylt 

cand. thenl. in Ciöttingen 

Referendar in \'erden 

Referendar In Ottemdorf 

Referendar 

Dr. meil. in Kiel 

Referendar in Neu-Ruppin 

I^efercndar Dr. in Ll>g. 

Referendar in Verden 

cand. iur. in Charlottenbuüg 

cand. theol. in I>prmbacli (Rhtfn) 

Leutnant in Metx f 27.6. 1904 

cand. inath. 

cand. theui. in Stiuiislau ^(.ialiaen - 
cand. phiL in StraAburg 
Referendar in (töttingen 
Referendar in Venlen (.\Uer) 
cand. min. in Göttingen 
Referendar in Itaehoe 
cand. iur. h^ Kirl 
cand. iur. in Celle 
cand. inr. in (l^tttingen 
Referendar in Hannover 
Uffeiendar in l'nxtchiule 
cand. med. in München 
Referendar in Lbg. 
cand. iur. in Dannenberg 

Referendar in .Seuhau» a. K. 
stud. iheot in Gottingen 
Leutnant im reit. FeldjggerkOfp« 

in Hann. Münden 
Einj.-Freiw. in Constanz 
Kaufte, in Charlottanburg 
cand jiir in Celle 
etud. med. in Berlin 
Bankbeamter in Hannover 
Referendar in Lbg. 
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Name 


Geburtsort 


Ge- 


Ab- 


Erwählter 








boren 


eanir 


Beruf 




Hövermann. Johaooes 




Ii), .i. Oi) 


U. "a 


Theoloj^io 


744, Jacobi. Georg 


ßiäpiiigeij 


Ol. 7. Ol 


" 


Baufach 


74n Kdl&ifrtitneB, Hadb 




«w\ n Oft 


*« 


ueaeh. 


74(; 


Kühnhold, Krich 


Kitt %^ r% Äktf* 

I ianno\ t*r 


7 in sj 


»» 


rie«ere>|i. 


747 


KQhna. Jobannes 


Didderse 


iZ. o. Ö4 




M. n. Nat. 


748 


Kiilflninmp, AUred 


Oberauhi 


8. 1.8» 




Jura 


749 


Kolenkani]), Richard 


*• 






•* 


7r)0 


MttrtenR, llerl>ert 


Hannover 


•11. «. 84 






751 


^)ltnu, Otto 


Valparaiso 


7. 7. 84 




StilAUvv. U. 
NaitAk* 


758 


Stolting, Hermann 


Kiel 


18.8.81 




Math. 


'->:^ 


Thielo. Otti> 




1.'.i.8:J 




1 Inl. u. 1 Ii. 


754 


Zet-blin. Ericli 


."^fhivellK'in 


•-'6. II. 8:5 




An'hiv II. 
Hililinthok 


7.*>i» 


Becker, (ierharil 


IJelxeu 


iK).5.85i<J. 04 


Landw. 


766 


Boaats, Karl 


Laacfce 


10.11.84 




MeaiEin 




Braiull, Max 


RClBKolfilieitn 


17. 0.84 




Natunn'. 


758 


Uagelberg, Karl 


ooicnston 


6. 9. 84 




I.annw. 


769 


Heaae. Heinrich 




2.7.85 




i'iuloiogie 


760 


Hesse, Richard 




SO. 4. 84 




Hatb. 


7«1 


Jacohsnhn, Adolf 




IS. 4.86 




Jura 


762 


Kasu, (ieorg 


Winnen a. L. 


y. 8. 84 




riulolOKie 


763 


Kaofmann, Adolf 


riamDarK 


96.6.86 




JSftuncn 


764 


Kegel. Wilhelm 




8. 6. 84 




Math. 


765 


Klönnc. ThefKlor 


Köln a. Kli. 


2. 7. Hf. 




J eeliniK. 


766 


Laiuiiert, Walter 


Güstrow 


17.12.8.) 




Militär 


767 


T. Hangoidt, Hane 




16. 5. 86 




Meaisin 


768 


Soltaa. Hane 


nahienbtirg 


30. 1.84 




Jura 


761» 


Zimmermann. Krntst 


Tt 

Iburg 


22. 8. K4 




1 1 1 ^ 1 1 1 

I'hilologie 


770 


Freosel, Theodur 




22. 6. 86 M. 04 


Medmu 


771 


fiAhnmum. Friedrich 


CnxhAven 


SS.8.85|0. 06 


AlbPliilol. 


772 


Heswe. (-)tto 


nerlin 


9. 2. 87 




Mcdisin 


773 


Uoltzhauor. Erhard 




2.H. 4. 86 






774 


Menke, Karl 


Emmendorf 


16.12.&'l 




Theologie 


77.'» 


Meyer. Heinrich 


oardowicK 


21.9.86 




Alt.lbilol. 


776 


on.rieht. Konrad 


nrenlaii 


T.\. 2. .»^i; 




A-ttoin, 


777 


Plath, Hermann 


Kl. Kouleben 


.J. 10. 84 




Theologie 


778 


Quellhorat, Gnatav 


Artleoburg 


7. x.ö:» 




Medizin 


77;» 


llauptuiann. Rudolf 


Bevensen 




M.06 


Steuerf. 


78<» 


V.)Ü, Klierliard 










781 


ISode, Wolfgaug 


Nulireuilorf 


2M. 10.87 


0. (WlThcologie 


788 


Fiüclier. EMcfa 


Kraaendorr. 


26.11.85 




Philologie 


7h;j 


Fidcher. Heinrich 


lorit 


•2;i.Hi.s5 




Baufach 


7»4 


I'redericli. Werner 




21. 1.88 




Jura 


7»5 


Gruth. Willy 




18. a. 87 


«• 




786 


Hdnuen, Bernhard 


Hanno\'er 


:!3.8.88 






7X7 


Ilövcnnann. Georj: 


Lüne 


I I. -..87 




Naturw . 


IM 


Kniibei,Ken.ätock,Ricli. 


Magdeburg 


22. 2. 8« 




Tiefbau 


78!) 


Meyer, Bude 




81. 5. 86 




Forstfauh 


71)0 


OrdaH, Aoxnat 


Dannenberg 


2a 8. 86 




Jara 


7!H I'lath, Walter 


Kl. Roßleben 


i't. <;. 86 




Tlifoloirii' 


m 


Kaddaut, geu. Kampf, 
Kart 


ChulottoiiLiurK 


22.1.88 




Jura, NitUik. 


m 


Saucke, Wilfaehn 


Reddien 


7.6.86 




Theologie 



Spätere I.<ebens8tellung 

-stnd. tlieol. in Gottingen 
cand. ing. in Mittenwalde 
etud. hiet. in Göttingen 
.stud. phil. in <i<ittin>;en 
stud. phil. in GOttingeu 
Refn«ndar in Lbg. 
rteferendar in Winsen a. L. 
eaml. iur. in Cello 
stud. iur. in Straliburg 
atud. inr. in GOttingen 
>t\ui\. in (iottingen 

.«lud. hint. in r.t rlin 
Htud. iur. in (iottuigen 
cand. med. in GOttingen 
»lud. rer. nat. in Berlin 
in Solchstorf bei Bienenbüttcl 
atud. phil. in Gottiiigen 
stnd. math. in GOttingen 
Vtod. iur. in Berlin 
stnd. iur. in Adenstedt (Kr. l'einoy 
Polytechn. in Charlottenburg 
stuti. inatli. in Gottingen, 
stii'l in Miinrhen. 
stud. iur. in .Mtiucheu 
Lentnant in GOttingen 
Htud. iur. in Göttiogen 
Htud. phil. in < ;<'ittin>r< ii 
stud. lued. in l iibuigeu 
Btod. phil. s. Z. in Lfln^rg 
.«itud 
Htud 
stud 
«tnd. 

Htud 
stud 
stiid< 

Htud 
Einj 
stud 
fltnd 

Htud 
Html 
stud 

■tnd 

Htud 
Htud 
stud. 



htud 



med. in (löttinRen 
me<i. vet. in Berlin 
tiieol. et bist, in GOttingen 
, fdifl. in Heidelberg 

pv)j;r. in Merlin 
, tlieol. in Halle 
med. in Gottingen 
iur. z. 7,. in Bevensen 
Freiw. in Braunnchweig 
iur. in Tdbiugeu 
. phil. in Gottingen 
in HannoviT 
iur. z. Z. in Lüneburg 
iur. in TUbiugen 
. iur. in Mftnitter 
rer. nat. in (uittingen 
ing. in Hannover 
iur. in Grenoble 
iur. in Tübingen 
)ihil. in Halle 
iur. in Tübingen 



Btod. theo], s. Z. in fieddien 



i^iy u^cj Ly Google 



Verzeichnis der Abiturienten des Real-Gynfinasiums 

von Ostern 1870 bis Michaelis 1906. 

(Bei LdneburKcrn ist rier GehurtMort niclit anK<^K&hen.) 



Nr, 



1 

LH 
i 



1 

n 

h 

Kl 

u 

Iii 
II 

1£ 

m 

'21 
21 



2ü 
21 

2h 
-1 

ÜU 

m 

32 

aa 
ai 



N a in e 



< tehurtwoit 



Breun. Gwjrg 
(ioltermann. AagiiHt 
Heine. Karl 
l'lUau, Willii'liii 
Schoneeke, Friedrich 
Wafnianii. Karl 
Beyer, Gottfrie«! 
Me4Hen»cliniicU. U. 
MOÜer, AutfUBt 
iißlkgiti, lleriiiHnn 
MülilenfeM. Karl 
Wilhelm». Otto 
ArenhoM, Krn»t • 
Arenhohl. Otto 
B4>ning, Hermann 
Hoppe, Heinrich 
l'reclit. Wilhelm 
•Schlöbcke, hkiuanl 
Vujrt, WiUielni 
Bonn, A<lolf 
Baltzersen, t'harle»' 
Egersdorff. .\rtlnir 
Vi>lger, Friedrich 
Wendlandt, Heinrich 
I^reuer, Dietrich 

Chajinzzean, <^e«»rK 
V. HammerHtein, Fritx 

Hennecke, Fritnlrich 
Krtlger, Karl 
Meyer. Georjr 
Müller. Karl 
Pftper, Heinrich 
Schulz, Wilhelm 
.Stünckel. Karl 
Behrenn, Wilhelm 
V. Daiwel, Kichard 



Ijllaen ' 

Stixe 
U»)fNm J 
Holden«t«'<h 
Rhade 

Llariinr^' 

OldenHtadt 
Hoya 

Osterholz 
OMterhulz 
Römstedt 
U Olren 
Stade 

Winsen a. L. 
Rehrdorf 
l-aaenhnrK 
hauenhurg 

(>lil<'U<lurf In-I 

Klnlx-ck 
l'elaen 

Inensee 

AUcn-Me<UiiK('i) 
Norlficinj 

No^flieiin 

TOBtölt 

(iarlstorf 

Kimbeck 

Sumte 

l'^chede 

Kberg<itzen 



(ie 
boren 



1 .'iv 



Ab Krwrthlter 
gang ' Beruf ; 



Sp&tere liebeosstelluDK 



O. 



13 



2dLi.IiU[ 



1 1 I ' '. 



IhJLhl 
I LLM;0. 
2iLLLä2' 



In- ■'>«'> 



i.l2.ü2 

ULü2 
4 II) M 



14 1 .^.4 



IT..s..V-> 



LLsJia 



LL. iL Ü5. 

2a.ILiM 

'2 ± 7. iVJ 
25. <»■ 5«» 
Liiäli 

2'.>. 4. äa 



14 . -V f>H 



4 11 r^H 



1 t> RR 



l^^ l .'>5 



o. 



o. 



12 



Steuerf. 
Vint- iHlcr 
ätcucrfüch 

* < 

I'o«tfach 

KlhL'DlMlhn- 

•» 

l'oMtfach 

Baufach 

PoHtfach 
KlM>nbHhn- 



O. Li 



laj l'ostfach 



Forstfacli 

TolPKT.- I>»t. 

iM. u. Nat. 
Baufach 



7 1 KiMMiiMihn- 



Techn. 
Milit. 
M. u. Nat 
NeuereSp. 



7 :i .'.TO 
7 H) ni'. 



7«) 



Postfach 
I^ndwirt. 

Baufach 
Milit. 
Math. 
Baufach 
I'oHtfach 
»• 

Natw. 
M. u. Nat. 
Bergbau 



Steuerrendant in Bitxch L Ix)thr. 
l'otitdirektor iu Wilhehii^haven 



Bau rat a. I). in Löneburg 

t iu Bremen 
(ieh. Baurat f 



Bauintipektor t 

Regierungü- u. Baurat in Kö^Iin 
IVx«tdirektor in lAiids)>erg a. W. 
I'oHtdirektor in Itzehoe 
ForMtnieister in Ciarlatorf 

Rektor in Hamburg 
KreisbauiuHpektor in Celle 



Bau rat in Uelzen j; \'.HKi 
i >l)erleutuaiita 1>. i.Nienburt;« W. 
r als Oberlehrer 
Direktor der Töchterschule in 
.Siegen i W. 

Adnn'nistrator iu SandoM, KrciH 

WestStcrnberg 
Apotheker iu Waren L Meckl. 

Professor, Dr. in Bremen 
Reg.-BaufQtircr in Lüneburg 



Professor in Celle 
Bcrgrat in Coblenz 



uiyiuzuu üy Google 



Xr. 



N n m e 



32 Elirliorn, Mnpn«« 
ikij liriiimie, LihIwIk 



m 

Ii 
12 



llaacke, AVilhelm 

Michels, Heinriclt 
Stiejjer, (reorg 



Claulien, Krntit 
Dieckmann. Geor>; 
Flelibe, lieriuann 



< Jeburtsort 



Sunit« 

Clony.e 
Itzehoe 

.Seedorf 
BcveH'sen 



llethwlschhof 



Sarstedt 



Ge- 1 Ab KrwÄhlter 
boren pang Beruf 



Iii! (Tennehnann. Adolf (Jiiddenstedt 



Hagen. Richard 
iül Heihnann, Wilhehii 
Iii Jena. Ott«. 
•JÜ Moritz. Frie<lrich 



52. 

&Ü 
51 

äl 

5S 

£ü 
(il 

Ül 

fii 

liü 
Iii 

lilil 
lÜ 

Ii' 

1 

Frücht, rhilipp 

7i> Xalinsen. Rudolf 
II Peter«, Heinrich 
Iä| Philippen, Henry 
Till l'uttfarken, Kmil 



V. Reiche, Karl 
Behling. Arnold 

Gabriel. Adolf 
V. Harbou, Adolf 
Karll. Erich 
Mobach, Adolf 
Schirmeister, Heinrich 
Soltwe<lel, Friedrich 
Vogt, Friedrich 
Brackmann. Karl 
hk-kard. Karl 
Hoebel, (iufltav 
Hoebel. Paul 
Karll, Franz 
Kofahl. Ludolf 
Kommert. Hugo 
Zorn. Conrad 
Brauns, .TuUum 
Eyluiann, E<lmund 
Eylmann, Hermann 
Hintze, Wilhelm 
Hobermann. Augtwt 
Nebelnieck. Martin 
Dicstel, Alfred 



Vau Vloten. Em»t 



Oldenstadt 
OchtFifsHcn 
Brackel le 
Wetttcnleich 



nL-lllifen?(l<'<Ueii 

Itzehoe 

KnibHcu 

Northeim 

Münwttr 

(irünhageu 

Rehrhof 

Dahlenburg 

Ik>ven8en 

Dannenberg 

Dannenberg 

Barden hagen 

Daftwl 

Celle 

Krautwand 

Kraut(4an<l 

I jiiieiilMin; u. K 

l'elzen 

Baarsen 

Grambow 



211üJiÜ(). 
aLtLil 

2a.2.äl 
i().4.r»t; 



II fi. fitjlo 
lö 11 



Iii 



II 



4. iV; 



12.i>.nw 



1. 12. :><; 



11.11 57 



llLLi^o. lü 



101-Af>K 



•->3 H .'i7 

7. VI. m 



l5■^>..^!^ 



■•m.l2..^ 
Lüüüo. 

2l.li.«k> 

31. 8. 57 
1I.2.Ü9 
1- ll.Ho 

20 1» (U> 



22, L (). 
1-t 10 5H 

-^H.in''.<> 



Mnth. und 

neuere Sji 
NouercSp 

Natw. 



I'ostfach 
Baufach 



Masch. Kauf 

Baufach 
Baufach 

Medizin 
Baufach 
Nat. u. M. 
Medizin 
Medizin 
Kanfm. 
Milit. 

Math. { 
MiUt. ! 
.Miith , Natw. 

Baufach 
Natw. 



Sp&tere LebensHtellung 



ForHtfach 
üi Postfach 
Math. 
Milit. 
Marine 
Postfach 



1 



2LtL62'o. til 



4.!M;r 



in n tili 



l'elzen 

NimiIhIkI Anid 
(l^t^•ll 

' 25 <>■ Kl 

Boitzenburg 27. '1. til 



Weibeck 



| 10.1().5!> 



.Steuerf. 
NeuereSp. 
Milit. 

Kaufm. 

Postfach 
Maüchtcfh- 
TrlegT DnI. 

NeuereSp. 
Landwirt 

.NeuereSp. 

Chemie 
Meiliziu 
NeuereSp. 
St«uerf. 

Forst fach 



Dr., Oberlehrer in Lingen 
Rittergntabcsitzer in Perdoel in 
Holstein 

Dr., .Sekretftr der Deut«<"hen 
Landwirtscliaft« Gesellschaft 
in Berlin 

<;ewerberat in Hagen i/W. 

Regierung»- u. Baurat in Tilsit 

Baurat L Minister. <ler öffentl. 
Arbeiten in Iterlin 

Dr. metl. in Barsinghausen 

Prof. in Erfurt 
.Arzt in Hannover 



Oberstleutn. z. D. Hofmarschall 
uml Kanimerberr 

Major in Königsberg 
Prof. Dr. in Pforta 



Furstmeistur in Güttingen 



Major in Charlottenburg 
Oborleutn. a. D. in Berlin 

Postrat in Dortmund 
Obersteuerkontr. Frankfurt a. O. 
Redakteur, Dr. in F^m<Ien 
Hauptmann in Coblenz 
Hauptmann in Metx 



Oberlehrer in Hanau 

Rittergutsbej»itzer in Grambow 
V>. Wittenförden Meckl. Schw. 

Dr., Direktor der Handelsschule 
Hannover 

Dr. phil., Fabrik! »es., Dömitz f 

Ar/.t in Klütz, Meckl. 

Dr. 01>erlehrer in Hannover 

Obersteuerkontrolleur in Ham- 
burg-Bannbeck 

Forstmeister in Lllersdorf 
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Nr. 



X A in « 



Hl 

«I 

H8 

ä<) 

Iii 
III 

22 
Ül 

Iii 

Iii 

ilfi 

HU) 

im 

1Ü2 
Mi 
IM 
lüü 
lOT. 
iül 

im 
im 

m 
m 
Iii 

lU 

m 

ULü 
Uli 
112 
LIÜ 

Uli 
LiU, 

m 
lißi 
12a 

124 
1:^5 
12Ü 



Warneckf, Herniunii 

UeneckL-, lytiiia 
("Iau8cii. Ernst 
CMauHHeii, Hugo 
Krüger, Karl 
OhlroKjft*. Willieliii 
Peine. Ado Ii' 
Uiilihcrg, Max 
F"ahr»'nlH;rg, Karl 
(iiesclien. Ix>uin 
( ir<)!<8inann, Krnnt 
Ili'iue, Karl 

Hultliey. Heriniinii, 
Koiiiniert. FriiNlnVIi 
Müller, JolianneH 
WenHC. Wilhelm 

Werknieistcr, Adolf 

Keferstein, ßeriilianl 
Hröhan, Jolianncs 
Grunewald, Williehu 

Kriedrich. Otto 
zur Kammer, Au^UMt 
Krulle, Adolf 
Mangels, Friedrirli 
I'enseler, (iii»t«v 
Witte, Emil 
BaiimiJ^rteu. Heinrich 
Behr. All)ert 
I>Ölve3<. Heinrich 
Ma^emunn. Friedrieh 
Niinlerstadt, Wilhehu 
Obern. Heinrich 
Weseliiiann, Franz 
Ziirtlin^. Ru<lülf 
Behren«, Albert 
V. I>ürinn. Karl 
(iehrckf. Alliert 
Hartiaann. Aunii8t 
Hincko. Karl 
Meldiui. Ileinrirh 

8«;hirki<, Waldemar 
.Scliumai'her. Wilhelm 
DeiitHt-h. .loliaiuieH 
(iehrilb<, Friedrich 
Grimm, Adolf 
Müller. Wilhelm 



üebnrtsort 



Ge- 
l)oren 



I 



Ab- iKrwfthlter 
fjanjr IVnif 



Spätere L<*)>euHHlellung 



Kb^rf 



Scliaimebeek llLiLiil 



Anrieh 

RoihwlM'iihor 

Bleekwle 



9. <;i 



Ijui.-iil.iiri? II 

Stade 
PiniielierK 

I 

Hha<le 
Kotenbnr^ 
Erbstorf 



< til 
M. ül 

o. a^d 



21LIL1IÜ . 

2!t..t n.'. ;o. saiNeuere.Sp.i 



N. ö|i.(jc*ii(ch 

Baufach 

Milit. 
l'oNtfiuh 
For8tfaeh 
I'oMtfach 
NeuereSp 
Medi/.in 



Direktor der Realschole in • 
Wittenberge 

Hanptntann a. D. in StraBburK 
i't>st-lnK|>ektor in Schleswig 

l'ostrat in Chemnitz 



liL±tn' 



17 7. lUt 



Kothen, U<>lir<U-;ÜLiL ÜÜ 



L_Liüi 



CrMiixCAnitYiirk) 



Monkan 

Hoheunnx»r 

Hamburg' 

Tröbsten 

Melbeck 

.SalzhauHen 

Jürgen8torf 

Mölln 

Drochtersen 

Viilk\viir<liiif;t>n 

Salz^itter 



LLlLlil'M. tu 

ir. 7 i;9i> si 



■H' l-' til 
1 t •-' üZi 

IL L Iii} 

Ii ILÜÜ « ». 
4. VAi 



iiH 

iiL_L_lü 

1111 

i;>. <;,s j 
1'.' !' '•■■'> 



1:1 i f. 



Harburg 



i*rir.iilia In 
Mrxikn 



Blecke* le 

Oldenstadt 

Nordliolx 



Kemm-lieid 
hröKcn-NIndnrf 
Wittenberge 
Eppensen I f. ti7 
Hittbergen :ül,r)H 
Viterw 17 .'i ÜIl 



lILlLÜIi. 
Ii. J-iÜ 



11 ' 



•J.MO r.t; « ». üI 



iMntti . Nitl». 

I Forotfach 

XenereSp. 

Kaufm. 
MHth ,Ni«tw 

Cliemie 

ForHtfach 

Xatw. 
Neuere.Sji.l 
Nutw.,Miali I 

Kaufm. 

Miilh ,Natw.| 

Milit. 
Postfach 

Math . Niitw. 

Stenerf. 

X. .Sprach. 

Mn-MCbbaiif. 

Forstfurh 

i'o8tfach 

N. Sprach. 

Postfach 

X. Sprach. 

T« h rhoiiik' 

X. Sprach. 

Militär 

Kaufm. 

Naturw. 

For.sffach 
Mnth. II. 
N«iurw. 

Theologie 
Bergfach 
IVwtfach 
Landw. 
MMrhlmnf. 
I,and\v. 



Dr., Oberlehrer in Braunschweig 
Dr.. Oberlehrer in Iserlohn 
Dr. a. d. Stent warte in Kiel 
Oberförster in PtlastermQhl bei 

Precklan W.-Pr.) 
Oberlehrer in Breslau 
Amerika 

Dr. in Flix, l*rov. Toragona in 

Spanien 

Oberförster in Wildmigen Itei 
Danzig 

Dr. Oberlehrer in .\ltona 
Chemiker iu Waldorf b. Mann- 
heim 

Kaufmann in Hamburg 



i>r.. Oberlehrer in Blankenec« 

KegierungssekretUr in Lüneburg 
Ingenieur in Frieilenau b. Berlin 

Ober lVjtitinsiHjktor in l'oMen 
Dr., Oberlehrer in Hann.-MQmlen 
Postinspektor in Düsseldorf 
Dr., Oberlehrer in Göttingen 
Dr. i. Leverkusen l>.Mühlb a Rl. 
Oberlehr, in Geestemünde r l'Ml 
KittnuMster in HallK'rstadt 7 
t in Hamburg ist« 
t 

Gutsbesitzer in Oitxfelde 
OI>erlehrer in Bremen i>>eefahrts- 

»chulei 

OI>erlchrer in Oldau b. Breslau 
t 

Ober-Postprakt. in DflsKeMorf 
Gutsbcs. in Eppensen b.Bevunscn 
Keg. Bauiustr., Oberl. L Duisburg 
Kittergutsbe«. i. Veerse b.ScheeOcl 



Google 
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Name 



( leburtMort 



Ab- Krwiihltcr 



(ic 



boron jKang Beruf 



Spätere Leboni^Htelluni; 



.SchnocfiiU, AiJ)f«8t 



insen a. L 



12H Scliwartnu, Johannes Alten wenler 



Li!t Schweiber, Kurt 
IM V. d. Hev.le. AuRUHt 
1.11 Lnhinann, Heinrich 

Rohrs, Ernst 
Ulli Sehmi<ltmann, Karl 
l.H SchrfMler. August 
li'fa't Weher, Kietrich 
l'Xi Becker, <ie<>r;r 



m 

l.W 

ui 



Finder, Krnst 
<iriniiii, < >tto 
Ilarnisen, Adolf 
Hoffniann, Fritz 
Jenckel, Ludolf 



14-i Kortge. Kicliarrl 



IM 



IM 



Meyer, Krnst 
Otte, The<Klor 



liü Behrens, .\uvrust 
14(i Beurniann, lleiurieh 
147 Hebner. (>tt<» 
lAü Kö|K;ke, Hinricii 
liü Lehmann, Ix)uis 
LiU Keincke, (»tto 
Iii Weykopf, Karl 

Bergner. Wilhelm 
läU Lucas, l'aul 
Uli Weliliei^e, Hans 
F*>hlhalM»r, Franz 
Friese, Aihert 
lil[(irader, Krnst 
läHj Keferstein. Wilhelm 
lüüi ( iiaveidiorst, Ott«» 
lliu' Machleidt. Fritz 
Üil' Napp. Karl 
Hi'2 Kiecken, Hans 
IB.'i .■^■hatrmann, RolK>rt 

Ifilt SoUau, Friedricli 
l'.;> Westphal, Raimund 
l*i<i * W'iegers, Frie<lrich 
lül Behrens, (ieorg 



I Kolllenz 

Burnwodel 

Tripkau 

.laineln 

HarluT 
Uelzen 

I 

Hamburg 
Hitt bergen 
Rothenfelde 
Fallersleben 

Ilsenburg 

Bremen 

Bevensen 

Munster 

Fritnleburg 

Hollern 

HitWicker 

(Jehlenheck 

Sande 

Trebel 

Felzi-n 

Ratzeburg 
< irovi- 



2lLjLJiI|() Üj 



-^ri. 1.67 , 



1!'.?'. fi7 



1?« 11 1^ 



•j'i.i-->.i;t; .. 

i 



14.2.*;^ 



ÜL£Iü 
1-V-t. 71 > 



II hm;!i 



i4.r..<;9 ' 



.Segel >erg 

j Bleckede 
|lj«ncnl'ur»f n. K 
'Kbatorf 



*(■ LI 

^24. rt. 71 
14 7 70 



17.11.7(t 



iL IL II 
LL_iL73 
LLIlIü 



Ui. '2. 7") 



Neu TWtrfnsen 'M.- Iii 
Hrtsenburg ] 17.1 1.75 



Ißü' (lOdecke, Heinrich Uelzen 
Hill Lamprecht, Hermann Lübeck 
Uli Meyer, Richard Riestedt 
III Mesecke, Heinrich Stade 



(). «Ml 



1*; 70 0. üi 



lV)8tfach 

Kaufni. 

Militär 
1 'ostfach 

Medizin 
Postfach 
Tierarzt 
Postfach 
Landw. 

Gesell. 
Ingenieur 
PciU-rh n. 

Vcrwlttfstl. 
Naturw. 
Militär 

MilThlirtuf. 
Postfach 
»• 

Sleuerf. 
N. Spriu'b. 
Postfach 
Kaufm. 
Sleuerf. 
Kaufm. 
Militär 

lil'?i<-ll. 11 

Nfii sprach 
Forst fach 

( 'hemie 
Postfach 

Chen)ie 

.Mtnlizin 
Baufach 

Sleuerf. 
Baufach 
l*ostfach 

Mnth.Natn- 



Postfach 
Mibt. 
,. Medizin 
(). al Maler 



lÜ Busse, Albert 
113 Kujack. Karl 



10 7.t 
■n. 1.74 1 
•V11-7Ö | 
iL Iii Li 



Dahlenburg | 19. 8. 74 (). 1)5 Steuerf. 



Baufach 
Baufach 
Landwirt. 
Theologie 



Lauenbiirs: a K. Li . 4 , LI 



Baufach 



Dr., Fabrikant in Stöckte bei 

Winsen u. L. 
Prokurist der Westlmlst. Bank 

in Khnshorn 

( )ben'"stprakt. i. K/iiiigsborg i.Pr. 
Oberpostprakt. in Dortunmd 
Dr. med., prakt. Arzt in Carlow 
Post«ekretür in Hainlxirg 
Tierarzt in L(\nebiirg 
Postinspektor in Harburg a. K. 
Domilneupilchter in Xenhaus bei 

Vursfelile 
Oberl. Dr. in Kilbeck ; Hamburg) 
t 

.\pothekenlM's. i. Kapiteln (Schlei.) 
Steuersekret L Burgdorf 'Hann.) 
Dr. phil. in Cassel 
Hauptmann in Danzig 

Püstinspektor in .\ltonn 
ni>erpostbuchhalter L ÖMenburg 
Ingenieur in Chennutz 
Oberlehrer in Hameln 

Dr. phil. in Rheinau I» Mnnnh. 
Haupt.Hteueraint,«i .\Bsistent 

in Sande b. Ik'rgedorf 
Oberlehrer in Kssen 
in .\ntwerpen 

Dr. phil. (irünau l>ei Berlin 
Oberpostprakt. in ('<>ln a. Rh. 

Landwirt 

Land«>sbauinsp. in Rogasen i. Pos. 
Landmesser in l?rcmen 
Ingenieur in Posen 
Oberj^M »st prakt. in Cassel 
Tr>chterschuldirektor in Plauen 

im Vogtlan*! 
Oberpoetpraktikant in Barmen 
Oberleutnant in Berlin 
(ieologe in Berlin 
Kunstmaler in Riinnebeck Iiei 

Vegesack 
Reg. Baumeist, in Wilhelmshav. 
Ingenieur in Hamburg 
Dr. med. in St. Blasien Schwai*zw.) 

SteuersekretAr in Magdel)urg 
Referendar in Schleswig 
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Nr. 



Name 



1741 OpiK« rt, K«luftr<l 
1751 Petersen, F-rnst 

17<t RaUijfens, Huf?f> 

177 V. Stndt'n, Willielni 

178 \ValHl»er){, KriiHt 



171» 
180 

181 
182 
18;] 
184 

I8r» 

184J 
187 
188 
18!l 
190 
191 
192 
VX\ 
194 
195 

196 
197 
198 

199 
200 
201 
202 

203 
204 
205 

2(n; 

207 
208 

205» 

210 
211 
212 
21.3 
214 
215 
21t; 
217 



We(<terinann. Otto 
Fall)«, Kmil 

(Jiotickc, Wilhelm 
<TÜiither, Fritz 
Jenckel, Karl 
Meine<"kc, Ilerinaiiii 
Müller, Adolf 
Fnmjiel. Goorfr 
i<'«iii|^iiulu), -Macüu 
Ulamanii. Faul 
(irie«, AuRust 
Nolte, AdoniaH 
Ret^smanu, Uam 
R<Hlers, KrnBt 
Rödern, Otto 
Sclinlze, Richanl 
Westermann, lirnno 

Ikxle, Karl 
Prinkutli, Willielm 
Oatlimann, Hermann 

fleintrel, Karl 
Jtlrffens, Au^nnt 
Manjr, Walter 
Moring. Karl 

Seekamp, Konra<l 
.Siburjr, Otto 
B<Mrk. Friedrich 
Bnitemnnn, Kurl 
Hecker. Hermann 
Heinke. Hans 

Meyer. Gerhanl 

Ortmann, (Itinther 
Rottgardt, Kmil 
Tiernanu, Otto 
B<)rnemann, Julius 
Dubbelt«. Hermann 
Elfern, Hermann 
Kvert. .hihannei» 
HarniH, Frie^lricli 



Geburt*M»rt 


(ie 


Ab 


Krwilhiter 




l>oreo 


Ifanjr 


Reruf 



Spätere Lebeniuit«llunf; 



SejreberK 

Liibeck 

WiMohhafen 

Sejfeber;; 



( >ldenl)uru 



Laumliiir).' n. K 

Xienburj; 
Bergen a. D. 
Kuhla 

I jiiiiMitiurs n. K 

Felzen 



Soltau 

.""^ültAU 

stelle 
Ktzen 



Uickern 



I^'hrle 
Beit«eh 
Stendal 

RingHtedl 

reizen 

Preten 

Uelzen 

Kulmbarh 

Legde 

RieHte*lt 

Barth 

(iCHchendorf 

SrhwflTiiiKtfdl 

Finden 

Dornbunih 

Buxteluide 

Felzen 

( nvr.f 



22^ 7»; o. üä 
:i(ia.74 ,. 

'8 11 74 ' 



Kaui'm. 
Jura 

Haufaueh 
NcuereSi). 

MnM<-li Iliiiif 

, Baufaeh 
8. 9. Iii 0. iili.MHÄch.Uanf. 



±1. 



^8.12.87 



1 77 



10 75 



1.1t. II 

?^0 1()75 



2M. 7. 78 <). 

29. 9. 77! 



18.i. la; 

!>■ 8. lü 
l'i. 7. 79 



14 12 



27 l:> 77 



2iL jL '8 | 

21 s 7<; 



T'oHtfaeh 
Neuere.Sp. 

Milit. 
Baufach 
Klektrot. 
, ForHtfach 
Iii, Font fach 
FoHtfach 
Math. 
Kanfm. 
Klektrot. 
Kaufm. 
Kanfm. 

Po.stfiich 

Milit. 



29, 9. !&«>• 9Ü Bank fach 
S|eu«"rf. 
Berjffflch 



:i 79 



25. r, lü 

ILfLSü 
18 7 77 



19.11.77 



8 9 7H 



3 10. 



r,. H. 79 
9. 5. 80 



III 2. 81 

5. 4. 79 

ÜLjLIÜ 
tM .!> HO 



O. ilü 



10-2.81 1 



10 8 HOO 
•^7 Iii 
.w iLJlF 



00 




.Milit. 
.Mll^^h, nnnf 

Steuerf. 
Bau fach 

.Mivrli.Baiif. 
Kaufm. 

Postfach 
NCasoh.Ilauf 

llix'hliaiif 

Fandwirt. 



Baufach 
.Math. 
Landwirt. 

IjukIiiicis. 

Chemie 

Baufacli 
Bankfach 

Baufadi 



Kaufmann 

Tierarzt in Alt Rahl*<te<lt I>ei 

Hamburg 
Dr. in CV.In a. Rh. 
Dr., Oberlehrer in Bremen 
Regierung« ■ Bauführer in Cliai 

lott^nburg 
in Charlottenburg 
r>iplom. Ing. h. d. Reielit«mArine- 

.\mt in Berliu 
OI)erpoHti>raktikant in Metz 
Oberlehrer in Iserlohn 
Ixnitnant in Diedenhofen 
Ingenieur in Hannover 
Ingenieur in Joukert* N. J. 
Dr. phii. in Heydekrng ((Mpi. 
< »berpoHtpraktikant in Ca.ssel 
oberpostpraktikant in Bremen 

Kaufmann in .lokohama 
Diplitm. -Ingenieur in l<ei]>zig 
Kaufmann in .Sdtau 
Kaufmann in Soltau 

Berg-Direktor in Hevgendoi f bei 

Allstedt 
in Berlin 

Zollamt.sa.H(«i8tent in Hamburg 
Berg - Ingenieur in Rauxel in 

Westfalen 
Leutnant in Khrenbreitstein 

Baufülirer in Lüneburg 
Hegierungp- Bauführer in Char 

lottenburg 
Ingenieur in Bnwiklyn N. .1. 
Kaufmann in Haud)urg 
in Hamburg 
in Darmstadt 

Diplom-Ingenieur in .\aclion 
Dr. phil. in l..egde b. Wilunack 

Reg. Bez. Potwlaml 
cand. ehem. .Sauat. Wehrawald 

b. Todtmof)8 i.'^chwarzwald 

Mathematiker in Magdeburg 
Kaufmann in Hchwannstetit 
Kinj. Freiw. in Hameln 
Dr. ph. in Hamburg 
Diplom-Ingenieur i. Bremerhaven 
Kaufmann 
in Hamburg 



— ini» 



N & in K 



fleintzi'l. Hann 
Ui'U, .Ia»ol. 
HetHcluT, Karl 
KAniv, Kurt 
Luhrnniin, A<l(ilf 



(ieljtirts« nt 



lHarl<urt: 
HilzackL-r 



1>23| OtU«, Uiululf 



•22b 
•.'.)<>. 

■m^ 
■.';5.:i 

2.JS 

240; 

■2U' 
2\-2 

24;}f 
-Ml 

•_Mr»l 

•JM 
•-M7! 

•_'.") 1 

V5:5 
■254 
•j:.."» 

•i.'.T 

J 

2.V.I 
2<VJ 



Uatlije, Johaiuiepi 
SalU>, Johannes 
Schanit, Au^uät 
Si hinitit. Willlelm 

Sclmaar. Hermann 
Sihnrn, Hrnm» 
Wiegeln, Hati8 
Wulff. Frioilriih 
W«ltrast. Karl 
Reekhaus. F. W. 
Kf.hn. Ottn 
Linflenberjr. Kiniolf 
.Maul, FrieiUicli 
r.riins. Otto 
Fe.Hser, Kmil 
Kronaclier, FrieilriL-li 
KlihnH. Waltlier 
Kulinliar<lt, Hermann 
Licht, l'aul 
Maack. Cliristonh 
Wittij:, Franz 
Kheling. Heinrich 
Kirschcnftein. .lohs. 
Laokrmann, lernst 
I,an<lr'iter>;en, Frieilrieh 
l'aupie, ('«mrail 
S<'eil<»rf, Wilhelm 
Wafieiiianii. Krnft 

lJ4nk. A\i^;iist 
DiecknianTi. F.rieli 
<Jarhen, Fenlinanti 
Meyer, <?iistuv 
< >liliiie>er, Hermann 
ISnihn, Hann 

Fr»'»<?<el, .lohannes 
Fnichtlinv:, Ar.nust 
Kron.icher, Heinrieli 
Meyer. (»tl<. 
Neveii, KiLlolf 
.*>l>aUi:ei)l>er)i. Ailolf 



<ie Ah Krwahlter' 
hören naiiir l'.eriif I 

14. -A. xojo. (JIL ("liemie 
Kunfm. 
I.iiii'liip'«-' 
Katasterf, 
Neuere."^!) 



Si»;itere LeLeiiJ<^telhiii>r 



I^niKO 



^ 1?' 4 Kl 
\:\. S. 7!) 



l'elzen 
Berjjen 



IS. r,. .K<) 
DannenU'r^ 1 1 . <!' , 



Vorhleekiile 
lel/.en 

Hitzaeker 
Lauenbiiri^ a. l: 
lioizenhurg 
Lejjide 



liremervörde 
Seharnebeek 

Di'iilerse 

.le.itchvirn 

Felzen 



j LAIÜi • 
!1IL L Iii' - 

17.M.S4) 

!>■ :'> H\ ; 

-'7. l.Hl l 

1'* '> M 

!•_>. <>. S-_> 

2i ±^t>• 
:ill tL !Ü 
10. !>. ,s:^ 

14 r,.,v' 
s. Ki 

•ji.i-'N-t 
n'..'.>.Kt 
r>. i-i H.{ (>. 



Hameln 
Neiiklo,~iter 
IlHenhur>; 
llii't"'l« ii"ln>fk 
ClianarN ille 

Khile; 
l'elzen 



llanlo« iek 

Dnhlt'nlniVL; 

liaiiihiirj: 



LL 



LLÜLüjj 
IS. -2. 84 | 0. 



Marine 

< iesi'h. 
XenereSp. 
Mii'-i-h iJjiuf 
Haufa»h 

Chemie 
NeiiereSp. 
Rnnfarh 

Cheime 

Hanfacli 
F.lektrnt. 

Baufach 
Klektrot. 
Kaufm. 

Milil. 
l-'.li'ktrol. 

.Jura 



Schi ff ha II 
Masch. 
Kauftn. 
Schiffhan 
.Medizin 
IWrirtach 
I'hilol. 
Uü! StaatHW. 



I 



4. -J Sl .M. M 
7. K.'> < ). ül 

1-! I1..S:} .. 
■Jli. LJia! .. 
•jr.. 7. -s") 
v:;. 7 si; < ), uj 

n 11 S7 „ 



Spracketisehl 
Marxen 



.Iura 

Schiffsh. 

Mclizin 
,S.-hilf8lK 

Kanfm. 

( 'iiemie 
Vi-ri Miith 
Tiefhanf. 

• « 

TicrHrxiK.'l 



II A. m ,. X. Sprach 



l>r. phil. in F.erlin 

l,anilm»'s.<i"r in Harhiir^r 
Kyl. I.anilnu'.xscr in Wetzlar 
Dr., Kamiiil. d. höh. SehulanUs 
in Lter 

canil. areli. nav. in Kinswarden 

h. .Nordenhamm 
Dr. phil. in \\'n-\ 

Falirikant in Herfen 

Diplom ln>;enieur in St. .lohann 

h. Saarbrücken 
Medizinalpraklik. in .\rosa 
eand. phil. 
Haufiihrer 

eanil. phil. in Halle a. S. 
cand. ehem. z. Z. in Li'nu•bllr^; 
in .Mitlweida 

in C'harloltenhuru' 

<'and. rer. techn. in Hannover 

iu Stade 

.•»tud. in Hannover 

Kaufmann in Handmr^ 

Dr. Mtnd. bist, in «Joftinpen 

.•<tud. in Hannover 
I Mttid. iur in t ireitswald 
[Referendar. Dr. in Verden 

cand. im.'- in Hannover 
I .lind. matb. in (iotlinuen 
j «lud. phil. in (;ottini:en 
: in Cbarlollenbury; 
' cand. me>l. in ISonn 

nUv\. in .\achen 

Mfud. in < ioitinireii 

stuil. iur. in Heidciber>r 

Mtnd. iur. in (iottiii;;«'!! 

Html, iur. in .lena 

Html. areh. nav in DanziV 

stuil. med. in liielicii 

ntud. matb. in Dati/i.; 

Leutnant im li»f. Ke^iment Ii. 

in Hannover 

stiiil. <]u-m. in l'iibinnen 

stuil. iintb. in < io[itiii,'eu 

stu<l. iu il.uMioM r 

ntud. in DuishiML; 

Htud. in l'.iulin 

•»lud. iu Mmu ln'U 

l 



Nr. 



264 

865 

2(56 
267 

S6B 



Buhiu, Wilheliii 

Ddrschel, Kurt 

Geffers, Tliuis 
Graue, liudulf 

Leven«. Georg 



269 Nult«, Augu^t 
S70 PftMig, Haas 

271 Reinecke. Reinhard 

272 DreibUoU, Ludwig 



tn'l>urtsint 



G«> Ab- 



Tangeadorf 
HwnbnrK 

•Stolzenau 
AltcMie 



boren gang 



7. 4.b7U. 06 



17.12.85 

8. 10. 86 
19. 2.b6 

IS. 6. 86 

ilS>. 6. 06 
131.5.87 

18.10.80 



Erwftblterj 

Beruf I 

Kauf in. 

Bergbau 
Rankfach 
Berg- u. 
Httttenw. 
MiliUr 



II>Hudw. 
iI.Bprach. u. 
Ocrm. 
Tiefhau 



•Spätere I^henKstellung 



Wibuack 13.11J54.M. Ü6i Maschbf. 



Falmenjonker im Inf.-Rgt bl in 
Schleswig 

Vulunt. i. ( )bernkircheB b.CaM«l 

Kaufrtinnn in Lüneburg 
Berghaubelliaaener in Aledorf !• 
Aachen 

Fahnenjunker beim FSoo^Bit b 

Harburg 

Landttietiiijer ia LiMifiliurj?^ 
etod. phiL a. ZL in Wittanbev|te 

Hstud. iur. in GOttingeA 
z. Zt. in Wilanack 
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